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Italien zeigt seine militiirische Störte
MMolini-Anspeache nach einer groden Truppenparade in Nam

Rom , 10. Mai.
Der dritte Jahrestag der Ausrufung des

Imperiums ist als „Tag des Heeres" in
allen Garnisonen Italiens festlich be¬
gangen worden. In Rom fand eine glanzende
Truppenparade statt, bei der der König
und Kaiser , der Duce und der Oberbefehlshaber
des deutschen Heeres, Generaloberst von
Brauchitsch, zugegen waren.

BÄ der Parade , an der erstmals auch
Albanien durch 600 Mann der neuen König¬
lichen Leibgardevertreten war , waren der Ober¬
befehlshaber des deutschen Heeres mit seinem
Gefolge und die spanische Militärmission unter
General Garcia Escames anwesend. General¬
oberst von Brauchitsch und General
Escames wurden zusammen mit dem Duce
und dem Oberbefehlshaber des italienischen
Heeres, General Pariani, vom König und
Kaiser sofort nach seinem Erscheinen in die
Königsloge gebeten, wo der Oberbefehlshaber
des deutschen Heeres an der Seite von Victor
Emanuel III . dem fast zweistündigen
Vorbeimarsch beiwohnte.

Begünstigt vom schönsten Frühlingswetter,
bot die Parade ein ungemein imposantes
Bild.

Der Vorbeimarsch der einzelnen Truppenteile
wurde von einer nach Zehntausenden zählenden
Menge immer wieder mit stürmischen Kund¬
gebungen auf den König und Kaiser, aus den
Duce des Faschismus und auf die Wehrmacht
begrüßt. Auch bei den Ehrengästen und bei den
vollzählig anwesenden ausländischen Wehr-
machtsattaches hat der Vorbeimarsch in seiner
Exaktheit und tadellosen Haltung der Truppen,
die stolzen Auges ihre Blicke auf den König
und Kaiser sowie den Duce gerichtet hatten,
Mm ausgezeichneten Eindruck gemacht . Ins¬
besondere gefiel der römische Paradeschritt, der
in seiner straffen und wuchtigen Art die sol¬
datische Disziplin in hervorragender Weise zum
Ausdruck bringt.

Nach Abschluß der Parade , deren feierlicher
Austakt die Ueberreichung zahlreicher Tapser-
leitsmedaillen , besonders an italienische Spa¬
nien-Freiwillige oder ihre Angehörigen, durch
den König und Kaiser gebildet hatte, sprach
Generaloberst von Brauchitsch Seiner Majestät
Viktor Emanuel III. , dem Duce und dem Ober¬
befehlshaber des italienischen Heeres, Staats¬
sekretär General Pariani , seine Freude
über die Haltung der Truppen aus.

StürmischerJubel um den Vuce
Nach Abschluß der großen Militärparade

KurdenMussolini von einer unüberseh¬
baren Menge vor dem Palazzo Venezia stür¬
mische Huldigungen dargebracht. Die
»«geisterten Massen ruhten nicht eher , bis sich
der Duce mehrere Male auf dem historischen
Balkon zeigen mutzte . Schließlich gab Musso¬
lini dem Drängen der Menge nach , die immer
Mieder ein Wort zu diesem Tage verlangte,
Md erklärte:

„Am heutigen dritten Jahrestag der Grün¬
dung des Imperiums und am ersten „Tag
des Heeres " habt Ihr einer denkwürdigen
Militärparade beigewohnt. Die Macht
unserer Waffen ist zweifellos groß,
dber noch größer ist die Ent¬
schlossenheit unserer Herzen , und wenn
die Stunde schlagen sollte , so werden wir
dies beweisen ."

Me kurzen, aber treffenden Worte Mussolinis
losten Stürme des Jubels bei den vielen Zehn-
Msenden aus , die immer wieder in begeister¬
en Sprechchören nach ihrem Duce verlangten.
StAte dev Wahrzeichen
°er faschistischen Siegestaten
^ Der Duce hat am Dienstagnachmittag im
»orum Romanum das in seiner ursprüng¬
lichen Form wiederhergestellte' Gebäude des
Mischen Senats feierlich der Oeffentlichleit
Vergeben. Der Feier wohnten der Herzog von
vpvleto, Mitglieder der Regierung und des
Msten Rates des Faschismus, Abordnung«

Kammer, der Partei und d
Abordnungen

der
„ bei . Senatspräsident Suardo unter-
? ch in einer an den Duce gerichteten An-
lprache , daß das Gebäude des römischen Se-

das der italienische Senat in Zukunft
Men wolle , die antike Tradition wieder auf-
zVmen und — wie man im Altertum die
wnüvM der Siege ausbewahrte — in Zu-

Stätte der Wahrzeichen der
»Mu faschistischen Siegestaten sein werde, des
d» !,

^ "uf Rom, der Gründung des Im-
st,j?uus und der Vereinigung der albanischen
Z/der italienischen Krone. Die Ansprache des

Präsidenten wurde mit großem Beifall
als ^ stürmischen Ovationen für den Duce

Begründer des neuen faschistischen^ °rmms ausgenommen.

^ "
«

König Viktor Emanuel zeichnet vre Hinterbliebenen der Spanienkämpser aus
Unser Bildtelegramm zeigt den König und Kaiser während der Ordensverleihung auf der Ehren¬
tribüne. Hinter ihm die italienische Königin Elena, Generaloberst v . Brauchitsch und der Duce

(Ässociated -Preß -A)

..Dss Märchen vom mittellos Ratten"

Polens Chauvinismusblöht
Bromberg, g . Mai.

Der Deutschen Bühne in Bromberg ist
durch die polnische Starostei jede weitere Tä¬
tigkeit untersagt worden. Das Mrbot er¬
folgte mit „ Rücksicht auf die Sicherheit und
öffentliche Ordnung"

, wobei der Starost er¬
klärte , seine Macht reiche nicht mehr aus , die
„ erregte" Bevölkerung au Ausschreitungen
gegen das deutsche Unternehmen zu hindern.
Gegen die polnische Presse , die diese „ Erre¬
gung" mit allen Mitteln der Hetze hervor¬
gerufen hat, hat der Starost jedoch nichts un¬
ternommen.

Die deutsche Volksgruppe in Polen
ist mit allen Mitteln gezwungen worden, sich
an der Zeichnung der polnischen Luft-
wehranleihe zu beteiligen. Die Deutschen
in Polen haben sich nie zurückgehalten , wenn
es finanzielle Opf-er zugunsten des Staates zu
bringen galt, dem sie in Loyalität zugehören.
Wenn aber auch diesmal gerade die deutsche
Volksgruppe ein besonders hohes Kontingent
bei der Zeichnung der polnischen Anleihe stellt,
dann ist das ausschließlich auf den Terror
und den unerhörten Druck zurückzufüh¬
ren, mit dem auf diese Menschen eingewirkt
worden ist.

Die Drohung mit der Ausweisung
ist von den zuständigen amtlichen Stellen mit
aller Rücksichtslosigkeit angewandt worden.
Schlimmer aber war noch die Drohung mit der
Brutalität der verhetzten polnischen Be¬
völkerung. Von Staatsstellen mit Polizei¬
gewalt, von Amts- und Gemeindevorstehernist
in unzähligen Fällen ganz offen darauf hin¬
gewiesen worden, man werde jeden Deutschen,
der nicht genug zeichne , öffentlich anprangern;
was ihm dann geschehe, könne er sich selbst
ausmalen . ( !)

Mailand ein .Militärbündnis mit Italien ge¬
schlossen habe, bewiesen , daß es vom heutigen
Italien mehr weiß als Frankreich.
von VraMttsch Sei Ciano

Der italienische Außenministerhat nach seinen
Mailänder Besprechungen mit Retchsautzen-
minister von Ribbentrop am Dienstagnach-
mittag in Rom im Palazzo Chigi Generaloberst
VonBrauchitsch, den Oberbefehlshaber des
deutschen Heeres empfangen. Die sehr herzliche
Unterredung hat über eine halbe Stünde ge¬
dauert. Dienstagnacht hat Generaloberst
von Brauchitsch Rom wieder verlassen und sich
in Begleitung des Oberbefehlshabers des ita¬
lienischen Heeres, Staatssekretär General Pa-
riant , nach.SPeeia begeben , um die dortigen
Rüstungswerkeund Häfenanlagen zu besichtigen
und dann die Rückreise nach Deutschland an¬
zutreten.

FraMreich vor einer Unterschätzung der Wehr- und Wirtschafts¬
kraft gewarnt

Rom, 9 . Mai.
Der „Tag des Heeres" bildet auch das Haupt¬

thema der römischen Abendblätter, die die
großen Leistungen der italienischen Wehrmacht
vor allem auch in den letzten Kriegen in Afrika
und Spanien unterstreichen.

Mit aller Entschiedenheit wendet sich der
Direktor des „Giornale d 'Jtalia " gegen jene
böswilligen Verunglimpfungen der italienischen
Wehrmacht, wie sie in der französischen Presse
zu offenbar agitatorischen Zwecken in Umlauf
gesetzt worden seien . Das halbamtliche Blatt
polemisiert dabei insbesondere mit dem „Grin-
goire"

, der zwar zugebe , daß Italien über ein
beachtliches Heer verfüge, aber seinen leicht¬
gläubigen Lesern vormachen wolle, d.atz , Italien
unter einem Krieg am meisten zu leiden hätte.
In Frankreich hinke man offenbar, wie immer,
hinter den Tatsachenher. Auch heute irre man
sich genau so, wie man sich seiner Zeit während
des äthiopischen Konfliktes geirrt habe . Italien
sei zwar arm und verfüge über ein ungenügen¬
des Gebiet für seine in stetem Anwachsen be¬
griffene Bevölkerung, und eben deshalb stelle
es seine wohlbegründeten Forderungen. In
Frankreichvergesse man aber auch, daß seit 1935,
d . h . seit dem großen Verrat Frankreichs, in
Italien eine durchgreifende Autarkie- Politik
durchgeführt werde.

In weniger als fünf Jahren werde Italien
auf dem Gebiet der Ernährung vollkommen
unabhängig sein , während schon auf zahl¬
reichen Gebieten der Produktion die Bedürf¬
nisse der Bevölkerung vollauf gedeckt seien.

Ebenso schwach seien aber auch die militäri¬
schen Berechnungen des Pariser Wochen¬
blattes . Dieses vergesse offenbar, daß, während
die italienischen Streitkräfte nur auf einige
Abschnitte verteilt würden, die französischen
und englischen Streitkräste an nicht weniger
als 44 bzw . 59 verschiedenen Punkten des Erd¬
balles eingesetzt werden müßten. Was die an¬
gebliche Schwäche Italiens zur See betrifft, so
vergesse man in Paris offenbar, daß Italien
über eine große Anzahl von Untersee¬
booten verfüge, die im Falle eines Krieges
nicht einfach in den Häsen liegen bleiben wür¬
den , sowie über eine gewaltige L u ftwaffe,
die imstande fei, an jedem Punkt des Mittel¬
meeres einzugreifen, und die nicht nur bis nach
Toulouse, Marseille, Paris oder Bordeaux,
sondern auch nach London gelangen könne , um
dort ihre Bomben abzuwerscn. Das Märchen
von einem armen, mittellosen Italien , das
über keine Hilfsquellen verfüge, gehöre ebenso
zu dem alten Gerümpel wie das eines all¬
mächtigen Frankreichs oder eines allgewaltigen
London-Paris . Deutschlandhabe, indem--es, in

England weift VeuttOe aus
Berlin , 9 . Mai.

In der englischen Presse sind Veröffentlichun¬
gen erschienen , nach denen kürzlich vorgenom¬
mene Ausweisungen führender Reichs¬
deutscher aus England wegen eines Mißbrauchs
der ihnen gewährten Gastfreundschaft erfolgt
sein sollen . Hierzu ist festzustellen : Die aus¬
gewiesenen Deutschen haben lediglich die in
England lebenden Reichsdeutschenbetreut,
ohne sich dabei in die inneren Angelegenheiten
des Gastlandes einzumischen . Da die Betreu¬
ung der Reichsdeutschen nicht als Mißbrauch
der Gastfreundschaft ausgelegt werden kann,
entspricht dieser Vorwurf nicht den Tatsachen.

Der am Dienstagvormittag in London ein¬
getroffene jüdische französische Marxistenführer
Leon Blum hatte am Nachmittag im Unter¬
haus eine längere Unterredung mit dem Oppo¬
sitionsführer Attlee, nachdem er vorher mit
Eden gefrühstückt hatte.

Der Friedensvlockder ISO Millionen
An Deutschland -Jialicn sind durch den Antikomintern-Palt Ungarn und Spanien angeschlossen

' (beide schräg schraffiert ) (Scherl-Bilderdienst- M)
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Veamlentmn Gnm-pfeüer des VeNen Reiches
vr. Friü auf der Reichstagung des ReichSburrdes der Deutschen Beamten

Frankfurt a . M-, 10. Mai.
Am zweiten Tage der Reichstagmig des

Reichsbundesder Deutschen Beamten sprach als
erster Redner ReichshauptstellenleiterEgger¬
dinger über „Beamtenpolitik und
B eam t e n r e cht " . Er umriß die historische
Entwicklung der Stellung des Beamten vom
absoluten Staat der Fürsten über den Zwischen¬
zustand der liberalistischen und marxistischen
Staatsentwicklnng und gab schließlich eine ins
Einzelne gehende Schilderung des jetzigen Ver¬
hältnisses zwischen Staat und Beamtenschaft,
das ein völlig anderes sei als zu allen früheren
Zeiten. Die Unlöslichkeit und Unerschütterlich-
keit des T r eu e v e rh ä l tnis se s des Be¬
amten zum Führer sei das entscheidende
Wesensmerkmalder nationalsozialistischenBe¬
amtenschaft , der auch sowohl in ihrer Beamten¬
tätigkeit wie in ihrem Privatleben ganz be¬
sondere Verpflichtungen gegenüber dem Staat
und der Gemeinschaft anferlegt seien.

Anschließend sprach ReichsministerOr. F ri ck.
An den Anfang seiner Ausführungen stellte

der Redner eine Würdigung der deutschen
Wehrmacht , die , genial aufgebaut vom Führer
und seinen Mitarbeitern, ihre Schlagkraft in
Oesterreich , in den sudetendeutschen Gebieten,
im Memelland und Böhmen und Mähren un¬
ter Beweis stellte und dadurch entscheidenden
Anteil hatte an der Verwirklichung der Idee
des Führers , der Schaffung des Großdeytschen
Reiches.

„Zugleich mit der deutschen Wehrmacht kam
aber auch," so fuhr u. a . Or. Frick fort, „d e r
deutsche Beamte in das neue Land. Mit
der militärischen Besetzung eines Gebietes er¬
geben sich sofort besondere Aufgaben für die
Zivilverwaltung. Ist der Besitz des Landes
dann gesichert, so zieht der Soldat , soweit er
nicht im neuen Land in Garnison kommt , wie¬
der ab , der Beamte aber bleibt. Und damit
beginnt erst seine eigentliche Aufgabe."

Als besonders hervorstechende Ergebnisse der
jüngsten Zeit behandelte der Redner dann das
Gesetz über den Aufbau der Verwaltung in der
Ostmark (Ostmarkengesetz ) sowie das Gesetz
über die Gliederung dersudetendeutfchen
Gebiete und das Gesetz über den Aufbau der
Verwaltung im Reichsgau Sudeten¬
land (Sudetengaugeseh) . Durch diese Gesetze
konnte die erstrebte Reichsresorm ein ent¬
scheidendes Stück vorwärts getrieben
werden. Sie wurden damit die Marksteine der
staats- und rechtspolitischen Ausbauarbeit des
Dritten Reichs.
Grundlage des NeuMbmies
in der Ostmark , so hob Or. Frick hervor, sei
der Reichsgau. Dieser sei dadurch gekenn¬
zeichnet , daß er in unmittelbaren Beziehungen
zum Reich und zu den Reichszentralstellen
stehe, sein Bezirk decke sich mit dem desPartei-
bezirks : Es ist also in gebietlicher Hinsicht die
Einheit zwischen Partei und Staat hergestellt.
Die Verwaltung der Reichsgaue habe - eine
straffe Zusammenfassung im Reichs¬
statt h a l te r erfahren, der insbesondere die
Einheit der politischen Führung im Reichsgau
gewährleistet, was auch daraus hervorgehe, daß
er gleichzeitig Gauleiter der Partei sei . Als
Vertreter des Reichsstatthaliers sei im Ostmark-
Gesetz in der Staatlichen Verwaltung der Re¬
gierungspräsident und in der Gauselbstverwal¬
tung der Gauhauptmann vorgesehen.

„So haben bei der Durchsetzung der großen
politischen Ziele in den Jahren 1938 und 1939

Wehrmacht und Beamtentum das Ver¬
trauen gerechtfertigt , das .der Führer und
Reichskanzler ihnen geschenkt hat. Aber auch
die Partei "

, hob der Minister hervor, „ist
in diesen Zeiten nicht müßig gewesen . Alle
drei Faktoren haben ihre Kraft, ihre Leistungs¬
fähigkeit und ihr Organisationsvermögen in
den wiedergewonnenenGebieten aufs neue be¬
wiesen und nach dem Willen des Führers das
Großdeutsche Reich mit schassen helfen!

Der Redner bekannte sich dann vorbehaltlos
zu dem Gedanken der weltanschaulichen Aus¬
bildung der Beamten, der Durchsetzung des
Leistungsprinzips und damit zum Berufs¬
beamtentum schlechthin. Der Verwirk¬
lichung dieser Forderungen dienten das Gesetz
zur Wiederherstellungdes Berufsbeamtentums,
das Beamienrecht-Aenderungsgesetz und das
Deutsche Beamtengesetz . Die Reichsverordnung
über die Vorbildung und Laufbahnen der
deutschen Beamten tue ein klebriges, um diese
Grundsätze für alle Folgezeit anfrechtzuerhal-
ten. Welche Bedeutung dem Ausbildungssektor
zukomme , gehe daneben auch aus der Tatsache
hervor, daß der Reichsmtnister und Chef der
Reichskanzlei Or. Lammers mit der Führung
der deutschen Verwaltungsakademien betraut
wurde.

Auf der gediegenen und stetigen Arbeit der
vielen Tausenden von Beamten beruhe der
ungestörte gleichmäßige Gang der Staats¬
maschine , der Sicherheit, Ruhe und Ordnung
der Wirtschaft, auch in Zeiten gewährleistet,
wo andere Völker und Rationen von einer
Kriegspsychose sondergleichen erfaßt sind.

Der wirtschaftliche Niedergang, der sich in
den Jahren vor der Machtübernahmedurch den
Nationalsozialismus so verheerend auswirkte,
sei überall längst überwunden und wettgemacht,
nur nicht bei den Beamten. Da aber aus die
Dauer niemand mehr ausgeben könne , als er
einnehme, so sei dieser Zustand, den er als
Beamtenminister schon seit langen Jahren mit
ernster Aufmerksamkeit und Sorge verfolge , auf
die Dauer nicht tragbar , nicht so sehr um der
Beamten willen, als um deS Staates und der
Gemeinschaft willen. Mit bewundernswertem
Mut und ohne zu klagen habe die Beamten¬
schaft sich bisher beschränkt und, um die Durch¬
führung anderer dringlicher und lebenswich¬
tiger Ausgaben des Reiches zu ermöglichen,
Opfer gebracht wie kaum ein anderer Volks¬
teil. Nun aber sei es endlich an der Zeit, einen
Ausgleich für sie zu finden. Das sei auch
deshalb notwendig, da die Jugend , wenn das
Mißverhältnis zwischen dem , was die private
Wirtschaft und der Staat ihr zu bieten vermag,

allzu sinnfällig wird , für den Beamtenberuf
nicht mehr zu haben sein werde.

„ Ich habe schon angedeutet" , so sagte der
Minister weiter, „ welche Fülle von Arbeit der
öffentlichen Verwaltung und damit den Be¬
amten infolge der Großtaten des Führers aus
dem außenpolitischenGebiet erwachsen ist. Sie
hat es an der Opferbereitschaft nicht fehlen
lassen . Und sie hat alles das nur schaffen und
leisten können , weil der nationalsozialistischeStaat ihr ihre Ehre und ihren Stolz wieder¬
gegeben hat und weil in ihr der Geist der
Kameradschaft lebendig ist . In dieser engen
Kameradschaft ergänzen sich die drei Säulen
Partei , Beamtenschaft und Wehr¬
macht . Darum , mag kommen , was will , mag
es hart auf hart gehen : Der deutsche Beamte
wird, wie sein Kamerad von der Wehrmachtund von der Partei , zu jeder Zeit und aus
jedem Boden für sein deutsches Volk und Reich
einstehen mit all seiner Kraft, mit seinem gan¬
zen Sinnen und Trachten, in Gedanken , Wor¬
ten und Taten.

Das gilt in ganz besonderemMaße von dem
hier in Frankfurt versammelten Politischen
Führerkorps der deutschen Beamten, für das
es nur eine Parole gibt und geben kann : Rechtoder Unrecht — unser Vaterland Deutschland!
Im Leben und im Sterben : Unser Führer
Adolf Hitler !"

Englische Flaks werden dauernd bemannt
VrttWeS Msbilmachungsgesetz in zweiter Lesung angenommen

London, 10. Mai.
Das Unterhaus nahm am Dienstag ohneAb¬

stimmung die Gesetzvorlage , durch die die zu¬
ständigen Wehrminister ermächtigt werden,
ohne die bisherigen Formalitäten sämtliche Re-

Veinzeegent Vaul in Italieneingelraffe«
Begrüßung an der Grenze durO den Herzog von Genna

Mailand , 9. Mai.
Prinzregent Paul von Jugoslawien

traf in Begleitung seiner Gemahlin, Prinzessin
Olga, auf seiner Reise nach Rom an der jugo¬
slawisch - italienischen Grenze in Adelsberg ein.
Er wurde vom Herzog von Genua als Vertreter
des Königs und Kaisers willkommen geheißen.
Zum Empfang der hohen jugoslawischen Gäste
waren auch eine Abordnung der italienischen
Streitkrüfte und die Vertreter der Zivilbehör¬
den und der Faschistischen Partei aus dem Bahn¬
hof erschienen.

Am Vorabend der Ankunft des Prinzregenten
Paul und seiner Gemahlin in Rom widmet die
römische Presse den jugoslawischen Gästen
außerordentlich herzliche Bsgrützungs-

artikel, in denen übereinstimmend der Be¬
such als die logische Folge der Vertiefung der
italienisch-jugoslawischen Beziehungen hervor¬
gehoben wird.

Das friedliche Zusammenleben Italiens und
Jugoslawiens an der Adria verdanke man, wie
das halbamtliche „Giornale d 'Jtalia " betont,
auch der realistischen Politik des Prinz-
vegenten Paul , der sich stets für eine fruchtbare
Zusammenarbeit mit dem faschistischen Italien
eingesetzt habe . „Dem Regenten des tapferen,
des fleißigen und befreundeten Nachbarstaates,
der das neue faschistische Italien und seine
Wiedergeburt versteht und liebt, entbietet das
italienische Voll seinen herzlichen Willkommen¬
gruß."

SchäMe SWruttion im UHA-Henal
Amerika ioU M nicht in Europafeagesr einmffcher»

serven der britischen Flotte , des Landheeresso¬
wie der Luftwaffe und der Flakeinheiten unter
die Fahnen zu rufen, in zweiter Lesung an.

Kriegsminister Hore - Belisha hattevor¬
her geäußert, das Gesetz sei für eine Zeit von
drei Jahren vorgesehen , und es sei um so
dringlicher, als die meisten Heere Europas
heutzutge praktisch „ständig mobilisiert seien".
Um die Reserven des britischen Heeres mit dem
Umgang der modernen Waffen vertraut zn
machen , beabsichtige die Regierung, in diesem
Jahre in regelmäßigen Abständen die Reser¬
visten zu Hebungen aus ihren Kriegs¬
posten heranzuziehen. Die Reservistender Flak¬
einheiten würden ebenfalls laufend und jeweils
einen Monat zu Hebungen herangezogen wer¬
den . Diese Ankündigung Höre- Belishas be¬
deutet, daß die Flaks von Reservisten
ständig bemannt sein werden.

Nom lebt beute
hviecler vernünftiger,

ciesbalb raucbt
man auck besser"

Washington, 9 . Mai.
Es mehren sich die Anzeichen dafür, daß die

Gegner der Einmischung Amerikas
auf alle Fälle eine Abänderung der Neutrali¬
tätsgesetzgebung mit demokratisch - parlamenta¬
rischen Mitteln zu verhindern suchen werden.
Wahrscheinlich werden sie unter der Anführung
des Senators Borah im Senat schärssteOb-
struktion — in der amerikanischen Parla¬
mentsgeschichte als „Filibuster" bekannt —

gegen die Pittmann -Vorlage üben, falls diese
vom Autzenausschuß gutgeheitzen werden sollte.
Die oppositionellenSenatoren wollen die An¬
nahme der Vorlage, die bekanntlich eine Locke¬
rung der bisher gültigen Bestimmungen zu¬
gunsten aktiver Unterstützung der westlichen
Demokratien durch Lieferung von Kriegs¬
material auf „„Oast Lllä earr/ ' -Basis auch im
Kriegsfälle vorsteht , durch endlose Reden ver¬
hindern.

5/»

MaM erneut bet Halffar
Der sowjetrussische Botschafter Maisky

suchte am Dienstaguachmittag erneut Lord
Halifax im Foreign Office auf und hatte
Mt ihm eine längere Aussprache.

Drittes SvmtzchMie-konzerl im Schwb
Leopold Ludwig als Dirigent und Solist

Auch in diesem Programm des dritten und
damit letzten Schlotzsaal -Konzertes die stilistisch
glückliche Uebereinsttmmung von Raum und
Werk , von umrahmender Raumarchitektur und
erklingender Musik : Werke des Barock und des
Rokoko standen aus der Vortragsfolge.

Das Ooocsrto grosso in g-moN von Georg
Friedrich Händel erösfnete das Programm . —
Dis achtzehnvouosrti gross! die Händel schrieb
(12 sind für Streicher, in 6 ist die Oboe mit
einüezogen ) sind ursprünglich als Zwischen¬
spiele für Oratorien gedacht . Entstanden aus
reiner unproblematischer Mustzierfreudigkeit,
sind sie durch ihre Anmut, die oft zu einer
strahlenden Festlichkeit erhöht wird, und durch
ihren klaren Ausbau volkstümlich und beliebt
geworden. Das Loiwsrtoin g-moll ist unter den
Mitwerten der Gattung gewiß das bekannteste
und vielleicht das empsindungsstärkste.

Generalmusikdirektor Leopold Ludwig
leitete nach früher viel geübter Weise vom
Flügel aus und gab damit dem Konzert noch
eine weitere Stilangleichung. Und in Mozarts
Klavierkonzert L-<wr trat dann der Dirigent
Leopold Ludwig mit dem Solisten Leopold
Ludwig in Personalunion.

Mit dem L-iwi'- Konzert war ein Werk ge¬
wählt, das ebenso bekannt ist, wie es ein
typischer Mozart ist : in der Gelöstheit der
Passagenketten, im motivisch fesselnden Gegen¬
über von Klavier und Orchester , in der Anmut
des Rokoko und der ganzen Lichtheit seiner
Hellen Welt , aber auch dem Hauch einer ganz
leisen Wehmut als Ahnung eines tragisch ge¬
stimmten Hintergrundes.

Ueber dem gesicherten Grunde einer hochent¬
wickelten pianistischen Technik errichtete Leopold
Ludwig das graziös sich schlingende Ranken-
werk des Konzertes, entwickelte eine seine,
liebenswürdige und in jedem Zuge poesievoll
bestimmte Jnterpretationskunst und erspielte
sich einen Erfolg, der ihn zu einer Zugabe
nötigte.

Nach der Pause die Symphonie ks -äor (Nr. 39)
von Mozart, jenes Werk , dem man den ganz
unverständlichen Titel „Schwanengesang" ge¬
geben hat.

In drei Monaten des Sommers 1788 kom¬
ponierte Mozart drei Symphonien, die seine
letzten und seine bedeutendsten waren: die in

lks-äur , in z-mvll und in 6-äur („Jupiter-
Shmphonie" ) . Von diesen dreien läßt eigentlich
nur die mittlere, die tragische , umdüsterte
6 -iuoli-SYmPhonie die äußere Not ahnen, in
der sich Mozart befand. Die Ls-äur -Symphonie
aber scheint in frohstnniger, heiterer, fast über¬
mütiger Schaffenskraft entstanden— wenn wir
nicht wüßten, daß Mozart zu gleicher Zeit an
seinen Freund Michael Puchberg einen Notbrief
schrieb : „Wenn Sie , liebster Bruder , mir in
dieser meiner Lage nicht helfen , so verliere ich
meine Ehre und Kredit . . . " Und ebenso wissen
wir , daß die Ls-äur -SYmphonie zusammen mit
den beiden folgendenfür ein Konzert bestimmt
war, dessen Ertrag Mozarts Not abwenden
sollte . (Das Konzert kam indessen nicht zu¬
stande .) Mutmaßung alles, was man über das
Schaffen eines Genies sagt; im Grunde ist
alles Geheimnis. Scherz und Tändelei, derbe
Lustigkeit , Kraft und Pracht, dann ein lieb¬
liches Idyll und nur selten aufkommend ein

bald verscheuchter schwermütiger Klang: und
doch lag drückend die größte Not, das Nicht-
aus -noch- ein -Wissen auf Mozart, als er seine
beschwingte Ls-äur -SYmphonie schrieb.

Es ist unmöglich, einen so vielseitigen Diri¬
genten wie Leopold Ludwig auf eine be¬
stimmte Werkkategorie oder eine umgrenzte
Stilrichtung sestzulegen . Wenn man ihn einmal
als den mitreißenden Nachgestalter tempera¬
mentvoller rassiger Musik kennengelernthat, so
überrascht er einen bald daraus mit einem ver¬
sponnenen pastellzarten Impressionismus,
leistet dann wieder als Bruckner-Dirigent Her¬
vorragendes und war jetzt im Barock Handels
und im Rokoko Mozarts zu Hause . Und wenn
es dieser Feststellung bedürfte, so müßte man
nach diesem Konzert — und kurz vor dem
Ende der Saison — einmal sagen und rühmen,
welchen Dirigenten von großem Format wir in
Leopold Ludwig haben.

Das Orchester leistete Vorzügliches; hier sind
auch noch Volkmar Flecken und Kurt
Brümann zu nennen, welche im Ooinsrw
srosso die Solovioline, und Hans Kufferathder das Solo-Cello spielte.

Lr . Uanl K. Klein.

F . W. Bergen:

Eine SimdvsN Stroh bringt GM!
Alter Aberglaube in der „fahrenden Welt"

Zirkusunternehmungen gibt es in allen Län¬
dern der Welt, aber Deutschland ist bis heute
das klassische Land des Zeltzirkus geblieben.
Millionen von Menschen besuchen in einem
Jahre in deutschen Städten und Dörfern den
Zirkus und freuen sich immer wieder an diesen
alten Künsten , die man, in anderer Form
natürlich, schon vor einem Jahrtausend kannte.
Der deutsche Zirkus hat Freunde in aller Welt.

Im Lause der Zeit haben sich in der „fah¬
renden Welt" besondere Sitten und Gepflogen¬
heiten herausgebtldet. Das Leben eines orts¬
gebundenen Menschen verläuft naturgemäß
anders, als das von Leuten, die dauernd unter¬
wegs sind . In dem kleinen Städtchen Colditz
in Sachsen starb unlängst eine alte Frau , Mut¬
ter Wünsch , im gerade vollendeten achtzigsten
Lebensjahre. Sie war in demselben Wohn¬
wagen geboren ; in dem sie verschied . Als In¬

haberin eines Puppenspieltheaters wohnte sie
nie in ihrem Leben auch nur einen Tag in
einer festen Wohnung.

Als Sarrasani vor 25 Jahren in Dresden
seinen festen Zirkus baute, wollte er ursprüng¬
lich überhaupt keine Wohnung einstigen , son¬
dern lediglich große Büros , die immer ge¬
braucht werden. Der Baumeister überredeteden
alten Herrn, doch stellte Sarrasani die Be¬
dingung, daß die Wohnung über den Ställen
liegen und durch eine große Eisentreppe mit
den Stallräumen verbunden sein müsse . So ge¬
schah es auch Zu jeder Stunde mußte Sarra-
sani schnellstens bei seinen Tieren sein können.
Daß er neben seine Wohnung gar oft seinen
Bürowagen stellte und dort arbeitete, sei nur
der Kuriosität halber erwähnt.

Sarrasani war ein Mann , der in jungen
Jahren ganz klein bei den „fahrenden Komödi¬

anten" anfing und unbewußt all die abergläu¬
bischen Dinge in sich aufnahm, die es nun ein¬
mal gab und dort noch gibt. Fuhren wir durch
die weiten deutschen Lande und begegneten
einem Wagen mit Stroh , dann mußte dicht
daran vorbeigefahren werden, denn — eine
Handvoll Stroh von einem fahrenden Bauern¬
wagen bringt Glück auf Monate hinaus ! Das
Stroh muh aber im Auto bleiben! Wird der
Zirkus aus einem Platz aufgebaut und kommt
zufällig bei Beginn des Aufbaues ein Schlot¬
feger — dann ist das Geschäft schon geinacht!
Ist aber die erste Zuschauerin eine alte Frau,
danu wehe ! Es muß alles versucht werden, daß
diese Frau , den Platz nicht betritt . Kommt hin¬
gegen ein Buckliger , dann gibtzs einen Bom¬
benerfolg! Gleichgültig, ob der Bucklige alt
oder jung , männlichen oder weiblichen Ge¬
schlechts ist.

Kommt ein Kind zuerst an die Kaffe und
verlangt eine Eintrittskarte , daun ist Glück A
Stall zu erwarten. Wenn aber jemand mst
einem Besen (Straßenkehrer!.) über den POk
geht, so bedeutet das Pech . Läuft eine Katze aM
Zirkus links vorbei, ist das gut, rechts aller¬
dings nicht.

Die Artisten haben mancherlei Aberglauben
Lustnummern haben stets einen Talisman bei
sich , der verschiedener Art sein kann. Ich kannte
einen Luftnummernchef, der stets bei der Arbest
ein seidenes Halstuch seiner Mutter trüg, eM
anderer halte ein Amulett bei sich , wieder «»
anderer ein geschnitztes Kreuz ans OberamMv
gau. Es gab Artisten, die trugen Elefanten
aus Elfenbein geschnitzt. Als besonderes Gltm
gilt es , wenn man ein festes Haar aus doM
Schweif eines lebenden Elefanten herausreißen
kann und das als Talisman trägt.

Unglücklich wird ein Ztrknsmann , wenn man
ein wichtigesAktenstück auf ein Bett oder RM-
sosa legt. Dann schläft die Sache zuungunsten
des Unternehmens ein.

Die „fahrende Welt" ist stels von eine 'N
Schimmer der Romantik umgeben. Man mkn
dort längst, daß der Aberglaube nicht tu
Gegenwart patzt aber man will seine roinam
schen Schwächen nicht verlieren,



Tee-Empfang
ln der ReichsfrarrenMermg

Berlin , 9 . Mai.
Die Reichsfrauenführerin, Frau Gertrud

Scholtz - Klink, empfing, wie die NSK mel¬
det, am Dienstagnachmittag die Gattin des
japanischen Botschafters, Frau Oshimara,
und die Gattin des Staatssekretärs im Aus¬
wärtigen Amt, Frau von Weizsäcker , zum Tee.
Frau Oshimara hat immer schon lebhaftes
Interesse für die deutsche Frauenarbeit gezeigt
M in vielen gemeinsamen deutsch - japanischen
Veranstaltungen zum Ausdruck gebracht.

Funk in Veen
Bern, 9. Mai.

Reichswirtschaftsminister und Reichsbank - .
PräsidentFunk besuchte am Dienstag nach
seiner Teilnahme an der Generalversammlung
der BIZ , die am Montag in Basel stattfand,
Bern. An einem Frühstück, das der deutsche
Gesandte Or. Koecher zu Ehren von Reichs¬
minister Funk und Frau Funk gab , nahmen
u. a. auch die Leiter der eidgenössischen Wirt¬
schafts - und Finanzdepartements , die Bundes-
läte Obrecht und Wetter sowie Altbundesrat
Schultheß und Generaldirektor Jöhr mit ihren
Damen teil.

Reichsbahn im Zeichen des
vergröberten Reichsbahnnetzes

Berlin , 9 . Mai.
Am 9. Mai tagte der Beirat der Deut¬

schen Reichsbahn in Berlin unter dem Vor¬
sitz des Reichsverkehrsministers vr . Dorp-
müller. Gegenstand seinerBeratungen waren
der Abschluß des Geschäftsjahres 1938 und der
Geschäftsbericht der Reichsbahn für das Jahr
M . Der Bericht erfaßt erstmalig die Ergeb¬
nisse des durch die Eingliederung der Eisen¬
bahnen der Ostmark und des Sudetenlandes um
rund 20. Pzt . vergrößerten Reichsbahn-
netzes . Er gibt ein eingehendes Bild von den
Auswirkungen der Verschmelzung dieser Eisen¬
bahnen zu dem grotzdeutschen Reichsbahnnetz.

Der Reichsverkehrsminister wird nunmehr
im Einvernehmen mit dem Reichsminister der
Finanzen den Abschluß festsetzen und die Aus¬
schüttung der zweiten Hälfte der 7P rozen Li¬
gen Dividende auf die ausgegebenen Vor¬
zugsaktien Serie I bis V zum 16. Mai 1939
verfügen.

Politik i« kurzen Worten
Der Führer hat dem König von Ru¬

mänien anläßlich des rumänischen National¬
tages drahtlich feine Glückwünsche übermittelt.

Im Rahmen der verwaltungswissenschaft¬
lichen Vorträge sprach am Montagabend vor der
Verwaltungsakademie in Wien der Staats¬
sekretär im Reichsminisierium des Innern,
Pfundtner, über den „Führergrundsatz in
der Verwaltung des nationalsozialistischen
Staates " .

Reichsbauernführer Darrs empfing im
Reichsministerium für Ernährung und ' Land¬
wirtschaft die Teilnehmer Lek ersten Arbeits¬
tagung der SA - GrupPenreferenlen für
die Neubildung deutschen Bauerntums.

Reichsverkehrsmtnister Or. Dorpmüller
-at die Reichssiege r der Deutschen Reichs¬
bahn , die aus dem Reichsberufswettkampf1939
hervorgegangen waren, empfangen und ihnen
seine Anerkennung ausgesprochen.

Reichsminister Or. Goebbels gab am
Dienstag den zu einer Arbeitstagung versam¬
melten Leitern der Reichspropagandaämter
einen umfassendenUeverblick über die politische
Lage.

Um die Schäftung gesunden Ueudauernkums
Die SA bW bei der Sicherung der deutschen Zukunst

Berlin , 9. Mai.Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft empfing in Gegenwart des
Staatssekretärs Willikens und des Reichs¬obmannes des Reichsnährstandes, Bauer Beh¬rens , im Reichsminisierium für Ernährungund Landwirtschaft die Teilnehmer der ersten
Arbeitstagung der SA - Grupp en - Referen-ten für die Neubildung des deutschen Bauern¬
tums.

In einer ausführlichen Rede legte Reichs¬
minister Darre den SA -Führern die Grundsätzeund Ziele der nationalsozialistischen Agrar¬
politik auf dem Gebiete der Neubildung
deutschen Bauerntums dar. Er stellte be¬
sonders die Bedeutung des bäuerlichen Sied¬
lungswerkes als ein wesentliches Mittel zur
Ueberwindung der Landflucht heraus . Die Ge¬
schichte habe immer wieder gezeigt , daß Völker
nur dann lebenskräftig bleiben, wenn sie in
ihrem Landvolküber einen kräftigen Blutsquell
verfügen können . Der Reichsminister sprach
anschließend über die Einzelheiten der zukünf¬
tigen Zusammenarbeit und gab seiner Ueber-
zeugung Ausdruck , daß die Arbeit, die der
Sicherung der Zukunft des gesamten deutschen
Volkes diene , von gutem . Erfolge gekrönt sein
möge.

SA -Obergrnpp-ensührer Kasche, der Bsaus-
tragte des Stabschefs der SA für die Neubil¬
dung deutschen Bauerntums , versicherte Reichs¬

minister Darrö dos tatkräftigen Einsatzesder SA aus diesem großen Aufgabengebiet.Den weiteren Verlaus der Arbeitstagung bil¬
deten eine Vortragsreihe und Besichtigungenvon Neubauerndörfern.

Vor den Siedkungsreferenten der SA sprachdann Stabsches Lutze.
„Gerade komme ich"

, so führte der Stabschefaus , „aus dem Grenzland Pommern , wo ichmir die Dankopfersiedlungen der SA
angesehen habe , die wir hier längs der Grenzegebaut haben. Hier in diesen Dankopferstedlun¬
gen sitzt der Kern unserer Idealisten , diese
Siedlungen sind für uns weltanschaulicheFestungen. Wir worden nun aber auch in der
Zukunft die Schaffung des Neubauern¬
tums in den Mittelpunkt unsererSiedlerarbeit stellen . Sie , meine Kamera¬
den , erhalten von mir den Auftrag, mit aller
Kraft sich in ihren Gruppenbereichen für die
Schaffung von Neubauernstellen einznsetzen.Voraussetzung hierfür ist, daß Sie selbstKönner aus diesem Gebiet sind , daß Sie in
der Lage sind , nach den richtigen Gesichtspunk¬ten die Auswahl der Neubauerusiedlerzu tref¬
fen . Dazu soll auch dieser Lehrgang dienen, zudem mein Beauftragter für Siedlungsfragen,
Obergruppenführer Kasche, Sie hierher befohlenhat . In den nächsten Tagen werden Sie Ge¬
legenheit haben, in der praktischen Arbeit sich
selbst ein Bild davon zu machen , worauf es

..Die andere Welleevolution"
Die Rede Rotenbergs im Berliner Sportpalast

. Berlin , 9. Mai.
Auf der großen Kundgebung am Montag¬

abend im Berliner Sportpalast hielt Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg, wie gestern schon kurz
berichtet , eine große Rede über „Die andere
Weltrevolution".

Rosenberg hob besonders hervor: Wir Na¬
tionalsozialisten sind der Ueberzeugnng, daß
eine Epoche ihrem Ende entgegengeht, die auf
der einen Seite gekennzeichnet wird durch die
vielen sozialen Revolten der Verzweiflung, auf
der anderen, neu aufbauend durch die national¬
sozialistische und faschistische Revolution. Wenn
am 14. Juli dieses Jahres der 150. Jahrestag
der Französischen Revolution begangen wird,
so darf man sicher sein , daß die sogenannte
demokratische Welt hier noch einmal eine riesige
Weltagftation aufmacht, um die Herrlichkeiten
der Weltdemokratien zu demonstrieren. Aber
es scheint uns , daß gerade das schon aufdring¬
lich einsetzende Freudengeläute nur ein Grä-
besläuten über ein unter gehen des
Zeitalter ist. Denn was einmal Hochschwung
und revolutionäres Absterben eines- unerträg¬
lichen Zustandes txqr, wie im 18.. Jahrhundert,
ist M . Ulch Niederungen eiy .es '

.entarteten soztql ? ^
politischen Lebens hinabgestiegen. Mit der
Juden - Emanzipation begann der
Verrat in Europa , und die Neger-
Emanzipation, die heute grundsätzlich
zugestanden ist und bereits durch schwarze
Staatssekretäre symbolisiert wird , ist ein neuer
Schritt, der, wenn er weitere politische Er¬
gebnisse zeitigen wird , den Untergang einer
ganzen großen Kultur herbeiführen muß.

Alle diese Betrachtungen führen zu einem
Problem wahrhaft historischen Ausmaßes, näm-

ftch zur Frage , wie es möglich wurde, daßStaaten , die ihr Schwergewicht ganz außerhalbEuropas hatten, heute beanspruchen , im Namendes europäischen Kontinents zu sprechen und
gleichsam ihre Ideen als seine Idee zu ver¬künden.

Man darf sagen , daß die beiden westlichenDemokratien nahezu 400 Jahre das'Schicksal Europas durch ihr Dasein verkörpertsahen, weil die Völker im Westen über die
Ozeane hinweg gleichsam dieses Europa vorder ganzen Welt sichtbar darstellten. Fragt man
sich , wie das gekommen ist, so wird damit ein
wichtigstes Problem der geschichtlichen Entwick¬
lung aufgerollt, zugleich aber steht damit auch
dieIdee Europas im Mittelpunkt der Ent¬
scheidung.

In unseren Tagen vollzieht sich wieder eine
entscheidende Wende! Wir können sie
dahin kennzeichnen , daß das Schicksal Europasvon der Peripherie , von wo es 400 Jahre ver¬
treten wurde, wieder seinen Schwerpunkt im
eigentlichen Kontinent gefunden hat. Das
wahre Herz Europas schlägt wieder: .D « u t sch l and! Die nationalsozialistischeBe - -
weaung hat dieses Herz erneuk mit Blut durch¬
flutet und zum Schlagen gebracht . -

Wenn man die gesamte Weltsituation heute
prüft , dann scheint auf der ganzen Linie nur
eine einzige harte Konsequenz gezogen znwerden: -Ein altes Zeitalter geht seinem Ende
entgegen und eine neue . Zeit ist auf¬
erstanden mit großen Fragen , die man nicht
mit den alten Antworten erledigen kann . M-er
dieser Zeit gewachsen sein will, muß sich darüber
klar werden, daß sie auch eine neue An¬
schauung der Welt fordert.

ankommt; Sie werden sich davon überzeugen
können , wie glücklich diese Menschen sind , denen
die SA ihre eigenen Heimstätten geschaffen hatund Sie werden dann die Erkenntnis mit nach
Hause nehmen , daß die Schaffung neuen
Bauerntums eine der vordringlichsten Auf¬
gaben ist, die der Nationalsozialismus zu
leisten hat. Hier tatkräftig mitzuwirken, ist auch
unsere Aufgabei!

Die Türkei
ehrt kinderreiche Mütter

(Von unserem eigenen Mitarbeiter)
kvs . Istanbul , 7 . Mai.

Dis letzten Mitteilungen des türkischen sta¬
tistischen Amtes besagen , daß die Bevölkerungder Türkei zu Ende 1938 rund 17,8 Millionen
umfaßt. Seit Jahren kann man ein ständi¬
ges Anwachsender Bevölkerung fest¬
stellen . Im Jahre 1927 zählte man 13,6 Milli¬
onen und zum zehnjährigen Republik-Fest im
Jahre 1933 konte bereits von 15 Millionen ge¬
sprochen werden. Jetzt hak das Hygiene -Mini¬
sterium eine Medaille für kinderreiche
Mütter gestiftet ; sie soll ein Ansporn sein,
die Bevölkerung Weiler durch natürlichen Zu¬
wachs zu vermehren. Platz bietet die Türkei
mit ihren 762 740 Quadratkilometer (Altreich
470 700, Ostmark 83 840, ehemalige Tschecho-
Slowakei 140 000 Quadratkilometer) mehr als
genug.

Hand in Hand mit diesen Bestrebungen soll
eine energische Aufklärung der Bevölkerunger¬
folgen und vor allem sollen Aerzte aufs flache
Land geschickt werden. Alle Absolventen der
Hochschulen lassen sich in den größeren Städten
nieder, das flache Land ist dem Aberglauben
der Hodschas , der mohammedanischen Geist¬
lichen , und der „Nachbarinnen" ausgelieferi.
Gegen ihre Heilkünste , die oft an die der Me¬
dizinmänner erinnern, Hai die Regierung einen
energischen Kampf ausgenommen.

Heute früh ist der am 30. Dezember 1918
geborene Kurt Scherztngerhtngerich-
tet worden, der vom Schwurgerichtin Berlin
am 31. Januar 1939 wegen Mordes und schwe¬
ren Raubes zum Tode und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver¬
urteilt worden ist. Scherzingerhat in der Nacht
zum 20. November 1938 die 29jährige Luzie
Plachta in ihrer Wohnung in Berlin , Mulack-
stratze 13, erstochen und beraubt.

sr ^ ^ o^ iro - st .zui .ac «r . exikL -vü » »»
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iruno Richter:
Sie gefälschte Braut

Heitere Skizze

„Nichts wie solche Gelackte , Gepuderte und
^ schminkte hat er um sich , dieser Lümmel" ,
polterte der Ratszimmermeister Eckbert durch
die Wohnunghin. „Wenn er mit so einer hier
hereinheiratet , ist sowieso alles zum Teufel,
alles !"

„Na, na"
, beschwichtigte ihn der Onkel Wil¬

helm, „ ein bitzl Gefühlsmensch ist . er halt.
Kein Fehler! Siehst ja, wie ihn auf dem
Werkplatzalle gern haben . Lieber als dich —."

aß ihn gären . Der wird noch ein goldklarer
Jahrgang, der Hans."

„Ach ! Wenn er doch mal eine solche wie die
Hessenseldtnehmen wollte , die Lore . Die führt
ihrem Alken drüben in Liebenberge die ganze
Maurerei. Gar nicht auszudenken wäre das,
>vie schön. Aber sag ich's ihm, gibt's schon

„Kennt er das Mädel denn? "
„Nein. Ist aüch zwecklos ."
Als — Wochen später — eines Morgens

Hans Eckberk ins Büro stürmte , wollte er eben
bttvqz mehr Gemütvolles als Gesittetes durch
M „Muffbuden" schmettern . Aber er schloß
Mell den Mund wieder, riß sich zusammen
m>d schritt gemessen der einen Fensterecke zu:
„ Entschuldigen Sie , Hans Eckbert , der
junior."

»Leni Feldhaus ."
»Sie sind neu bei uns ? "
„Ja ."
„Danke ."
„Wer hat denn die verpflichtet? " stürzte sich

Hans gleich darauf auf den Prokuristen. „Ich
"^Me diese Dame —, verpflichtet? "

»Wir haben inseriert."
,« o, Da wird der Alte schön toben. Er sagt

bestimmt , ich hätte sie mir ausgesucht.
Mn die steht doch aus , wie einer Revue ent-
Megen . Ich meine natürlich: fabelhaft. Na,
Wer den Krach - "

-aber es krachte nichts. Nur als Hans die
zu seinen Diktaten seltsam oft bean¬

spruchte , beförderte sie der Alte stillschweigend
„zur alleinigen Hilfe des Betriebssührers " mit
dem ständigen Platz in seinem Privatbüro.
„Weil sie zu was anderem ja doch zu unbe¬
holfen ist , diese geschniegelte Pute "

, wie er
hinter ihrem Rücken brummte.

Hans schwieg . Ein solches Wesen sollte mit
Ziegeln und Bauschutt Bescheid wissen . Außer¬
dem hatte die „Neue " ihn bereits auf zwei
seiner Versehen aufmerksam gemacht , deren
Wahrnehmung für einen Laien eine geradezu
phantastische Beobachtungsgabeverriet. Sie hatte
eben nicht nur rosa Nägel und blonde Nocken¬
wellen , sondern auch Geist.

Heimlich traf er sich mit ihr. Erst vereinzelt,
dann regelmäßig. Um sich nichts zu verderben,
beschlossen sie, die Umgebung irrezuführen.
War der Sonntag ganz besonders und völlig
unbeschreiblich schön, dann schnauzten sie sich
Montag früh im Büro um so heftiger an.
Schnurstracks lief Leni petzen , und der Alte
kanzelte daraufhin den Sohn herunter, er habe
sich zur Gefolgschaft gefälligst anständiger zu
benehmen.

„Beim Vater"
, meinte kurz darauf Hans be¬

ruhigend, „fädeln wir die Sache ganz gerissen
ein. Du Wirst hausbacken . Ganz allmählich.
Legst die Haare straff nach hinten, trägst flache
Absätze und Lodenkostüme und läßt den Nagel¬
lack weg . Nach der Hochzeit modernisieren wir
uns dann wieder. Ja ? "

Aber seltsam. Je einfacher Leni wurde, desto
reizvoller wurde sie auch . War das noch Schön¬
heit oder war es schon ein unerhörtes Raffine¬
ment? Der ganze Betrieb begann sie zu lieben
„Sie könn ' mir ' sch glooben, die is mir am
Strandbad lieber als Sie beim Treppescheuern " ,
meinte Felix, der Stift , zur Ausrümnefrau, die
ihm dafür „griener Affe " nachschrie.

Außerdem bürstete der Prokurist jetzt immer
seinen Schnurrbart hoch, und der Kassierer
hatte teure, rote Orchideen auf Lenis Tisch

gestellt . Da hielt es Hans für nötig, diesem
heimlichen Spiel ein Ende zu machen.

„Ich werde heiraten"
, sagte er mit belegter

Stimme dem Vater.
„Sehr vernünftig. Und wenn de die heiratest,

die ich dir dazu ausgesucht habe, kannste gleich
den ganzen Krempel hier mit übernehmen."

Hans wurde blaß. „Soo - ! Da wären wir
ja auf dem alten Standpunkt . Aber ich schwöre
dir , ehe ich die nehme, an die du da vielleicht
denkst, packe ich und verschwinde auf der Stelle
auf Nimmerwiedersehen!"

Da klingelte der Alte schweigend seine Se¬
kretärin herbei Und sagte zu ihr vor Hans:
„Sehen Sie , Fräulein Hessenseldt , schade, es

Der bescheidene Lortzing
Albert Lortzing war nicht nur ein Kompo-

siteur , er war auch Dichter und Schauspieler im
komischen Fach.

Um 1833 spielte er in Leipzig . Er hielt sich
auf der Bühne nicht immer an den vor-
aeschriebenen Text. Hin und wieder kam im
Schauspieler der Dichter zum Vorschein . Dann
gab es ein Brillantfeuerwerk von Witzen , zur
großen Freude der Theaterbesucher— aber zum
Aerger des Rates Demuth.

Einmal erteilte der Rat dem Schauspieler
einen streygen Verweis, was Lortzing wieder
peranlatzte, in der nächsten Vorstellung einige
Bemerkungen zur Sache zu machen . Das aber
brachte den Rat in Harnisch . Lortzing mußte
vierundzwanzig Stunden im Gefängnis brum¬
men . Vierundzwanzig Stunden sind schnell vor¬
über. Als Lortzing wieder froh und heiter ans
der Bühne erschien , jubelte ihm das Publikum
zu in der Erwartung , einige Bosheiten zu
hören. Lortzing setzte sich in Positur , als wollte
er eine große Rede halten. Dann legte er die
rechte Hand aus das Herz , machte eine tiese
Verbeugung und sagte : „Gern würde ich
sprechen , aber — Demuth verbietet es mir !"

Die Medizin
„So , mein Sohn "

, sagte der Arzt, „ich habe
dir jetzt eine andere Medizin verschrieben . Du
bekommst jetz; Tabletten statt Pillen ."

„Ich will aber Pillen haben!" trotzt Fritz
„Aber es ist doch das gleiche, ob du Pillen

oder Tabletten bekommst !"

geht nicht . Er will Sie gar nicht . Er hat mir
eben geschworen , ehe er Sie zur Frau nimmt,
rennt er lieber auf und davon —"

„Aber das ist doch - , ihr seid ja — — ft
„Klüger als du jedenfalls"

, weidete sich der
Alte an des Sohnes Gestotters. „Wir wollten
dir nur mal zeigen , daß es für eine kluge Fran
leichter ist, mondän zu tun , als für eine Mon¬
däne, klug zu sein . Fräulein Hessenseldt alias
Feldhaus ist natürlich die , ,die ich mir da viel¬
leicht ausgesucht habe -. Sie hat nur ein wenig
das gespielt , auf das du 'reinfallen solltest —"

„So eine Schwindlerin! " nahm Hans die
Lore bei den Ohren, als der hohe Chef
draußen war.

„So ? Haben Sie schon einmal versucht,
Tabletten durchs Pusterohr zu schießen ? "

Ein Entgegenkommen
„Meinen Sie vielleicht , ich hätte Lust , jeden

Tag zu Ihnen zu kommen und doch kein Geld
zu sehen ? " rief der Gläubiger entrüstet.

„Wäre Ihnen denn vielleicht der Freitag
recht ? " fragte der Schuldner.

„Ja , natürlich!"
„Also gut , dann kommen Sie bitte jeden

Freitag ."

Der scharfsinnigeArzt
Der bedeutende französische Arzt Portal hatte,

einem Patienten eine besondere Diät vor¬
geschrieben , die diesem wenig behagte.

Als , er ihn eines Tages besuchte, fühlte er
ihm den Puls und sagte streng : „Sie haben ja
trotz meiner Anordnung ein weiches Ei ge¬
gessen !"

„Was !" rief der ertappte Patient erschrocken,
„das merken Sie an mernem Puls ? "

„Gewiß! Das Ei enthält Schwefel , Phos¬
phor und albuminöse Bestandteile, die dis
Magenwände reizen . Das merke ich dann sofort
am,Puls ."

Der eingeschüchterte Patient versprach reuig
Besserung . —

„Großer Mann , Sie haben am Puls er¬
kennen können , daß er ein weiches Ei gegessen
hat ? " fragte draußen der Assistent.

„Unsinn! Er hatte Eigeld auf dem Hemd ."
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Mittwoch, 10.5 ., 20- 22 : KdFIL , IIL Komödie im Forst¬
haus.
Donnerstag, 11. 5., 20—22:
K31 , KdF IIOl Komödie
im Forsthaus.
Freitag , 12.5 ., 20—22X : 0 30
KdF I k Der Freischütz . «
Sonnabend, 13.5 ., 20—M:Ausw.- Vorst , 8s , KdF II0
Frau Luna. »
Sonntag , 14. 5., 20—2M:
Nutz. Anrecht Frau Luna. »
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Werden Sie Mitglied der NSV

Kente , Mittwoch , ringe»
Zehe , Ringer-Riefe — Weinura , Mandschurei
Raago , Estland — Waluszewsli , Lemberg

Zwei spannende Entscheidungen
Bttdrutz, Memel — Dose, Hamburg
Nettmann, Berlin ., — Köhne, Brandenburg

Kassenöffnung 19.30 Uhr — Kämpfe 20.30 Uhr
Volkstümliche Eintrittspreise 0.60 — 1.50 RM
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krübsr 1 . luugblut
8ebüttiugstr , 18- 19

Suche auf sofort
einen tüchtiger Lagerarbeiter

für dauernde Beschäftigung.
Wilhelm Weit? junr .,Baustoffgroßhandluna— KoblenhandlungOldenburg i. O.. Kaiserstr . 19

Für die Stadtkasse wird zum 1. Juni d . I . oder später ein

gesucht . Besoldung je nach Alter und Vorbildung nach TOA.vm bezw . vii. Bewerbungen mit Bild und Lebenslauf bis
zum 15. d . M. an den Unterzeichnetenerbeten.

Oer Bürgermeister der Stadt Barel i . O.
llmer Meier Rubrik veröffentlichenwir Wortanzeigen bis zu l »l> Wör¬
tern in der Grundjchrtfi. Das ersteWort wird durch Fettdruck hervoi-
gehoben. Jedes Wort kostet 8 Pf .,

bei Stellengesuchen 4 Pf.

D « WHM8MK « ßW
Klelnamekgen dev „Sldenbuvgev ttarbvkrbten-

Wörter mir mehr als lb Buchstabenwerden doppelt gerechnet. Wort¬
kürzungen, die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen, bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten.Rabatt nach Tarif

WSyMMgSNME

Berufstätige
Zwei kleine , leere Zimmer mit
Heizung und Kochgelegenheit
zum 1. Juni zu vermieten. An¬
gebote unter W R 724 Olden¬
burger Nachrichten.

Wochenendhaus
mit zwei bis vier Betten und
Kochgelegenheit , vorzugsweisein
Streek, für Monat Juni zu mie¬
ten gesucht . Angebote mit
Preisangabe unter W S 725
Oldenburger Nachrichten.

Zwei
leere Zimmer zum 1 . Juni zu
vermieten. Angebote unter
P 723 Oldenburger Nachrichten.
Möbliertes
Wohn- und Schlafzimmer frei.
Sonnenstratze 8.
Schone
Oberwohnung in Stadtmitte so¬
fort zu vermieten (vier Zim¬
mer, Küche und Nebenraum) .
Angebote unter W V 728 Ol-
denburger Nachrichten.

offene Stellen

Junger
Kaufmann, 27 Jahre , mit Füh¬
rerschein Klasse 3, sucht Beschäf¬
tigung im Kontor, evtl , auch als
Kraftfahrer. Angebote unter W
L 719 Oldenburger Nachrichten.

Hausgehilfin
für dreiviertel Tage zum 1 . oder
15. Juni gegen guten Lohn ge¬
sucht. Frau Lampe , Lange
Straße 88.

Haushälterin
und landwirtschaftlicherGehilfe
zum 1 . Juni gesucht. Joh.
Schwarting, Borgstede über
Varel.

Stellung
Inden Sie meistens sehr bald,
-venn Sie eine kleine Wortan¬
zeige zu dem ermäßigten Preise
von 4 Pf . das Wort aufyeben.Bitte Ihre Kenntnisse u. die Art
der Tätigkeit gleich vermerken.

Möbliertes
oder leeres Zimmer sofort zu
mieten gesucht. Angebote unter
W W 729 Oldenburger Nach¬
richten . _

Jüngere
Hausgehilfin, die zu Hause
schlafen kann , gesucht . Seifen¬
geschäft Stedinger Straße ^ 06.

lZrdgeschohwohnung
Wall oder Nähe Stadtmitte 1-
Fuli oder später gesucht . Dipl.-
Fng. Siedenburg, Theaterwall

Halbtagsmädchen
gesucht . Marschweg 7.

Beamter
sucht 3—4-Zimmer-Wohng. aus
sofort oder später. Angebote un¬
ter W N 721 Oldenburger Nach¬
richten.

Laufjunge
nach der Schulzeit gesucht . Fach¬
drogerie Storandt , Haaren-
stratze 44.

re Zimmer von berufstätiger
me gesucht . Ruhige Mieterin,
geböte unter W T 726 Ol-
rvurger Nachrichten. _

Gesucht
zum 1 . Oktober für zwei Da¬
men (getrennter Haushalt) ge¬
räumige, moderne Oberwoh¬
nung . Angebote unter W O 722
Oldenburger Nachrichten.

Landwirts chaftlicher
Gehilfe auf sofort oder später
gesucht . Landwirt Dietrich
Siemer, Bakenhus (Post Ahl¬
horn) .

Laufjunge
für leichte Botengänge nach der
Schulzeit gesucht . Naumann,
Donnerschweer Straße 39.

Beachten
Sie bitte wett. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

StellsngvruMeBäckerei
wegen vorgerückten Alters zuverkaufen. Angebote unter W U
727 Oldenburger Nachrichten.

ruf 5075

WSfrffe
und Klswung

Uniformmäntel
und Röcke zu kaufen gesucht
Angebote unter W M 720 Ol¬
denburger Nachrichten.

SSV Wohnung
und Ganshntt

Gut
erhaltener Teppich , 3 mal 4, zu
kaufen gesucht . Angebote unter
L 204 Annahmestelle Lange
Straße 90.

GSttfVV
GVNN - MSe

Penstonshäus
mit zwei Läden aus Borkum
zu verkaufen. Muke , Makler,
Oldenburg.

Landwtvtfrhafi
und Garten

ien
sinweg 6, Fern-

Heu
und Stroh zu verkaufen.
Kayser , Lerigauweg 99.

Wagen mutz mankennen,
hierfür SarnMkks L Reimen

Neue Straße 3 Kernruf 4141/42
Reichhaltiges Ersatzteillager

. . lUllMIl!
Der Reichsvund Deutscher Amateur - Fotografenveranstaltet am 13. Mai 1939 im Saale

des „Graf Anton Günther" eine
Werbeveranstaltung mit Filmvorführung
1 . Filmvortrag über die Kamera
2. Heimaufnahmen am Abend
3. Ansprache des Gauführers im RDAF

H . Eggers, Hannover
4. Vorführung von Farbaufnahmen durch

Pg . Böttcher, OldenburgKein Fotoamateur darf diese Versammlung ver¬
säumen. — Alle Volksgenossen sind eingeladen!

LS » « »'! « « Li -« I

Karton 36 Sick . S2 1 * 8«

Men - NeMKA
'L'

7/zsHMSeiU
gebraucht, viertürig , Limousine,
mit Schiebedach , für 2200 RM

gegen Kasse zu verkaufen.
Ludwig Freytag , Bauunter¬
nehmung, Brunnenstratze 1,

Telephon 3845.

uocl
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vweususs Antreten zur
Beerdigung
des, verstor¬
benen Kolle¬
gen Reichs-
bavninspek-
tors Keine.

Bauermeister am Dostnersiag,
11. Mat . 9 Uhr, Kastanienallee10

Der Vorstand.

E.

Erbsensträucher
und Fntterznckerrüben zu ver¬
kaufen . Nadorster Straße 250.

LlevmaiM

Milchschaf
mit Lamm, bestes ostfriesisches
eingetragenes, verkauft Fried¬
rich , Ahlers, Etzhorn, Wilhelms-
havener Heerstraße 267.

Schaflämmer
(drei) zu verlausen. Gruis,
Bloh, Wildenlohsdamm 20.

VSMMßedVWSS

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm

Personenwaage
50 mal 65 mal 100, mit 10-Pf .-
Einwurf , billig abzugeben. Max
Urftn, Lange Straße 27.

Krankenfahrftuhl
zu verkaufen. Blumenstratze 49

Entlaufen
kleiner schwarzer Hund. Steu-
benstraße 5.

Istre am 6. cl. 54. voikoZsns VermLülunS
Leben brsrmü bekannt

Uslrptmsnn (VV) (ZedLsn

(ZedLsn Ab . VoiA
Annster (DL. ) Lursett suk Reisen

Für die uns bei dem so frühen tzinscheiben meiner herzens¬
guten Frau , unserer treusorgenben Mutter unb lieben
Schwester erwiesene Teilnahme sagen wir unseren
tiefgefühlten Dank

Wilhelm Dewner
Walter Dewner
Lothar Dewner
Familie Johann Müller , Gießen

Oldenburg t. O . . im Mai 1939

Für die uns erwiesene Teilnahme bei dem
unserer lieben Mutter sprechen wir unseren

Verlust

aus.
lissDÜcksn vcinlc

Familie Friedrich Friste
Familie Alex Cordes

Für die vielen Ehrungen , Glückwünsche und Geschenke
anläßlich meines 80. Geburtstages sage ich allen,
insbesondere der Reichsbahndirektion, meinen herz¬
lichste« Dank Heinrich Heitkamp



540
1. «Beilage zu Nummer 125 der „Oldenburger Nachrichten-

Oldenburg . Mittwoch , den 10 . Mai 1939

Münzsammlungen gestohlen
Berlin , 8 . Mai.

Wie der Berliner Kriminalpolizei aus
Nürnberg und Jena gemeldet wurde, sind
aus den deutschen Museen wertvolle Münzen¬
sammlungen gestohlen worden, und
zwar aus Schaukästen , die von den Tätern aus¬
gebrochen wurden. Vermutlichwollen die Diebe
die Beute in der Reichshauptstadtunter derHand
absetzen . Es handelt sich zum Teil um sehr sel¬
tene Stücke , wie alte Nürnberger Goldmünzen
mit dem Bildnis des Kaisers Sigismund aus
dem 15. Jahrhundert . Auch doppelte, fünffache
und zehnfache Dukaten wurden in Nürnberg
entwendet . In Jena stahlen die Diebe 13 Du¬
katen sehr schöner Prägung , die auf der einen
Seite das Bildnis einer Taube und der Sonne,
auf der andern Fürstenbildnisse zeigen . Auch
eine in Mailand geprägte Goldmedaille mit
dem Bildnis eines sitzenden Greises wurde ge¬
stohlen, desgleichen eine Reihe goldener Schau¬
münzen aus dem vorigen Jahrhundert.

Alle Frau — Haupt einer
GanMervande

Newyork. 7. Mai.
Als Haupt einer weit verzweigten Ver¬

brecherorganisation , die ihr Revier in Brooklyn
und Manhattan hatte, verhaftete die Newyorker
Polizei eine 68jährige Jüdin RoseGold. Die jüdische Berbrecherin führte zur
Tarnung ihrer Untaten und dunklen Geschäfte
ein richtiges Doppelleben. Die skrupellose alte
Jüdin ließ eine große Gangsterbande für sich
„arbeiten "

, sie unterhielt zahlreiche Bordells,
für die sie sogar einen eigenen Mädchenhandel
betrieb, sie zog dunkle Spielhöllen auf und
hatte überhaupt ihre Hand in mannigfachener¬
presserischen Unternehmungen der Newyorker
Unterwelt , durch die sie Millionen ver¬
diente. Nach außen hin aber trat diese mil¬
lionenreiche Kuppelmut-ter alswürdige Ma¬
trone aus . Ihren Nachbarn war sie nur als
arme, alte , weißhaarige Großmutter bekannt,
die sich in ihrem kleinen Lädcheu ihren dürfti¬
gen Lebensunterhalt verdiente. Der Staatsan¬
walt setzte die Kaution auf 50 000 Dollar fest.
Die Jüdin sieht , wenn sie in allen Anklage¬
punkten überführt wird , einer 85jährigen Ge¬
fängnisstrafe entgegen.

Die übliche enge Verbindung zwischen Politik
und Verbrechen in Amerika wird auch in die¬
sem Fall dadurch illustriert, daß der Schwieger¬
sohn der alten Jüdin ein Geschäftsteilhaber
des jüdischen demokratischen Staatsabgeord-
mten Steingut ist.

Sie heilkrSMgen Hönde
Paris , 9 . Mai.

In Pariser medizinischen Kreisen erregt die
rätselhafte Heilkraft, die den Händen der Lady
Clerk innewoht, erstauntes Aufsehen. Es
handelt sich nicht um eine gewöhnliche Schar¬
latanerie. Lady Clerk ist die Gkkttin eines an¬
gesehenen , in den Ruhestand getretenen eng¬
lischen Diplomaten und heilt feit JahrenKranke durch Auflegung ihrer Hände. Sie
vollzieht diese Behandlung jedoch stets nur in
Gegenwart von Aerzten. Auch nimmt sie nicht
sirr sich in Anspruch , übernatürliche Kräfte zu
besitzen und jedwedeKrankheitheilen zu können.
Ihre Begabung ist ihr selbst ein Rätsel. Die
meisten Heilerfolge erzielt sie bei Kindern.
Nicht immer führt die Handauflegung zum ge¬
manschten Ziel, und Lady Clerk meint selber,
daß sie in nicht mehr als zwanzig Füllen jähr¬
lich Hilfe zu bringen vermöge.

An hnmorvega- iee Küchenchef
Ratschläge an das schöne Geschlecht

London, 8. Mai.
Mr. Ahmoz, Küchenchef in einem großen

Londoner Hotel , ist nicht nur ein Meister der
Kochkunst. Er hat auch Geist und Humor, wie
?>e launige Rede beweist , die er eben zur Er¬
öffnung eines F e inschm eckerko n gresses
Meli. Er gab eine Art Philosophie der Koch¬est zum Besten und lieferte neue Beiträge
Win Beweise des alten Satzes, daß die Liebe
durch den Magen geht . Wie er betonte, liefertd>e Kochkunst auch heute noch unschätzbare und
unfehlbare Waffen im Kampfe der Frau um
k!« Herzen der Männer . Besonders wenn es
>ur die Ehefrauen gilt, die Liebe ihrer Ehe¬
männer zu ihnen vor allen Anfechtungen zuMrn . Rund heraus erklärt Mr . Aymoz:

Nürnberg bekam einen neuen 3oa
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Die Stadt der Reichsparteitage erhielt einen neuen Tiergarten , der soeben von Oberbürger¬meister Liebel seiner Bestimmung übergeben wurde. Der neue Nürnberger Zoo. besten Eisbär-Freigehege wir hier zeigen , ist eine der schönsten Anlagen Deutschlandsgeworden
(Scherl-Bilderdienst-A)

Sie ..schöne Blondine"
Genf, 9. Mai.Im Gartenlokal eines Genfer Vororts ließ

sich ein hübsches blondes Mädchen von einigenjungen Leuten bewirten. Nach einem recht üp¬pigen Mittagessensaß die kleine Gesellschaft bei
Kaffee und Likör , als plötzlich aus irgeneiner
Eifersüchtelei ein Streit entstand. Die blonde
Schöne mischte sich ein , als es zu Tätlichkeitenkam , recht handgreiflichein. Einer der jungenMänner packte sie beim Schopf , und — sieheda — er hielt eine blonde Perücke in Händen.Das blonde junge Mädchen war nämlich einMann , der nun von den entrüsteten Zech-
genossen recht unsanft zur Polizei befördertwurde. Dort erklärte er seine Verkleidungs¬künste danut , daß er , völlig abgebrannt einmalwieder zu einem guten Mittagessen yabe ge¬langen wollen.

Brilleneöuber gefotzt
München, 9 , Mai.In den letzten drei Jahren war in Münchenimmer wieder ein Mann in Erscheinung ge¬treten, der ausschließlich auf junge Mädchen,die Brillen trugen, Ueberfälle unternahm. Derwltsame Mensch bot seinen Opfern aus derStraße seine Begleitung an, raubte, sobald er

abgewiesen wurde, den Ahnungslosen die Brilleund ergriff die Flucht. Nicht weniger als
sechzehn solcher Fälle sind im Laufe derZeit bei der Polizei angezeigt worden, mög¬
licherweise ist die Zahl noch weit höher . Jetztist es der Polizei gelungen, den sonderbarenBrillenräuber dingfest zu machen . Es Handelt
sich um einen 40 Jahre alten Mann, der ineinem geregelten Arbeitsverhältnis stand . Bei
seiner Vernehmung war er geständig und er¬
klärte , die Ueberfälle aus einem inneren Drangheraus verübt zu haben.

ISSW Handwerker fahren nach Frankfurt a. M.
Sie Organisation -es ..Tages -es Deutschen Handwerks'

Frankfurt a. M. , 9. Mai.Die organisatorischen Vorbereitungen zum
„Tag des Deutschen Handwerks"

, der vom
19. bis 21. Mai in Frankfurt a. M.
stattftndet, sind in vollem Gange. Nachdem ausdem Verkauf von 11L Millionen Plaketten, die
symbolisch und in künstlerischer Form die
Heimkehr der deutschen Brüder aus demSudeten- und Memelland unter die schützendenFittiche des deutschen Adlers darstellen , dieMittel gewonnen werden zur Durchführungdieser repräsentativsten Veranstaltung des deut¬
schen Handwerks, nahm das Organisationsbürodes „Tages des Deutschen Handwerks" in
Frankfurts . M. bereits gegen Ende März seineVorarbeiten auf.

Es galt zunächst , Quartiere für die zu er¬wartenden Teilnehmer aus dem ganzen Reichs¬
gebiet sicherzustellen . In Tausenden von An¬
schreiben wurde die Bevölkerung der „ Stadtdes Deutschen Handwerks" gebeten , alle Unter¬
künfte bereitzustellen und anzumelden. Die

Frankfurter kamen diesem Ausruf freudig nachBereits jetzt stehen 5800 Privatquar¬tiere dem angeschlossenen Quartieramt des
„Tages des Deutschen Handwerks" zur Ver¬
fügung, außerdem noch 2000 Hotelbetten. AufGrund der noch laufend eingehendenQuartier¬
anmeldungen ist die bestimmte Gewähr ge¬
geben , daß die rund 10000 Handwerkeraus dem ganzen Reiche , mit deren Besuch nachden vorliegenden Anmeldungen zum „Tag des
Deutschen Handwerks" zu rechnen ist , hin¬
reichende Uebernachtungsgelegenheiten vor-
sinden.

Die Teilnehmerzahl ist aber erheblich größer.
Tausende von Handwerkern treffen insbeson¬dere aus den Nachbargauen in Sonderzügenein. Wie groß die Zahl der Teilnehmer, die
während der drei Tage dieser Veranstaltung
Frankfurt durchlaufen werden, geschätzt wird,
ergibt sich daraus , daß heute schon für die ge¬samten Veranstaltungen rund 50000 Ein¬
trittskarten ausgegeben wurden.

Vas Standquartier des Gaues
Weser -Ems

Um den Handwerkern, die zum „Tag des
Deutschen Handwerks" nach Frankfurt a . M.
kommen , einesteils das Treffen der Teilnehmeraus dem Heimatgau, andernteils das Aufsuchenvon Berufskameraden aus anderen Gauen zu
erleichtern , sind für die einzelnen Gaue des
Reiches Standquartiere errichtet . Für den Gau
Weser - Ems ist dies Hotel Hessenländchen,Taunusstratze 32.

Am Donnerstag , dem 18. Mai, 20 Uhr,werden die Reichssteger aus dem Handwerker¬
wettkampf im Römer durch den Oberbürger¬
meister der „Stadt des Deutschen Handwerks".Staatsrat Ür. Krebs, und den Letter des
Deutschen Handwerks, Pg . Sehnert, emp-
sangen. Die Reichssieger tragen sich in das
„Goldene Buch " der Stadt Frankfurt a . M. ein.
Nach dem Empfang vereint sie ein Kamerad¬
schaftsabend.

schmackhafte Küche versteht und mit ihrem
Wirtschaftsgeld auskommt, wird Zeit ihresLebens eine glückliche Frau sein . Ein hoher
Prozentsatz von Ehen wird nur deshalb ge¬
schieden , weil die Frau sich -nicht aufs Kochen
versteht . Und wenn eine junge Frau denkt , das
Herz des Mannes wende sich von ihr ab, dann
soll sie sich hüten, etwa die sauerstoffblonden
Filmstars von Hollywood nachzuäfsen . Sie solllieber einmal sich selbst aus Herz und Nieren
prüfen, dann solle sie flugs einen Kochkursus
nehmen. Eine Verbesserung ihrer Kochkünstewerdewirksamer sein als alle sattsambekannten
Hilfsmittel weiblicher Koketterie.

Km- Ln Seisenkange -ssMiM
Berlin , 9. Mai.

Eine Frau aus der Siedlung Leegebruch
bei Velten hatte eine Waschwannemit kochen¬
der Seifeulauge auf den Hof gestellt und sich
für kurze Zeit entfernt. Plötzlich hörte sie gel¬
lende Schreie, und als sie herbeieilte, sah sie
zu ihrem Schrecken , daß ihr dreijähriges Kind,
das auf dem Hof gespielt hatte, in die kochend
heiße Lauge gefallen war . Sie brachte das be-

Veand
in -er Leipziger Markthalle

Leipzig , 9 . Mai.
Die Zentralmarkthalle in Leipzig wurde von

einem Grotzfeuer heimgesucht , das in den
Kellerräumen entstand. Der Brand wütete
achtzehn Stunden. Die riesigen Keller¬
räume, die zumeist Packmaterial enthielten, sind
zum größten Teil völlig ausgebrannt . Sämt¬
liche Leipziger Wehren waren eingesetzt , die
das Großfeuer mit sechzehn Schlauchleitungen
bekämpften . Infolge der ungemein starken
Rauchentwicklung konnten die Löschtrupps nurmit Gasmasken und Sauerstoffapparaten ver¬
sehen arbeiten. Trotzdem wurden zwölf Be¬
amten der Feuerlöschpolizet durch Rauchver¬
giftungen und Verbrennungen verletzt ; sieben Die Kraftwagenlenkcrin wurde getötet , zweiü ->» weitere Insassen erlitten schwere Verletzungen.

gaben, daß das einzigeauf der Insel befindliche
Landhaus in Hellen Flammen stand.
Trotz rascher Hilfe der Feuerwehr brannte das
Gebäude bis aus die Grundmauern nieder.
Während man den Kahn am Ufer fand, fehlt
von dem Mann selbst, der in Urfeld einen Ab¬
schiedsbrief hinterließ, jede Spur.

Explosion M ELmtzenAuzmel
Mailand , 9 . Mai.

Ein eigenartiges Unglück ereignete sich bei
Lugano in einem 100 Meter langen Stratzcn-
tunnel. Ein Blitz schlug in ein am Eingangdes Tunnels befindliches Minenlager des
schweizerischen Heeres und brachte es zur Ex¬
plosion. Ein SchweizerKraftwagen, der sich
gerade in dem Tunnel befand, wurde zerstört.

Eine Frau, die gut kocht, läuft nur dann Ge - dauernswerte Wesen sofort ins Krankenhaus,M , die Liebe ihres Gatten zu verlieren, wenn wo es jedoch bald darauf an den Folgen der°>eser an eine Rivalin gerät, die noch besser schweren Verbrühungen, die es am ganzenlocht. Eine junge Frau , die sich auf eine gute Körper davongetragen hatte, verstarb.

Der 3us des Unheils
Grudenbran - bei Hamm

Hamm i. W. , 9 . Mai.
Auf der Zeche „Radbod" in Bockum-

Mel hxj Hamm ereignete sich im Unteriage--meb auf der IV. Sohle bei Alwämmungs-
oines am Monrag plötzlich ausge-uoqenen Grubenbrandes am Dienstagnwrgen

^ «
.Schlagwetterexplosion. Es sind

<.s « « Tote , vier Schwer- unv 17 Leichtver-
--d« 5» beklagen . Die Rettungsmannschaftenaus dem Gefahrenbereich zurückgezogen
w.. en . Die Arbeiten zur Eindämmung des

audes sind im Gange.
Explosionen in Frankreich

Paris , 9 . Mat.E Erosion ereignete sich am Montag-
M-,, ,"r einer A m m o n i a k f a b r i k in der

Metz . Dabei wurde das Gebäude
zerstört und 12 Arbeiter mehr oder

Knut ^ ' er verletzt . Eine zweite Explosion
. kur durch die Geistesgegenwart eines

^ 'ueurs verbittet werden
besuch?

verhütet werden.
wurde von einer Katastrophe

Infolge Kurzschlusses ereignete

sich in einer ISO Arbeiter beschäftigenden
K u n st s e i d e n f a b r i k eine Explosion . 20
Arbeiter wurden verletzt , darunter vier so
schwer , daß sie ins Krankenhaus eingeliesertwerden mußten. Der Schaden wird aus eine
Million Franken geschätzt.

Mesenexplssion in Japan
Tokio, 9. Mai.

Von einer schweren Explosionskata.
strophe wurde eine Zelluloidfabrik in
Tokio heimgesucht . 80 Arbeiter kamen da-
bei ums Leben, während ZOO weitere mehr
oder weniger schwere Verletzungen erlitten.
Durch das Unglück wurden außerdem neun
große Fabrikgebäude sowie 40 Häuser völlig
eingeäschert . Die gesamte Feuerwehr Tokios,
verstärkt durch ein Pionicrregiment , wurde zu
Rettungsarbeiten eingesetzt . Wie die letzten
Meldungen besagen , waren deren Bemühungen
von Erfolg gekrönt. Es gelang, die weitere
Ausdehnung der Feuersbrnnst zu verhindern,
so daß für die umliegenden Wohnhäuser keine
Gefahr mehr besteht.

von ihnen mußten im Krankenhaus verbleiben.
Gefahrdrohend wurde der Brand , als in¬

folge der außerordentlich großen Hitzeentwick¬
lung das ganze riesige Gebäude ansing, sich
zu dehnen, §o daß die schweren Steinplatten
auf den Bürgersteigen der angrenzenden
Straßen aus ihren Fugen gehoben und die
Bordsteine verschoben wurdem Es war mit der
Möglichkeit zu rechnen , daß die ganze Kon¬
struktion nachgeben und in sich Zusammenstürzenwürde. Deshalb griff man zu dem außerge¬
wöhnlichen Mittel , die Fernheizleitun¬
gen zu öffnen, die Abflußkanäle zu ver¬
stopfen und so die gesamten Kellereien
völlig unterWasser zu setzen. Das Feuer
konnte so auf seinen Herd beschränkt werden.

Todesurteil vollsireE
Berlin , 10. Mai.

Am 9 . Mat ist der am 13. Dezember 1901 in
Kolbermoor geborene Jakob H übler hin¬
gerichtet worden, der durch Urteil des
Sondergerichtes in München vom 27. Mürz
1939 zum Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden
ist. Hübler, ein vielfach vorbestrafter Gewohn¬
heitsverbrecher, hat am 21. August 1938 in
München einen im Dienst befindlichen Polizei¬
beamten durch mehrere Pistolenschüsse zu töten
versucht.

Brau- am Walchensee
Kochel, 8 . Mai.

Ein Mann aus Augsburg mietete in einem
Urfelder Hotel einen Kahn und fuhr gegen die

im Walchensee gelegene Insel Sassau.Bald darauf stiegen von der Insel mächtige
Rauchwolken auf. Die Nachforschungen er-

r -

p/
Hundert Jahre scyweorjche Gymnastik

Aus Anlaß des 100. Todestages von Per
Henrik Ling wurde am Grabmal des Be¬
gründers der schwedischen Gymnastik bei Anne-
lund in der Nahe von Stockholm ein Kranz
mcdergelegt. Vom 20. Juli bis 4 . August findetin Stockholm die sogenannte Lingiade statt

(Schirner-Sl)



Deo tügliche j-achkichten-Svovt
Der neue ^l « k«üeB <7« nen«

Ein Mittelftürmer, der an 14 Länderspielen leilnahm. kommt wieder

Sahnemann in Bremen dabei
Wie eine süddeutsche Zeitung meldet, hat der

überragende Halbrechte des Ostmarkmeisters
Admira Wien, Hahnemann, Nachricht bekommen,
datz er für die Nationalmannschaft, die am
23, Mai in Bremen gegenIrland kämpft,
ausersehen ist. Aus der Mitwirkung von Hahne¬
mann, den man mit Recht als den besten deut¬
schen Halbstürmer bezeichnet , geht hervor, datz
wir in Bremen Wohl die augenblicklich stärkste
deutsche Mannschaft gegen Irland in Aktion
sehen werden.

Sie Cif - es Protektorats
Die Protektorats-Elf für den Futzballkampf

Böhmen-Mähren gegen eine deutsche Mann¬
schaft am kommenden Sonntag im Berliner
Olympia-Stadion ist jetzt ausgestellt worden.
Sie lautet : Boksay (Slavia ) ; Burger , Cthrokh
(beide Sparta ) ; Kostalek , Boucek , Molsky (alle
Sparta ) ; Riha , Senecky (beide Sparta ) , Bican
(Slavia ), Kopecky (Slavia ), Nejedly (Sparta ).

DeutscherSturm ohne Stroh
Die Rvichsauswahl hat für das Berliner

Lehrspielgegen die Protektoratself am kommen¬
den Sonntag in Berlin eine Aenderung im An¬
griff erfahren. Der Wiener Stroh wurde her¬
ausgenommen; Gellesch rückt auf Halbrechts,
Hänel nach Halblinks, während der Dessauer
Schweißer die Sturmsührung übernimmt.

Fehlurteile gegeu Ungarns Boxer
In Bremerhaven 6 : 12 geschlagen

Der dritte Start der ungarischenMeisterboxer
vollzog sich am Dienstagabend in der voll¬
besetzten Bremerhavener Stadthalle , wo der
VdF Heros Bremerhaven als Veranstalter für
diesen Abend verantwortlich zeichnete . Die Un¬
garn verloren diesmal mit 12:6 Punkten,
wurden aber in einigen Urteilen benachteiligt,
Ueberraschend war z. B . das Urteil im Schwer¬
gewichtskampf , wo man Kohlbrecher gegen von
Nagy als Sieger gab , obwohl der Ungar boxe¬
risch die bessere Leistung gezeigt hatte.

FuhbaA am kommenden Sormtag
Das am Sonntag , dem 7. Mai , ausgefallene

Pslichtspiel
Adler—HSV IR 16

ist neu angesetzt für Sonntag , 14. Mai , 16 Uhr.
Wegen des in Emden stattfindenden Kreis¬

tages der NSDAP ist das für Sonntag , 14.
Mai , angesetzte Spiel

Viktoria—Spiel und Sport Emden
verlegt auf den 21. Mai, 16 Uhr.

Ferner ist der Beginn des für Sonntag,
14. Mai, angesetzten Aufstiegsspiels zur
1 . Kreisklasse

TuS 76—MTV Norderney

Es war Mitte Februar dieses Jahres , als
der Tabellenführer der Gauliga Württembergs,
die Stuttgarter Kickers , eine etwas harte Punkt-
spielauseinanderfetzung mit dem FV Zuffen¬
hausen hatte. Hierbei spielte Ribke , ein Mitglied
der Kickers - Mannschaft, keine rühmliche Rolle,
und zur Strafe bekam er drei Monate Sperre
aufgebrummt. Den Nachteil hiervon hatten aber
die Kickers , die im entscheidenden Abschnitt der
Gauligakämpfe gezwungen waren, ihre Mann¬
schaft vollständigumzubauen.

Nun gehörte seit etwa Jahresfrist zu den
Mitgliedern der Kickers Edmund Conen, einst
zum FV Saarbrücken gehörend , und vor vier
bis fünf Jahren Deutschlands großer Mittel¬
stürmer. Aber im Herbst 1935 war die damals
so glänzend begonnene sportliche Laufbahn
plötzlich zu Ende. Ein Nervenzusammenbruch
führte zum unerwartet frühzeitigen Abschluß.
Alle Versuche , den erst 21 Jahre alten jungen
Mittelstürmer wieder gesund zu machen , blieben
ohne Erfolg. Man gab bald endgültig die Hoff¬
nungen auf den Sportsmann Conen aus. Dann
hörte man, daß Conen zum Militärdienst ein¬
gezogen worden sei, und zwar nach Stuttgart
zum AR 21 . Conen als Kanonier? Nun — der
Saarbrückener wurde tatsächlich Kanonier, und
das Verblüffende dabei war , datz der Militär¬
dienst für Conen außerordentlichheilsam wurde.
Als Soldat fand er seine Gesundheitwieder.

Conen schloß sich bald den Stuttgarter Kickers
an . Er hatte keineswegs die Absicht, wieder
Fußball zu spielen . Nur die Verbindung mit
dem geliebtenSport wollte er aufrecht erhalten.
Bei den Kickers war der Wiener Otto Müller
als Trainer tätig, dem es mit unermüdlicher
Geduld gelang, Conen schließlich zum Training
zu bringen. Die ersten Versuche fanden völlig
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Die
Bemühungen wurden belohnt: Conen fand
wieder Freude am Spiel . Doch vergebens
warteten die Stuttgarter , datz der einstige
Nationalmittelstürmer in der ersten Kickers-
Mannschafterscheinen würde. Man erfuhr ledig¬
lich, daß Conen in der Ulten-Herren-Mannschaft
zum Vergnügen spiele , und mehr wolle er vom
Fußball nicht.

Da kam das Mißgeschick der Kickers mit Ribke
und die erzwungeneUmstellungder Mannschaft
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im Februar . Was lag näher als Conen ein¬
mal wieder in der ersten Elz auszuprobieren.
Er ließ seine Kameraden nicht im Stich, und
am 26. Februar bestritt Conen wieder ein
Meisterschaftsspiel, in Stuttgart gegen Cann¬
statt . Conen spielte zunächst Verbindungs¬
stürmer, übernahm aber bald den Mittel¬
stürmerposten. lieber das Ergebnis des Ver¬
suches schrieb eine führende Futzballzeitschrift:

„Von Minute zu Minute fand sich Deutsch¬
lands Mittelstürmer der Weltmeisterschaft von
1934 besser zurecht , um schließlich mit zwei
prächtigen Loren den Kickers-Sieg zu er¬
zwingen."

Das War der Anfang. Acht Tage später spielte
Conen im Kampf gegen Ulm 94 noch besser
und schoß wieder zwei Tore. In den Punkt¬
spielen gegen Feuerbach und die Sportfreunde
Stuttgart schoß er ebenfalls jedesmal ein Tor,
und die Kickers waren mit Vorsprung württem-
bergischer Gaumeister geworden.

Dann begannen die Gruppenspiele. Die
Kickers mußten in Wien gegen Admira spielen,
und schon nach sechs Minuten schoß Conen das
Führungstor der Kickers . Zwar konnten die
Stuttgarter eine 2 :6-Niederlage nicht ver¬
hindern, doch Conen hatte in Wien ebenfalls
einen großen Eindruck hinterlassen. Nach den
Osterseiertagen, an denen Conen pausierte kam
der Stuttgarter 3 :2-Sieg gegen den VfR Mann¬
heim, und wieder hatte Conen ein Tor erzielt.
Aber dann übertraf sich Conen selbst . Gegen
Dessau 05 schoß er drei Tore und sicherte seiner
Mannschaftden wertvollen Sieg , und im Rück¬
spiel gegen den VfR Mannheim sorgte Conen
durch vier Torerfolge für den sensationellen
4 : 1-Sieg . So hat der Mittelstürmer der Kickers
in jedem Pflichtspiel, M 4 Ausnahme des vom
letzten Sonntag gegen Admira, mindestens ein
Tor erzielt, in den acht seit dem 26 . Februar
ausaetragenen Spielen insgesamt 15 Tore.
Eindrucksvoller konnte der neue Ausstieg nicht
beginnen.

An 14 Länderspielen teilgenommen!
Zu den jungen Nachwuchskräften , die im

Winter 1933/34 für die Weltmeisterschaft in
Italien in Betrachtkamen , gehörte der zwanzig¬
jährige Edmund Conen vom FV Saarbrücken.

Im Länderspiel gegen Ungarn gab Conen am
14. Januar 1934 in Frankfurt seine erste Vor¬
stellung in der Mittel des Nationalcmgriffz.
Zwischen dem Hamburger Noack und den,
jetzigen Braunschweüger Lachner stehend , führte
sich Conen sehr gut ein , schoß ein Tor und
sorgte so für den 3:1-Sieg . Nunmehr wurde
Conen der Mittelstürmer der deutschen Welt-
meisterschastsmannschaft . In Florenz gegen
Belgien gab es zunächst einen 5 :2-Sieg , wobei
Conen allein drei Tore schoß. Er spielte hier
neben Hohmann (Benrath ) und Sisfling (Wald-
Hof ) . Dann folgte in Mailand ver 2 :1-Siea
gegen Schweden. Diesmal überließ Conen das
Toreschießen Hohmann. In der Vorschlußrunde
gegen die Tschecho-Slowakei in Rom gab es
eine 1 :3-Niederlage, aber dann folgte im Kampf
um den dritten Platz gegen Oesterreich der ein¬
drucksvolle 3 :2-Crfolg, wobei Conen wieder
einmal erfolgreicher Torschütze war . Anfang
1935 lieferte Conen im Länderspiel gegen die
Schweiz ein großes Spiel , schoß drei Tore und
sorgte so für den 4 :0-Erfolg . Bei dem schwer
erkämpften 3 :2-Sieg gegen Holland in Amster¬
dam zeichnete sich der Saarbrückener abermals
als Torschütze aus . Conen stand dann in der
Länderelf, dre gegen Frankreichmit 3 : 1 erfolg¬
reich war . In Köln führte Conen gegen Spanien
den Angriff. Hier gab es eine Niederlage mit
1 :2 wobei Conen das Ehrentor erzielte. An¬
schließend war Conen in den Länderspielen
gegen die Tschecho-Slowakei (2 : 1 ) , Norwegen
(1 :1 ) und Schweden (1 :3) tätig , ohne daß er
hier seine Bestsorm erreichte . Im August 1935
führte Conen in Münchenden deutschen Angriff
gegen Finnland und konnte erneut dreifacher
Torschütze werden, dies zum dritten Male in
einem Länderspiel. 6 :0 siegte hier Deutschland.
Am 15 . September 1935 schoß dann Conen in
Breslau im Spiel gegen Polen das einzige Tor
des Tages . Rach diesem Erfolg trat er vom
Schauplatz ab . An 14 Länderspielen hat Conen
teilgenommenund insgesamt 14 Tore geschossen.
Also auch hier auf jedes Spiel ein Torerfolg,

Nach über dreijähriger Pause hat nm
Edmund Conen einen neuen Aufstieg begonnen,
aus dessen wettere Entwicklung ganz Fußball-
Deutschland gespannt ist.
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von 16 Uhr ans 14 Uhr vorverlegt, da die
Mannschaft des MTV Norderney schon früh¬
zeitig die Heimreise wieder antreten muß.

Sie erste Vorentscheidung
Ringkämpse in der „Astoria"

Die Kämpfe um den Großen Hanseatenpreis
nehmen täglich an Spannung zu . Gesternwaren
Saal und Galerien voll besetzt, und das Haus
nahm jubelnden Anteil an den faszinierenden
Kämpfen. An jedem Abend wird jetzt bereits
mindestens ein Entscheidungskampf ausge¬
tragen. Gestern der zwischen dem Hamburger
Dose und dem Mongolen, Weinura, durch
dessen Niederlage wahrscheinlich schon eine
wichtige Vorentscheidung gefallen ist . Morgen
kommen gleich zwei Entscheidungskämpse zum
Austrag.

Ache , Chemnitz , gegen Waluszewski,
Lemberg

Der riesige Chemnitzer ist Spezialist für die
Anfertigung gut sitzender Krawatten, aber
Waluszewski ist ein mit allen Wassern ge¬
waschener . routinierter Ringer, der auch dem
langen Zehe beizukommen weiß, und ihn am
Boden gehörig bearbeitet. Der wechselvolle
Kampf endet unentschieden.

Budrutz, Memel, gegen Krien, Berlin
Gustav Budrutz hatte seinen ihm gegenüber

klein und fast schmächtig wirkendenGegner an¬
scheinend unterschätzt . Denn dieser hat anfangs
Oberwasser, und setzt ihm sogar sehr zu. Bis es
dem wackeren Memeler schließlich zuviel wurde
und er nach 11 Minuten durch Untergriff von
vorn dem spannenden Kamps ein Ende be¬
reitete.

Raago -Estland und Tornow -Polen
sind ein ebenbürtiges Paar . Beide Vereinen
riesige Kraft mit raffinierter Technik und Rou¬
tine. So gab es viele spannende Momente,
ohne daß eine Entscheidungherbeigeführt wird.

Im Entscheidungskampf Dose-Hamburg
gegen Weinura -Mongolei

stehen zwei urgewaltige und gerissene Kämpen
einander gegenüber. Dose setzt einen noch nie
gezeigten doppeltenSchulterschwungund bringt
durch rasches Nachsetzen den Gegner nach
42 Minuten Gesamtzeit für die Zeit aus beide
Schultern.

Im Freistilkampf warten Neumann
und Romanosf

mit Leistungen auf, wie wir sie bisher niemals
in einem Kampfe dieser härtesten Spielart des
Ringkampses gesehen haben. In der zweiten
Runde siegt der Berliner durch Bauchschere
mit Ueberstürzer. In der Bewertung der
Gesamtkämpse zählt diese Niederlage nicht mit.

GeneealveefsmmlrmgderMelftedter
Feueeverfkcheemrg

Die Generalversammlung der Violstedter Feuerver¬

sicherung aus Gegenseitigkeit eröffnet « Aufsichtsrats-

mitglisd Carl Heinemann, Oberhausen . Den Ge¬

schäftsbericht verlas der Direktor Hermann Wüb¬

benhorst, Hude : Einwendungen wurden nicht ge¬

macht . Seitens des Aufsichtsrats wurde dis Rechnung

durch den Vorsitzenden des Aufstchtsrats Aug . Sparke

geprüft . Aufsichtsrat und Direktor wurde einstimmig

Entlastung erteilt . Direktor Hermann Wübben¬

horst, der seit dem Jahre 1924 unermüdlich tm

Amte ist, wollt « wegen zu hohen Alters ausscheiden,

wurde mit herzlichen Worten bewogen , im Dienste

zu bleiben.
Im Jahre 1938 fielen in der Versicherung acht Vsr-

stcherungssälle vor , die mit 9870,10 RM abgegolten

wurden . Tis Vielstedter Versicherung Hat sich aus

kleinem Anfang zu beachtlicher Höhe hinausgearbeitet.

Gegründet wurde sie im Jahre 1870 und hatte da¬

mals 333 Mitglieder . Nach der Inflationszeit im

Fahre 1924 , hatte die Versicherung einen Mitglieder¬

bestand von 1549 , mit einer Versicherungssumme von

14763 470 RM und stieg bis zum 31. Dezember 1938

auf einer Mitgliederzahl v . 1917 u . einer Versicherungs¬

summe von 22407 447 RM . Die Entschädigung , die

vom Jahre 1924 bis einschließlich 1938 zur Auszah¬

lung kam, betrug rund 186 OM RM . ,

Berliner Vörie
Gering « Umsätze und belanglose Kursverändsrungen

bildeten auch gestern bei Beginn dis Kennzeichen des

Aktienmarktes. Die Erklärung der Dividende

von Gesfürel in Vorjahrsshöh « konnte nicht verhin¬

dern , datz Gesfürel zunächst umsatzlos und ohne No¬

tierung waren und später mit 135 -/. unverändert fest¬

gesetzt wurden . Siemens schwächten sich Pzt . ab,

während Elektrische Lieferung 1 und AEG V, Pzt.

anzogen . Auch Farben waren mit 150 nur unwesent¬

lich verändert . Das gleiche gilt von Montanaktien,

von denen nur Budsrus als 1 Pzt . fester und Klöck-

ner als ft « Wt . schwächer zu nennen sind . Stolber-

ger Zink wurden durch Zufallsangebot um 3 Pzt . aus

81 gedrückt. Deutscher Eisenhandel schwächten sich 1

und Schubert und Salzer in Anpassung an den vor¬

gestrigen Kaffakurs IV- Pzt . ab . Etwas fester waren

Wintershall , Salzdetfurth und Daimler bei etwa V-

Pzt . Höheren Kursen . Hamburg -Amerika Linie und

Lloyd blieben ohne Notierung.
Am Rentsnmarkt war Reichsaltbesttz mit 132

wieder fester . Reichsbahnvorzüge blieben unver¬

ändert.

SOMsrmchrichten
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster Australien

ausg . 8 . 5. Las Palmas nach Adelaide — Arucas

Früchts . Kan . Inseln Hk. 8 . 5. nach Antwerpen —

Düsseldorf Westk. Südamerika ausg . 8. 5. St . Miguel
p . n . Cristobal — Edda Westk. Nordamerika Hk. 8. 5.

nach Hamburg — Ems Früchts . Kan . Inseln Hk. 8 . 5.

nach Hamburg — Este Westk. Nordam . Hk. 8 . 5. nach
Ls Havre — Gneisenau Ostasien Hk. 8. Z. Manila n.

Singapore — Irland Nordbras . ausg . 7 . 5. Para —

Regensburg Ostasten Hk. 7. 5. Hongkong n . Saigon —

Memel Kuba/Golfh . ausg . 5. 5. Tampico — Norder¬
ney Golf -Süoam . Hk. 8. 5. Newhork nach Philadel¬
phia — Nürnberg Westk. Südam . Hk. 8. 5. Btshop
Rock p n . Antwerpen — Scharnhorst Ostasien ausg.

8. 5. Colombo n . Singapore — Schwaben Westk. N .»

Amerika ausg . 7. 5. Puntarenas n . Los Angeles —

Ulm Westk. Nordam . ausg . 7. 5. Los Angeles nach

San Francisco.
Hamburg -Amerika -Linie (einschließl . Deutsch -Austral»

und Kosmos -Linien ) . Nordainerika -Ostküste und Golf«

New York 8 . 5. in Neuyork — Mittelamerika , West¬

indien : Caribia Ausr . 8. 5. in Antwerpen — Iser¬

lohn Rückr. 8 . 5 . in Habana — Sesostris Rückr. 7 . 5.

in Ciudad del Carmen — Antiochia Ausr . 8. 5. in

Antwerpen — Westküste Südamerika : Monserrate

Ausr . 8 . 5. in Antwerpen — Südafrika , Australien,

Nisdsrl .-Jndien : Essen Rückr. 6. 5. von Colombo n.

Suez — Leuna Rückr. 8. 5. von Sydney — Cassel

8 . 5 . Btshop Rock p . n . Dünkirchen — Wuppertal

Rückr. 8. 5. in Antwerpen — Heidelberg Rückr. 7 . 5.

von Makaflar — Oftasten : Wasgenwald Ausr . 6 . 5.

in Neuorlsans — Hagen Rückr. 8 . 5 . von Kobe nach

Singapore — Nordmark Ausr . 6. 5. von Dairen n.

Taku — Oldenburg Rückr. 8 . 5 . Von Aden nach Port

Sudan — Vogtland Rückr. 8 . 5. von Makassar nach

Suez — Duisburg Ausr . 6 . 5. von Miri - n . Manila

— Spreewald 7 . 5. von Cagahan n . Zamboanga —

Ramses Rückr. 7. 5 . von Singapore n. Madras . —

Milwaukee 8. 5. von Korfu n . Budva — Havenstein

Ausr . 6. 5 . in Tokuhama.
Hamburg -Südamerika » . Dampfschiffahrlö -Gcscllschasr.

Antonio Delfin » heimk . 9. 5 . von Boulogne s. M . n.

Bremerhaven — Gsnerül Osorio Hk. 8 . 5. Fernando

Noronha p. — General San Martin ausg . 8 . 5. von

Montevideo n Buenos Aires — Monte Olivia ausg.

8. 5 . Oueffant p . — Monte Rosa Hk. 8 . 5. in Floria-

nopolis — Bahia Camarones ausg . 7. 5. Oueffant p.
— Campinas Hk. 8. 5. Fernando Noronha p. — Luis«

Leonhardt Hk. 5 . 5 . Fernando Noronha p. — Pata-

gonia Hk. 7 5 . in Buenos Aires — Santa Fe ausg.

7. 5. in Cabsdello — Tenerife ausg . 8. 5. Madeira

p . — Tübingen ausg . 8 . 3 . St . Vincent p . — Wal¬

küre ausg . 7. 5. in Montevideo — Wilhelm Gustlofs

ausg . 9. 5. vor Balholm.
Deutsche Afrika -Linien . Westasrika : Ingo heimk . 7 . 5.

in Dünkirchen — Wadai heimk . 4. 5. Von Las Pal¬

mas — Wameru ausg . 8. 5. von Boa Vista nach

Monrovia — Urundi ausg . 8 . 5 . von Lobito nach

Waifischbai — Togo Hk. 8. 5 . v . Matadi — Wakama

chk. 6 . 5. von Benito nach Sta . Isabel — Süd - und

Ostafrika : Uffukuma Hk. 8 . S. von Eeuta — Njassa

ausg . 7 . 5 . von Port Sudan — Wangoni 5, 5. in

Rotterdam — Pretoria ausg . 6 . 5. von Walfischbai —

Adolph Woermann Hk. 6 . 5. von Durban . — Watusst

ausg . 5. 5. von Las Palmas.

Deutsche Levante -Linie . Achaia ausg . 7 . 5. Oueffant

p . — Adana Hk. 8. 5. Oueffant p . — Andros Hk. 8 . 3.

in Istanbul — Ankara Heimk. 8. 5. Gibraltar P. —

Athen ausg . 7. 5. in Merstn — Cairo ausg . 7. 5.

Gibraltar p . — Chiosj ausg . 8 . 5 . in Istanbul —

Galilea ausg . 6. 5. in Istanbul — Jthaka ausg . 8. 5.

von Piräus nach Thessaloniki — Ualova ausg . 7 . 5.

in Bremen.
Deutsche DampsfchisfahrtS - Ges . „Hansa ". Bremen.

Braunfsls 8. 5. Perim p. ausg . — Falksnftls 8 . 5.

Von Antwerpen n . Rangoon — Kandelfels 9 . 5 . Rot¬
terdam — Lahneck 8. 5. von Santander ausg . —

Lichtensels 3 . 5. Gedingen — Lindensels 8. 5. Pore-
bunder — Treuenfels 9 . 5 . Rotterdam — Trifels 3. 5.

nach Hamburg — Uhenfels 8. 5. Gibraltar Pass., Hk.

DampsschMaYrts - Gesellschaft „Neptun ". Bremen.
Achilles 8 . 5 . Antwerpen n . Oporio — Apollo 9 . 5.
Oueffant P. n . Emden — Beflel 9 . 5. Bilbao —

Casior 9 . 5. Stettin nach den , Rhein — Ceres 8. 5.
Gijon — Delia 9 . 5 . Barcelona n. Tarragona —

Electra 9. 5. Helsingborg n . Goienburg — Elin 8. 5.
Rotterdam p. n . Köln — Feronia 8. 5 . n . Bremen —

Fortuna 9 . 5 . Köln — Gauß 9 . 5. Antwerpen —

Irene 9 . 8 . nach Haugesund — Leda 9 . 5. Köln -

Pallas 9 . 5 . Rotterdam — Pax 9. 5 . Bremen — PH-

lades 9 . 5. Königsberg — Rhea 9 . 5. n . Kopenhagen
— Venus 9. 5. n . Rotterdam — Victoria 9. 5. Hol¬

tenau p . n . Bremen.
Argo ° Reederei , Richard Adler u . Co ., Breme».

Alk 9. 5. Reval — Geier 9 . 5. Rotterdam — N >§

9 . 5 . Newcastle — Lumme 9 . 5 . Helstngfors — Oliv»
9. 5. Mäntyluoto — Ostara 8 . 5 . Bremen — Schwan
9. 5. Hüll nach Hamburg — Taube 9 . 5. Reval mH
Riga.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs <Rhederei.

Hamburg . Porto ausg . 7 . 5. in Rotterdam — We-

Ulla Hk. 7 . 5 . in Oporio — Pasajes ausg . 7. 5. Fini-

sterre p . — Telde ausg . 8. 5. in La Palma — Ol¬

denburg Hk. 8. 5. in Kopenhagen — Sebu 8 . 3. dm

Cents nach Sevilla — Ainmsrland 8. 5. von Cal»-

blanca nach Safsi — Tenerife ausg . 9. 5. Finistem
p. — Santa Cruz 9 . 5. von Rotterdam n . Lissabon-
Palos 9. 5. von Rotterdam nach Bilbao.

Vom Broker Hasen . Motorseglerverkehr . ANS«-

kommen : „Ems -Jade " mit 50 To . Sand v . Begest»

„Karl -Heinz " mit 66 To . Kies von , Niederboyen . -

Abgeg . : „Minna " mit 10 To . Busch n . Blexen -

Leichterverkehr . Airgek .: ML „Sophie " leer von Bre¬

men , „Anna " mit 270 To . Kies v . Landesberge»
Abgeg . : „Transport 38 " mit 475 To . Weizen «

Mannheim , „Bremen92 " mit 608 To . Roggen >M

Bremerhaven , „Brake " mit 712 To . Roggen ». Bre¬

men . — Dampserverkshr . Angel . : „Elster"

MöMe
Schafinarkt in Strückhausen . Einmal im Jahr/

in Strückhausen der in der ganzen Wesermarsch
kannte Schweine - und Schasmarkt. THVM
für diesen Tag , vom Regen blieben diesmal die Be¬

sucher verschont . Es herrschte nicht nur lebhafter Be¬

trieb in Hinsicht aus den Viehhandel . Am MontV

morgen begann der Schweine - und Schasmarkt,
guten Besuch hatte . Aufgetrieben waren ostsriestB

Milchschaft und Lämmer , englische Fleischschafe
Lämmer , sowie Ferkel und güste Sauen . Beza«"

wurden folgende Preise : Ostfriesische MilchMse f
bis 50 NM , 5— 8 Wochen alte Lämmer 15—29 R-»

Tie englischen Fleischschafe wurden nur mit je
Lämmern gehandelt und wurden 99— 100 RM i»

fordert . Schweinepreift : Güste Sauen 54 Rpf . v "

Kg ., 6—8-Wochenferkel L5— 39 RM : LäuferschweM
waren nicht aufgetrieven.

Jever , 9 . Mai . ' Schweinsmarkt. Es W""

größere Zufuhren an Ferkeln zu verzeichnen . AE

dem wurden Milchschaft , Schaflämmer und Ga»»

kücken angeboten . Ter Handel war anfangs recht ff» -

flaute dann aber ab . Preise : Ferkel bis 4 WE

alt von 15— 17 RM , bis S Wochen alt von
RM , etwas ältere Tiere bis 22 RM ; M !lchM !ft,„
bis 59 RM ; Schaflämmer 15- 18 RM ; GänsekM"
5— 6,59 RM te Slück . Ausgesucht gute Tiere '

geringere unter Notiz . Bei Markischlutz war

Ueberstand vorhanden.

HVAK
Amtsgericht Brake . Am 7. Juli 1939 , vorm»«

10 Uhr , soll das Grundstück der Ehefrau CE

Menke gsb . Gräper , Kirchhammelwarden , und

Erich Gräper , Sandseld , eingetragen im GrM'

«SSV « « WS » «»« »

der Gemeinde Brake , Katasteibezirk Hammelw >E

unter Artikel Nr . 443 , zum Zwecke der Aufhebung.
Gemeinschaft durch das Gericht — im Amtsgkr »

^

Das Grundstück liegt in Käseburg , Hat » ach ^
Mutterrolle einen Flächeninhalt von 3,3374
einen Grundsteuerreinertrag von 199,33 RM

einen Mietwer « von S79 RM . — K. 11/38
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Die letzte Woche bescherte uns , einige Tage
ausgenommen , wiederum

eine feuchte Witterung,
allein der vorletzte Sonntag und der 1 . Mai
meinten es in dieser Hinsicht recht gut. Die
vielen Niederschläge der letzten Zeit hatten nun
zur Folge, daß der Boden in vielen Fällen
mit Feuchtigkeit doch recht reichlich versorgt ist.
Besonders dichtgeschlagen sind zum Teil die
Ri'rbenfelder , so daß man ost nicht weiß, ob
nicht ein Umpflügcn und anschließend eine
zweite Bestellung erforderlich ist. Ein allzu
langes Warten und Zögern kann hier falsch
sein . Im allgemeinen hätten wir jetzt wirklich
etwas mehr Wärme dringend nötig. Der Stand
des Wintergetreides läßt zu wünschen übrig.
So weiß man oft nicht , besonders

bei der Wintergerste,
ob man sie nun stehen lassen soll , oder ob man
sie nun doch umpfliigen muß und neu bestellt.
In solchen Zweifelsfällen ist es im allgemeinen
doch richtiger , den Pflug anzusetzen . Die Winter¬
gerste ist in diesem Jahre fast überall in
Deutschland schlecht geraten. Sie ist zu sehr
ausgewintert. Sind zu große und zu viele
Fehlstellen vorhanden, dann führt das sehr
leicht zu einer stärkeren Verunkrautung. Die
Folge davon ist dann, daß der Acker auf
mehrere Jahre hinaus mehr oder weniger ver¬
saut ist, worüber sich dann der Bauer später
sehr ärgert; denn nun hat der den doppelten
Schaden, einmal den geringen Ertrag , und so¬
dann darüber hinaus den stark verkrauteten
Acker . Das Letzte ist ost noch schlimmer als
der einjährige Mißerfolg im Ertrage . Viele
glauben nun, diese Lücken im Ertrage dadurch
wieder ausgleichen zu können , daß sie in den
dünnen Gerstenbestand Klee säen . Das kann
man wohl, sofern nicht allzu große Lücken,
„Placken" im Bestände austreten. Im all¬
gemeinen ist immer noch das sofortige Umpflü¬
gen mit anschließenderNeubestellung, etwa mit
Sommergerste , vorzuziehen. Auch der Weizen
hat im allgemeinen sehr gelitten, jedoch sind
die Schäden nicht so groß wie bei der Gerste.
Sollte aber auch der Weizen nicht befriedigen,
dann nicht allzu lange warten und überlegen,
sondern möglichst sofort handeln. Unsere

Wiesen und Weiden.
vor allem aber die letzteren , sehen im Augen¬
blick wirklich nicht gut aus . Das Vieh , das in
den letzten Wochen ausgetrieben ist, hat noch
nicht viel zu fressen . Es ist eben zu kalt . Für
das richtige Wachstum gebrauchen wir Wärme
und nochmals Wärme. Daher kommt es auch,
daß bis jetzt erst in recht geringem Umfange die
Milchkühe ausgetrieben sind . Das ist sehr be¬
dauerlich; denn einmal ist dadurch die sonst zu
Maianfang beginnende Arbeitserleichterung
ausgeblieben , und zum anderen bedeutet die
Stallfütterung eine nicht unerhebliche Verteue¬
rung der Futterkosten und damit der allgemei¬
nen Betriebsunkosten. Hoffentlich holen diese
Md die kommende Woche das Versäumte nach,
damit bald ein kräftiger Wuchs , sowohl auf
dem Acker als auch aus dem Grünland einsetzt;
denn vieles ist schon nachzuholen , um so mehr,
als die Feuchtigkeit viel Kälte in den Boden
brachte . Erst wenn das überschüssige Wasser
verdunstet, kann der Boden sich richtig erwär¬
men , kann die im Boden erfolgende Umsetzung
der Nährstoffe einsetzen und die Pflanze jene
leicht löslichen Nährstoffe ausnehmen und rich¬
tig verwerten. Diese Kälte hat es auch mit sich
gebracht, daß

das Winterwicksuttergemenge
bis jetzt noch nicht so weit gediehen ist, wie in
anderen Jahren . Es war eben bis jetzt zu kalt.
Da hilft für die Saaten auch keine noch so gute
Düngung , obwohl sie die Voraussetzung für
stdes üppige Gedeihen ist ; denn wenn nicht
richtig oder nur einseitig gedüngt wird, kann
um normales Wachstum einsetzen . Wenngleich
der Stand heute in allen Fällen noch nicht be-
medigt , so hoffen wir doch, daß unsere
bauern auch im Wintergrünfutter eine gute
Ernte machen und bald mit dem Mähen be-
gumen können . Bis dahin allerdings ist noch
manche Arbeit zu erledigen, von denen einige
mer kurz genannt werden sollen. Nicht allein
das Winterwickfutter will gemäht sein , wie bald
ldlgt dann auch der erste Schnitt unserer
äuesen ; denn wir wollen Eiweißfutter ernten,
m h . hochwertiges Gras in Güte und Menge.
Dazu ist erforderlich, daß die technischen Hilfs¬
mittel bis dahin in Ordnung gebracht sind.
Dazu gehört vor allem die

Instandsetzung des Grasmähers.
Obwohl wir an dieser Stelle schon zu wieder¬
holten 'Malen darauf hingewiesen haben, daß
dst Wintermonatevor allem dazu geeignetsind,
lamtliche Maschinen und Geräte m Ordnung
? flvge» Zu lassen , wird so mancher Bauer
Psst Gelegenheit ungenützt vorübergehen
mssen haben . Nun heißt es aber, baldigst das
Mäumte nachzuholen; denn auch der Dorf-Mied kann kein großes Lager aller Ersatz-

halten , um so mehr, als die Anzahl der
?IWedenen Maschinentypenzu groß ist. Und
Mst dann, wenn größere Reparaturen , wenn
Matzteile nicht erforderlich sind , muß ein
woerholen der Maschine erfolgen. Hier ist ein
Mer ausgeschlissen , dort eine Schraube los.

bald wird bei dem Einsatz dieser Maschine"er Schaden größer unb größer, so groß, daß

darüber die Maschine zu Bruch geht , und dann
der Aerger ein viel größerer ist. Wer sich diesen
ersparen will und stets ungehemmt Weiter¬
arbeiten will, der sorge beizeiten dafür , daß zu
Beginn der Ernte die Maschinen in Ordnung
sind . Wenn man allerdings glaubt, daß damit
nun bereits alles getan ist für die Aberntungdes Winterwickgemenges, oer irrt sich gewaltig.

In den meisten Fällen soll das Futter näm¬
lich eingesäuert zu Gärfutter bereitet werden.
Aber wie sieht es
mit dem Gärfutterbehälter , dem Silo , aus?

Leider wird noch immer nicht nach dem Ent¬
leeren des letzten Futters der Silo gründlichst
gereinigt, was eigentlich eine Selbstverständlich¬
keit sein sollte . Da liegen bis zum nächsten
Füllen die letzten Reste , die nun nicht gerade
einen angenehmen Duft über die ganze Gegend
verbreiten. Das letztere aber ist nicht so schlimmals die durch die Verunreinigung etwa ein¬
tretende Gefährdung des normalen Verlaufes
der Gärung der neu einzufüllendenGrünmasse.
Ist der Silobehälter nicht gesäubert, bildet sich
eine ganze Anzahl von Schädlingen, die die
kommende Gärfutterbereitung in Frage stellen
können . Peinlichste Sauberkeit bei der Gär¬
futterbereitung ist die Voraussetzung für das
Gelingen. Dazu gehört nicht allein die Sauber¬
keit bei dem Füllen des Behälters , sondern der
Silo selbst mutz sauber sein . Es ist daher
erforderlich, daß die Wände und der Boden
mit heißem Sodawasser hinreichend gesäubert
werden. Etwa vorhandene Schäden am Mauer¬
werk , verursacht in den meisten Fällen durch
einen unzureichenden Anstrich , Müssen sofort
ausgebessertwerden. Nach^erfolgter Aberntung
mutz dann der in jedem Jahre erforderliche
Anstrich mit einem säurefesten Anstrich erfolgen.
Unterbleibt das , meist aus Bequemlichkeit oder
Nachlässigkeit , so greisen die sich bei der Gär¬
futterbereitung bildenden Säuren das Mauer¬
werk stark an und verursachen die vorhin an¬
gedeuteten Schäden, die evtl, durch Eindringen
von Luft wiederum den normalen Verlauf der
Gärung in Frage stellen können . Ist nun auch
der Anstrich genügend fest oder hart geworden,
kann mit dem Schneiden des Gemenges und
dem sofortigen Füllen des Behälters begonnen
werden. Das Futter kann zum Schneiden kaum
jung genug, zum Einsüllen kaum frisch genug
sein . Es heißt hier also den richtigen Zeitpunkt
abzupassen , d. h . also wiederum Masse und.
Güte miteinander zu verbinden. Falsch Wäre
es nun, wollte man unbedingt die untersten
und letzten Halmteile mtternten . Sie sind meist
schon zu sehr verholzt oder mit Schmutz be¬
haftet, so daß sie auf den Verlauf der Gärung
wieder einen ungünstigen Einfluß ausüben kön¬
nen. Es ist bei der Futterernte also die größt¬
mögliche Sauberkeit zu wahren. Wie schon an¬
gedeutet, muß das Futter möglichst bald nach
dem Schneiden eingefüllt werden und nicht nur
bald, sondern auch schnell. Je frischer es ist , um
so besser. In den meisten Fällen wird es ratsam
sein , dem hocheiweißhaltigenFutter einen Zu¬
satz zuzufügen, entweder Zucker oder einen der
bekannten Säurezusätze, die sich in den letzten
Jahren bewährt haben. Nach dem Füllen
müssen die Behälter sofort abgedeckt werden.

In den meisten Fällen erfolgt dies bei uns
Wohl mit Erde ; wenn nicht , muß sonst irgend¬
wie gepreßt werden. Es kommt darauf an, daß
möglichst schnell die Lust aus dem Futterstock
herausgepretztwird . Je schneller und je gründ¬
licher das erfolgt, um so besser. Im allgemeinen
machen wir die Erfahrung , daß die Neulinge
auf dem Gebiet der Gärfutterbereitung am
besten arbeiten, daß um so nachlässiger gear¬beitet wird, je länger schon Gärfutter bereitet
Wird . Eigentlich sollte es ja gerade umgekehrt
sein . Es kann eben bei der Gärfutterbereitung
nicht sauber und sorgfältig genug gearbeitet
werden. Schwierig wird in diesem Jahre die
Frage zu beantworten sein , ob man noch einen
zweiten Schnitt machen oder lieber den Acker
mit einer Nachfrucht bestellen soll . Dazu sei
allgemein gesagt, daß, wenn der Bestand an
Gras , das in diesem Jahre fast überall sehr
gelitten hat, noch einen hinreichenden Ertrag
verspricht , man auf jeden Fall einen Samen¬
schnitt machen soll. Infolge der ungünstigen
Witterung sind sehr viele Grassaaten aus¬
gewintert. Der Anfall an Grassamen wird da¬
her sehr wahrscheinlich nur sehr gering sein , so
daß wir darauf angewiesen sind , möglichst alle
Gräser, die diesen Winter überstanden haben,
zu ernten. Dies muß um so mehr erfolgen, als
ja die jetzt noch vorhandenen Grasbestände be¬
wiesen haben, daß sie eine hinreichende Winter-
sestigkeit besitzen, mithin also für die Züchtung
und den weiteren Anbau besonders wertvoll
und geeignet sind . Die Aberntung des zweiten
Schnittes als Samenschnitt kommt aber nur
dann in Frage , wenn der Bestand wirklich
noch geschlossen ist, sonst kann doch gar zu leicht
eine stärkere Verunkrautung des Ackers ein-
treten, und wir hätten wiederum das Gegenteil
von dem erreicht , was wir erreichen wollen,
nämlich ein gares und sauberes Feld. Ist der
Bestand nicht gut genug, kommt nur ein so¬
fortiger Umbruch mit Neubestellung in Frage.

Landesschafzuchtverband
Weser - Ems

Lämmermeldungen 1939
Alle vorzumerkendenLämmer sind spätestensbis zum 10. Mai 1939 auf den voraeschriebenen

Lämmerkarten mit ausgefüllter Deckbescheini¬
gung der Verbandsaeschäftsstelle zu melden.
Nach diesem Zeitpunkt geborene Lämmer sind
spätestens acht Tage nach der Geburt auszu¬
geben . Bei Herdenhaltung genügen die aus¬
gehändigten Listen.

Karten und die vervollständigten Stallbücher
können bei den Achtsleuten und Vertrauens¬
männern in Empfang genommen werden.

Anerkennung landwirtschaftlicher Saaten
der Ernte 1939

Zur Sicherung der Versorgung mit leistungs¬
fähigstem Saat - und Pflanzgut der ertrags¬
sichersten und gütereichsten Züchtungssorten von
Getreide, Hülsensrüchten , Hackfrüchten , Futter¬
pflanzen usw . sind die Sortenzulassung und die
Anerkennung von Saaten durch den Reichs¬
nährstand geschaffen . Die Anerkennung auf
Grund von Feldbesichtigungenund außerdem
eingehender Untersuchungen der Ernteproben

Die ersten zarten Spargelspitzen haben die
schützende Erddecke durchbrochen , und schon ist
der Spargelzüchter dabei, eine Gemüseart zu
ernten, die sich von Jahr zu Jahr steigernder
Beliebtheit erfreut. Ob man nun den Spargel
als Gemüse serviert, ob man ihn als Salat
nimmt oder in Form einer köstlichen Spargel¬
suppe , das bleibt sich gleich . Die Tatsache steht
jedenfalls fest, daß heute wohl jede Gaststätte,
die etwas auf sich hält, Spargel in den ver¬
schiedensten Formen auf den Tisch bringt . Und
im Haushalt ist cs so, daß die Anbauflächen
kaum ausreichen, um der Nachfrage nach Spar¬
gel zu genügen.

Kurz ist die Zeit des Spargels , aber sie hat
es in sich , und nur der Fachmann weiß , welche
Arbeit, welche Mühen und Kosten mit der Auf¬
zucht des Spargels verbunden sind . Die
klimatischen Bedingungen sind aber gleichfalls
von Bedeutung für die Spargelzucht. Wer mit
dem Spargelanbau verdienen will, muß daher
einmal über eine genügend große Anbaufläche
verfügen. Diese Fläche mutz sorgsam bearbeitet
werden, und da der Spargel erst im dritten
Jahre Erträge abwirft , ist es verständlich , daß
die Preise, über die Jahr für Jahr geklagt
wird, ihre Berechtigung haben. In früheren
Zeiten bot der Spargelanbau keine genügenden
Erwerbsmöglichkeiten: lediglich der rheinische
Spargel konnte auf seine Kosten kommen , da
rheinischer Spargel infolge klimatischer Be¬
günstigung als erster aus dem Markt angeboten
wurde. Sobald in früheren Jahren die An¬
fuhren reichlicher wurden und zudem die un¬
sinnige Einfuhr aus dem Auslande einsetzte,
sanken die Preise ins Uferlose , so daß die mühe¬
volle Arbeit eines ganzen Jahres wieder ein¬
mal umsonst war . Heute liegen die Bedin¬
gungen günstiger. Der Reichsnährstand hat die
Sorgen und Lasten des Spargelbauern erkannt
und ihm einen Preis zugebilligt, der , unbeein-
slutzt vom jeweiligen Angebot, eine angemessene
Entschädigung der Arbeit des Spargelbauern
darstellt. Selbstverständlich ist es auch heute,
daß die ersten Anlieferungen einen höheren

Preis haben, denn es sind ja nur verhältnis¬
mäßig geringe Mengen, die auf dem Früh¬
jahrsmarkt angeboten werden. Die Pflege dieser
ersten Spargel erfordert naturgemäß eine sorg¬
fältigere Wartung und den Aufwand beson¬
derer Kosten , denn mit den klimatischen Vor¬
bedingungen allein ist es nicht getan. Im
Rheinland, ganz besonders aber am Nieder¬
rhein, der als erster Spargellieferant auf den
Markt tritt , hat man im Spargelanbau sehr
große Kapitalien investiert. Hier findet der
Spargel , klimatisch gesehen , die besten Bedin¬
gungen, während in anderen '

großen Spargel¬
anbauzentren die Bodenverhältnisse wieder
bessere sind . Immerhin aber birgt der Spargel¬
anbau gewisse Risiken in sich , die sich in der
Preisregelung auswirken.

Spargel ist ein gesundes und leichtbekömm¬
liches Gemüse , das nach der gemüsearmenZeit
der letzten Monate ein besonderesInteresse fin¬
den wird . Die Zubereitungsarten des Spargels
sind verschieden , und ebenso verschieden sind die
Beigaben zum Spargel , aber eines ist überall
festzustellen : gegessen wird der Spargel in allen
Haushaltungen gern. Jede Hausfrau überlegt
jetzt zu Beginn der Spargelzeit, wie oft sie
dieses bekömmliche und wohlschmeckende Gericht
auf den Tisch bringt. Es soll Spargelesser
geben , die während der kurzen Zeit der Spar¬
gelernte täglich Spargel essen, aber, wie gesagt,
das ist Geschmackssache, und allzuviel dürfte
auch beim Spargelessen dazu führen, daß man
sich einmal gründlich am Spargel leid ißt. Die
Spargelernte dieses Jahres hat begonnen, wir
wollen daher recht oft Spargel kaufen , denn
nur kurze Zeit währt die Spanne , in der uns
diese Gemüseart in frischer Form zur Verfü¬
gung steht . Nach den knapp zwei Monaten ist
es aus , dann haben die Konservenfabrikendas
Wort, die einen namhaften Teil des Anfalls
an Spargel zu recht schmackhaften Dosen-
konserven verarbeiten. In diesem und im
kommenden Monat aber soll uns der Spargel
eine willkommene Bereicherung unseres Mit¬
tagstisches sein.

LS«
aus dem Bereich der Molkerei Apen

Die im Einzugsgebiet der Molkerei Apen
durch Oberleistungsprüfer G. Rastedt, Vre¬
schen-Botel ermittelten Leistungsergebnisse zei¬
gen folgenoes Bild . Im ganzen Einzugsgebiet
der Molkerei Apen wurden in 415 Betrieben
1640 ,,^ -Kühe " kontrolliert, die durchschnittliche
Betriebsgröße war 13,2 Hektar mit einer Durch¬
schnittszahl von 5,9 und D - Kühen. Die
Durchschnittsleistungje Kuh war im Einzugs¬
gebiet 3790 Kg . Milch , 3,03 Proz . Fett und 115
Kilogramm Fett ; es war eine Steigerung gegendas Vorjahr um 2 Kg . festzustellen . Im Gebiet
waren 301 Herdbuchkühe , mit 4354 Kg. Milch,
3,15 Proz . Fett und 137 Kg . Fett je Kuh , ein
Beweis, daß bei liebevoller und sachgemäßer
Pflege der Milch - und Fettertrag bedeutend zu
steigern ist. Diese Zahlen sind hauptsächlich
Spitzenleistungen; die schlechtesten Leistungen,
die bei teilweise 60 bis 70 Kg. Fettz liegen, sind
bestimmt noch zu steigern , um auch an ihremTeil zur weiteren Schließung der Fettlücke bei-
zuiragen. Die Durchschnittsleistungender ein¬
zelnen Kontrollbezirke sind:

V-Kühe:

Godensholterfeld 147
Aperberg . . . 157
Espern/Klampen . 170
Nordloh . . . . 187
Apen . 147
Vreschen -Bokel I . 193
Tange . . . . 174
Godensholt . . 164
Vreschen -Bokel II 168
AugustfehnII u . II1 133

je Kuh:
Milch Fett Fett

Kq kq
3 983 3,14 125
3 946 3,09 122
3 942 3,09 122
3 909 3,07 120
3 915 3 .04 119
3 817 2,99 114
3 799 2,97 113
3712 3,02 112
3510 3,02 106
3 291 3,01 99

Der Bezirksabschlußzeigt bei den 1640 ^ .-Kühenbei einer Kuh eine Milchmenge unter 1000 Kg .,318 haben 1000 bis 2000 Kg ., 1158 haben 3000bis 5000 Kg ., und 163 weisen 5000 bis 7000 Kg.und mehr auf. 32 Kühe hatten unter 2,50 Proz.Fett ; 1254 hatten 2,50 bis 3,25 Proz . Fettgehalt;330 einen Fettgehalt von 3,25 bis 3,75 Proz .,und endlich zeigten 24 Kühe 3,75 bis 4,75 und
mehr Fellprozente.

erfolgt nach den Bestimmungen der „Grund¬
regel für die Anerkennung landwirtschaftlicherSaaten " des Reichsnährstandes vom 7. März1938 auf Grund der Verordnung über Saatzeit
vom 26. März 1934.

Die Anmeldungen zur Saatenanerkennung1939 aus den Elitevermehrungsstellen für Ge¬treide, Hülsenfrüchte usw . erfolgen bei der
Hauptabteilung II der Landesbauernschaft vonden Züchtern durch Einsendung der den An¬
tragstellern zugestellten Anmeldehefte. Diese
sind daher durch die betreffenden Inhaber der
Vermehrungsstellennach Eintragung sämtlicher
Angaben und mit lückenlosen Bezugsnachweisenan die Züchter jeweils umgehendzurnckzusenden.Für die Anmeldung zur Kartoffelanerkennungwurden die Anmeldehefte den bisher an der
Anerkennung beteiligten Betrieben durch die
Landesbauernschaftzugestellt . Die Hefte für die
Anmeldung von Futterpflanzen erhalten die
Antragsteller durch die Vertrags- und Ver¬
triebsfirmen . Die zur Pflanzguterzeugung zu¬
gelassenen Betriebe können , in Abweichung vonder „Grundregel (Abschnitt VI, 2) , die Wieder¬
anerkennung im Jahre 1939 für nachstehend ge¬nannte Sorten für „anerkannten Nachbau " (anStelle von „Hochzucht " ) beantragen, wenn er
nachweislich aus Beständen stainmt, die im
Jahre 1938 mit einer Wertzahl von 0 bis 15
anerkannt worden sind : Frühgold , Flava . Erd¬
gold , Edelgard, Altgold, Ackersegen , Ostbote,Merkur, Sabina , Herulia, Pepo , Wekaragis,Sandnudel , Stckingen , Stärkeagis , Stärke¬
reiche I, Fram , Parnassia.

Die Anmeldungen für Futterpflanzen sind
umgehend, diejenigen für Getreide, Hülsen-
srüchte , Flachs, Kartoffeln usw . bis längstens15. Mai an die Abteilung II 6 4 der Landes¬
bauernschaft einzureichen.

Keine Einstellung ohne Arbeitsbuch!
Verschiedene Einzelfälle geben dem Retchs-

treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Niedersachsen Veranlassung, die Betriebsführerund Gefolgschaftsmitglieder nachdrücklich aufdie Einhaltung der gesetzlichen Vorschriftenüber das Arbeitsbuch hinzuweisen und voreinem Verstoß gegen diese Bestimmungen zuwarnen.

Stellt ein Betriebsführer ein Gefolgschafts¬
mitglied ein , das bisher in einem der beson¬ders bezeichneten Wirtschaftszweige, nämlich
auch der Landwirtschaft, tätig war, ohne daßes in der Lage ist, das Arbeitsbuch vorzulegenoder binnen kürzester Frist nachzureichen , so
muß der Betriebssichrer in der Regel anneh¬
men , daß das Gefolgschaftsmitgliedauf seinem
früheren Arbeitsplatz vertragsbrüchig geworden
ist und daß das Arbeitsbuch vom bisherigen
Betriebssichrer zurttckbehalten wird . Der Be¬
triebssichrer darf sich dabei nicht ohne weiteres
daraus verlassen , daß das Arbeitsbuch, wie viel¬
leicht das Gefolgschaftsmitgliedals Entschuldi¬
gung angibt, zu Unrecht vorenthalten wird , da
ja das Gefolgschaftsmitglied die Möglichkeit
hat, in diesem Falle die sofortige Herausgabedes Arbeitsbuches durch eine einstweilige Ver¬
fügung des Arbeitsgerichts zu erwirken.
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Mehr Schwedenklee zur Gründüngung

Auf leichteren Böden sollte man von der ein¬
seitigen Serradella-Gründüngung abgehen und
stattdessen Schwedenklee aussäen. Or. Kahsnitz,
Stettin , hat gute Erfahrungen mit einer Grün¬
düngungsmischung von 20 bis 22 Kilogramm-
Hektar Serradella und 4 bis 5 Kilogramm-
Hektar Schwedenklee gemacht (Heft 13 der
„Mitteilungen für die Landwirtschaft" ) . Diese
Mischung muß aber sehr zeitig im Frühjahr
eingesät werden. Schwedenklee eignet sich be¬
sonders für solche Untersaaten, die breitwürfig
durchgeführt werden, da er sehr feinkörnig ist.
Auf ausgesprochen leichten Böden sollte man
jedoch bei der reinen Serradella-Gründüngung
bleiben. Auf besseren Böden kommt auch eine
reine Schwedenklee -Gründüngung in Betracht.

Schwimmbalken für Teichanlagen
In Wasser - oder Teichansläufen sind aus

verschiedenen Gründen, wie Fischfang , Tränk¬
gelegenheit , Ausnutzung der Wasserkraft usw .,
Stauwehre eingebaut, die mittels Rechen abge¬
schlossen sind . Diese Rechen verhindern vor
allem das Entweichen von Fischen , verstopfen
jedoch andererseits bei starkem Schmutzgehalt
des Wassers nach Regenfällen usw . durch mit¬
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(LanLw . Bilderdienst)
geführtes Laub. Schilf oder Buschwerk sehr
leicht und erfüllen dann ihren Zweck nicht mehr.
Ist ein Rechen häufig verstopft , ist eine ständige
Ueberwachung und Reinigung erforderlich , d-a
sonst das Wasser leicht zu hoch ansteigt und die
Fische dann doch entweichen . Die Gefahr des
Verstopfens kann man nun durch einen soge¬
nannten Schwimmbalken, wie ihn Verfasser
kürzlich beobachten konnte , erheblich vermin¬
dern. Ein Schwimmbalken ist ein kräftiger
Balken oder eine Stange , die an einem Ende
mittels Kette an einer Seite des Stauwehrs
befestigt wird. Das andere Ende des Balkens
wird durch einen in den Teich geschlagenen
Pfahl in schräger Richtung zum Wasserlauf ge¬
halten, so daß der obenauf schwimmende
Schmutz sich vor dem Balken sammelt. Eine
Entfernung des angeschwemmten Laubes,
Schilfes usw . ist nun zwar auch erforderlich,
aber einmal nicht unbedingt so häufig, und
zum anderen kann der Auslauf selbst nicht so
leicht verstopfen.

Bessere Maschinen zur Getreidebeizung
Die maschinelle Getreidebeizung, die in klei¬

nen landwirtschaftlichenBetrieben vermittels
handgetriebener Beiztrommeln erfolgt, stieß im
genossenschaftlichen und Lohnbetrieb auf Schwie¬
rigkeiten , da die Landmaschinentechnik bisher
noch keine zuverlässig arbeitende automatische
Beiztrommeln auf den Markt brachte , die von
ungelernten Kräften bedient werden konnten.
Nunmehr ist ein Durchlaufbeizer mit selbst¬
tätiger Beizmittelzuteilungerprobt worden, der
allen Anforderungen der größeren Arbeits¬
leistung entspricht . Dipl.-Jng . Ott , Assistent
von Professor Dr .-Jng . Vormfelde beim Land-
maschinen -Jnstitut Bonn-Poppelsdorf , hat bei
seinen Versuchen gerade der Frage der selbst
tätigen Zuteilung der Beizmittel besondere Be¬
achtung geschenkt und ein nach ihm benanntes
Verfahren herausgebracht, bei welchem das Ge¬
treide automatisch die Beizmittelzuteilung er¬
hält. Der Grundgedanke des Ottschen Ver¬
fahrens ist folgender: Das zulaufende Getreide
übergießt sich automatisch mit gteichbleibender
Gewichtsmengeder Beizflüssigkeit , unabhängig
von der Körnerbeschaffenheit , dem Böschungs¬
winkel und dem Raumgewicht. Die mir dem
Ottschen Verfahren ausgestattete Beizmaschine
hat die Beizkontrolle nicht nur überflüssig ge¬
macht , sondern hat auch die Wartung der
Maschine so vereinfacht , daß selbst der unge¬
übteste Laie die Maschine bedienen kann.

Die Zuckerrübe ist, wie alle Hackfrüchte , eine
arbeitsintensive Frucht. Es müssen deshalb
Mittel und Wege gefunden werden, die Hand¬
arbeit so weit wie möglich zu ersparen und
durch Maschinenarbeit zu ersetzen. Bei der
Ernte ist dies bereits weitgehend gelungen. So
ist es möglich , den Arbeitsaufwand beim Ge¬
spannroden um 40 bis öO v . H., bei kombinier¬
ten Köpf -, Rode- und Sammelmaschinensogar

eggen . Sehr wichtig ist aber die richtige Aus¬
wahl der Egge, die Zinken dürfen nicht zu tief
gehen . Besonders bewährt hat sich die Netz¬
egge, auch unter dem Namen Unkrautstriegel
bekannt . Das Eggen darf nicht in Richtung
der Drillreihen erfolgen, sondern halbschräg
oder im rechten Winkel . Zweimaliges Blind¬
eggen vernichtet sehr viel Unkraut und erspart
spätere Handarbeit. Leider wird diese Pslege-

blattenden werden die Büschel verkleinert und
mit der freien Hand verzogen . Die Arbeits¬
ersparnis ist erheblich , man erspart praktisch
einen ganzen Arbeitsgang, nämlich das Ver-
hacken. Verkrehlte Rübenschläge weisen einen
wesentlich besseren Bestand auf ; es ist dies
weiter nicht verwunderlich, da Pslanzenschädi-
gungen bei dieser Arbeitsweise nicht erfolgen.
Die Rübenpflanzen bleiben völlig unberührt
stehen , im Gegensatz zum Verziehen, wo die
Wurzelballen gelockert und Stcngelteile ge¬
knickt werden. Voraussetzung ist jedoch richtiges
Ausdrillen der Rüben, die Saatmenge darf
nicht zu groß sein , man muß dafür Sorge tra¬
gen , daß die Pflanzen nicht zu dicht in der
Reihe stehen . Im Gegensatz zum Verhallen
mutz mit dem Verkrehlen sehr zeitig begonnen
werden, sobald das dritte und vierte Blatt ge¬
bildet wird.

Trotz dieser großen Vorzüge hat sich das
Verkrehlen noch längst nicht überall embürgern
können . Der Grund liegt darin , daß Neuerun¬
gen allgemein eine ganze Zeit brauchen , öi -s sie
sich durchsetzen , beim Verkrehlen kommt noch
hinzu, daß diese Arbeit recht schwer und in¬
folgedessen wenig beliebt ist. Wir werden heute
aber nicht darum herumkommen, uns mit die-
Verfahren eingehender zu beschäftigen . Vor
allem kommt es daraus an, durch entsprechende
Gestaltung der Löhne einen Ausgleich für die
schwere Arbeit zu bieten. Es geht nicht an, die
bisherigen Lohnsätze für das Verpacken und
Verziehen einfach für das Verkrehlen zu über¬
nehmen wie kürzlich auch Dipl.-Landwirt
Eon in vom Reichsnährstand sehr richtig
ausführte.

Maschinelles Querverhacken
bringt keine Vorteile

Vielfach wird heute erörtert , ob das Hand-
verhacken durch maschinelles Querverhackener¬
setzt werden kann, da man sich hiervon eine
weitgehende Arbeitsentlastung verspricht . Wie
einwandfreie Versuche erwiesen haben, ist das
jedoch nicht der Fall . Die ArbeitsersparniL
durch Fortfall des Handverhackensist natürlich
sehr groß, dagegen wird das Verziehen wesent¬
lich erschwert , so daß die Ersparnisse hier rest¬
los wieder zugelegt werden müssen . Bei un¬
günstiger Witterung wachsen die maschinell ver¬
hackten Rüben leicht wieder an, die weitere
Pflege wird ganz bedeutend erschwert . Die Ab¬
weichungen sind auch so groß, daß das Aus¬
roden der Rüben schwierig wird und nur unter
Ernteverlusten möglich ist. Man wird das
maschinelle Querverhacken allenfalls dann an¬
wenden können , wenn ein rechtzeitiges Ver¬
halten der Rüben von Hand aus Mangel an
Arbeitskräften völlig unmöglich ist.
Zukunftspläne:

Motorisierte Dibbel- und Hackmaschinen
Das Ideal der Rübensaat würde die Einzel¬

saat sein , um das Verhacken völlig zu ersparen.
Leider sind die,Dippelmaschinen heute noch so
unvollkommen, daß sie als einwandfreies Säe -,
verfahren nicht -in Betracht kommen . Persuche
haben gezeigt , daß Fehlstellen bis zu 25 v. H-
in Kauf genommen werden müssen . Es muß
aber Ausgabe der Technik sein , möglichst bald
Dibbelgeräte zu schaffen , die das Saatgut mit
hundertprozentiger Genauigkeit anssäen. Dabei
ist es zweckmäßiger , die Körner in einem 4 bis
höchstens 5 Zentimeter rangen Strich aus¬
zulegen, als in einem Knäuel, wodurch das
Verziehen erschwert wird . Wenn es gelingt,
durch einwandfreies Arbeiten der Dibbel¬
maschinen einen Einzelstand der Pflanzen zu
erreichen , dann wird auch das Verkrehlen
wesentlich erleichtert. Diese Arbeit braucht dann
nicht mehr in gebückter Stellung vorgenommen
zu werden, das Verkrehlen ist dann mit langem
Stiel und in aufrechter Haltung möglich.

Bei der Dibbelsaat haben sich schwerwiegende
Mängel durch die Hustritte der Pferde gezeigt.
Ein hoher Anteil der Fehlstellen ist daraus zu-
rückzuführen , wie einwandfreie Versuche gezeigt
haben. Eine wichtige Ausgabe ist deshalb die
Verwendung motorisierter Vorderwagen an
Drill- und auch an Hackmaschinen . Motorisierte
Drillmaschinen haben bisher noch nicht sehr
viele Freunde finden können , für den Zucker¬
rübenbau sind sie jedoch außerordentlich wich¬
tig, ebenso wie die motorisierte Hackmaschine.
Ohne Einsatz dieser Maschine wird sich eine
arbeitsparende Rübenpflege auf die Dauer nicht
ermöglichen lassen ; vielleicht wird man m
naher Zukunft sogar dazu kommen , alle Ar¬
beiten auf den Rübenfeldern, von der Ausiaai
bis zur Ernte , ohne Einsatz von Gespanntieren
durchzuführen.

So sollte es sein! Ein Abstand wie der andere,
keine Lücken, gleichmäßige Saatstärke. Die Maschine
war gründlich nachgejehen vor der Arbeit , gewissen¬
haft abgsdreht , die Aussaatmengen untereinander
verglichen und richtiggestellt. Und der Steuermann

hat sein Handwerk richtig verstanden!

Ein häufiges Bild : Lücken im Bestano , dann wieder
dicke Büschel. Nimm den Jungen einmal bei den
Ohren , der hinter der Maschine geschlafen hat , anstatt
acht zu geben, daß die Leitungsausläufe immer frei
blieben von verstopfenden Erdschollen. Vielleicht
lag die Schuld aber auch an verrosteten , verbogenen,
geknickten Säleitungen, in denen sich das Saatgut

manchmal staute.

Vas ist Schlamperei ! Warum sind die festgerosteten
Bodenklappen nicht vor dem Säen auf Gangbarkeit
geprüft und geölt worden ? Warum sind die Boden-
klappenabstände von den Särädern nicht gleichmäßig
richtiggestellt? Auf all das wäre der Bauer gekom¬

men , wenn er seine Maschine abgedreht hätte.

Wo ist das Säbrelt? Natürlich ist es längst Brenn¬
holz geworden . Kein Wunder , wenn dann die Drill¬
reihenabstände nicht stimmen und ein Kunststück, hier
eine Hackmaschineeinzustellen und so zu steuern , daß

sie die Pflanzen nicht reihenweise abschneidet!

Wer ist hier schuld? Die Maschine, weil sie in ihren
ausgeschlagenen Radnaben und Achsen wie betrunken
hin und her torkelt , oder d «s Steuermann „mit dem
guten Augenmaß " ? Gerade steuern kostet nicht mehr
als krumm fahren : wer soll in diesen Schlangen¬
linien einmal hacken?

„Land « . Bilderdienst - dl

um 80 bis 85 v . H. herabzudrücken . Ein wich¬
tiges Problem ist noch die Rübenpflege, bei
den bisher üblichen Verfahren ist der Hand¬
arbeitsaufwand sehr bloß. Eine Umstellung ist
hier nicht so leicht möglich wie bei der Ernte,
unzweckmäßige Pflegeverfahren können den Er¬
trag stark herabsetzen.
Zweimaliges Blindeggen vernichtet Unkraut

und erspart Arbeit
Der Arbeitsabfwand bei der Rübenpflege

läßt sich schon wesentlich herabsetzen , wenn die
Bestellung richtig vorgenommen wird . Der
Acker muß bekanntlich gesetzt und fest sein , nur
die oberste Schicht wird vor der Aussaat ge¬
lockert. lieblich ist die Drillsaat, 4 Zentimeter
tief; besonders wertvoll sind Druckrollen; die
Drillreihen werden durch Zustreichketten oder
-bügel wieder zugezogen . Durch Druckrollener¬
zielt man gleichmäßige Tiefenlage der Rüben¬
kerne . Auf diese Weise haben wir die Möglich¬
keit, den Acker bis zum Auslaufen blind zu

Handsaat

Maßnahmenoch längst nicht genügend angewen¬
det . Manche Betriebe gehen sogar weiter und
geben noch einen Eggenstrich kurz vor dem Ver¬
hacken. Bei richtiger Anwendung sind die
Pslanzenschäden nicht groß; dieses Verfahren
ist jedoch nicht für alle Verhältnisse zu emp¬
fehlen.

Bessere Rüben durch Verkrehlen
Zu den wichtigsten Pflegematznahmen gehört

das Verhacken und Verziehen. Das Verhacken
ist nicht schwierig , wichtig ist aber die richtige
Auswahl der Hacke. Wie überall, so verdient
auch hier die Ziehhacke gegenüber der Schlag¬
hacke den Vorzug. Das Verziehen selbst stellt
größere Anforderungen an die Handfertigkeit,
die Leistung hängt sehr von der Güte der Ver-
hackarbeit ab. Eine wesentliche Arbeitserspar¬
nis ist durch das Verkrehlen möglich , mit dem
beide Arbeiten in einem Arbeitsgang erledigt
werden können . Das Verkrehlenwird so vorge¬
nommen, daß drei bis vier Schläge quer durch
die Reihe ausgeführt werden, mit den Krehl-

Drillsaak

Bei Handsaat bleibt ein Teil des Saatgutes
an der Bodenoberfläche liegen , Futter für
Tauben . Faiane und Krähen . Andere Saat¬
körner liegen zu tief in der Erde , verkom¬
men jo größtenteils oder bleiben mit dem

Wachstum im Rückstand.

Bei Drillsaat kann das Saatgut annähernd
restlos in die günstigste Tiefe gebracht wer¬
den, keimt also besser, einheitlicher und geht

gleichmäßiger auf.

Der Landrat
Bekanntmachung

Betrifft : Erfassung der wehrpflichtigen Deutschen der Geburts¬
jahrgänge 1919 zum Teil und 1920. Ferner der Geburts¬
jahrgänge 1906, 1907, 1910, 1913 bis 1919, soweit sie
noch nicht im Besitze eines Wehrpasses find und bisher
noch nicht erfaßt find.

Unter Bezugnahme auf die Proklamation der Reichsregie-
rnng an das Deutsche Volk vom 16. März 1935 und das Gesetz
über den Aufbau der Wehrmacht vom gleichen Tage, beide ab-
gedruckt im RGBl . I S . 269, 375, das Wehrgesetz vom 21. Mai
1935, das Reichsarbeitsdienstgesetz vom 26. Juni 1935, die Ver¬
ordnung über das Erfassungswesen vom 15. 2. 1937 RGBl . I
S . 205 und die Verordnung über Erfassung und Musterung
vom 18. April 1939 RGBl . I S . 774 wird nachstehendes bekannt¬
gegeben:

In der Zeit vom 11 . bis zum 25. Mai 1939 haben sich die
wehrpflichtigenDeutschen des Geburtsjahrgangs 1919, die in der
Zeit vom i . September bis zum 31. Dezember geboren sind,
und die Wehrpflichtigen des Geburtsjahrgangs 1920 — kurz
Dienstpflichtige genannt — bei der polizeilichen Meldebehörde—
Bürgermeister — am Ort ihres dauernden Aufenthalts vor¬
mittags persönlich zur Anlegung des Wehrstammblattes zwecks
Ableistung des Reichsarbeitsdienstes und des aktiven Wehr¬
dienstes anzumelden.

Ferner haben sich in dem gleichen Zeitraum die Wehrpflich¬
tigen der Geburtsjahrgänge 1906, 1907. 1910, 1913 bis 1918 ein¬
schließlich, sowie des Geburtsjahraanges 1919, soweit sie in der
Zeit- vom 1 . Januar bis einschließlich 31. August geboren sind,
die aus irgend einem Grunde bisher noch nicht erfaßt und noch
nicht im Besitze eines Wehrpasses sind , bei der polizeilichen
Meldebehörde — Bürgermeister — anzumelden.

Ist ein Dienstpflichtiger von dem Ort der polizeilichen
Meldebetzörde , bei der er sich anzumelden bat, vorübergehendab¬
wesend , hat er sich bei ihr zunächst schriftlich und nach Rückkehr
unverzüglichpersönlich anzumelden.

Von der Verpflichtung der persönlichen Anmeldung bei der
polizeilichen Meldebehörde sind die Dienstpflichtigen befreit, die
zu diesem Zeitpunkt bereits Reichsarbeitsdienst leisten oder in
der Wehrmacht oder tt - Verfügungstruppe aktiv dienen.

Dienstpflichtige , die durch Krankheit an der persönlichen An¬
meldung verhindert sind , haben darüber ein Zeugnis des Amts¬
arztes oder ein mit dem Sichtvermerk des Amtsarztes ver¬
sehenes Zeugnis einer anderen Arztes der zuständigen Melde¬
behörde vorzulegen. Die Versäumung der Anmeldepflicht ent¬
bindet nicht von der Anmeldepflicht.Der Dienstpflichtige hat zur Anmeldung mitzubringen:
a) den Geburtsschein:
b ) Nachweise über seine Abstammung, soweit sie in seinem oder

seiner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß) ;
e) die Schulzeugnisse und Nachweise über ihre Berufsausbildung

(Lehrverträge, Gesellenprüfung) :
cn bas Arbeitsbuch: dieses hat der Unternehmer dem Dienstpflich¬

tigen zu diesem Zweck auszuhändigen:
--> Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI (Marine- HI , Fliegereinheiten der HF) ,
zur SA (Marine-SA ) ,
zur ii,
zum NSKK,
zum NS -Reiterkorps.
zum Deutschen Seglerverband,
zum NSFK (NationalsozialistischesFliegerkorps) und über

dte Ausbildung in diesem,
zum RLB ( Reichsluftschutzbund ) ,
zum FWGM ^Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe Marine —>,zum DASD ( Deutscher Amateursende- und Empfangsdienst) ,
zur TN (Technischen Nothilfe) ,
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz ) ,
zur Feuerwehr:

k) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichensoder
des SA -Wehrabzetchens;

8) Freischwimmerzeugnis, Rettnngsschwtmmerzeugnis, Grund¬
schein, Leistungsschein , Lehrsst ' ' ' '
rettungsgesellfchaft(DLRG) :

chein der Deutschen Lebens-

b ) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für Angehörige
des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe, der Üm'tver-
kehrsgesellschaften und der Reichslustvcrwaltung, die Beschei¬
nigung des Dienststellenleiters über fliegerisch -fachliche Ver¬
wendung und Art der Tätigkeit;

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote) ; ,
k ) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung vei^

NSKK — Amt für Schulen — den Reiterschein des Reich»-
inspekteurs für Reit- und Fahrausbildung:

i ) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;
m ) den Nachweisüber Seefahrtszeiten — Ssefahrtsbuch — , uv»

den Besuch von Seefahrtsschulen, Schiffsingemeurschulen,
der Debegfunkschule — Befähigungszeugnisse:

ist das . — . .
ins,
as Sportseeschisferzeugnis, das Sporthochsecschiffahrtszeua-

ins , den Führerschein des Deutschen Seglerverbandes M
Seefahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt, den Führerscheinde»
HochseesportverbandesHansa und bas Zeugnis zum -
Führer für Marine-HF : . ,

o) den Nachweis über geleisteten aktiven Arbeitsdienst ( Wew -PA
Arbeitspatz oder Arbeitsdienstpatz, Dienstzeitausweise, PstE
tenheft der Studentenschaft) ;

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr
macht , Landespoltzei oder ii -Verfttgungstruppe; ,

g) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht , des
Reichsarbeltsdienstes oder der ü-Verfügungstruppe.

Jeder Dienstpflichtige hat 2 Paßbilder in der Größe 37 :52 M>lu
Meter vorzulegen, auf denen er in bürgerlicher Kleidung ui '"
ohne Kopfbedeckung abgebildet ist , die Lichtbilder müssen den
Dienstpflichtigenim Brustbild, von vorn gesehen , darstellen.

Die Paßbilder sind auf der Rückseite von der polizeiliche
Meldebehörde mit Vor- und Familiennamen und Geburi»
datum zu versehen . -

Feder Dienstpflichtige hat eine Erklärung nach K 10 de
Erfaftungsverordnung über seine Abstammung abzugeben . . ..

Ein Dienstpflichtiger, der seiner Anmeldepflicht nickst »d
nicht pünktlich nachkommt , wird , wenn k>.ne höhere Strafe v»
wirkt ist . mit Geldstrafebis zu 150 RM oder Hast bestraft. ,Oldenburg, den 4. Mai 1939. I . V. : Janßen.
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SiMwirtWMsbesateeFromm:
WM Ssiverbilldlmg für den Hümmling

Das „Loch" bei Werlte muß beseitigt werden — Der Hümmling ein aufstrebendes Wirtschaftsgebiet — Eine Eisenbahnverbindung
nach Niedersachsenund den Hansestädten ist erforderlich

Sünde des Partikularismus

FerreesOutzvolSzei
erhält VoliremiMsrm

Das von Adolf Hitler geschaffene Groß¬
deutsche Reich hat u . a . mit der Selbständigkeit
der vielen deutschen Einzelländer aufgeräumt
und deren Grenzen niedergelegt. Damit ist ein
Teilgebiet der deutschen Geschichte abgeschlossen
worden, das neben manchen gewiß anzu-
erkennenden Leistungen Dinge hervorgebracht
hot, die man gemeinhin als „Schildbürger¬
streiche

" zu bezeichnen pflegt. Manchmal sind
solche auch heute noch „wirksam"

, z. B . das so¬
genannte „ Loch" bei Werlte im Hümmling.

Der Ort Werlte liegt etwa 2 Kilometer west¬
lich von der Landesgrenzo, die den preußischen
Hümmling von dem oldenburgischenLandkreis
Cloppenburg trennt . Ende des vorigen Jahr¬
hunderts reiste hüben und drüben der Plan,
diese beiden Gebietsteile durch eine Bahn mit¬
einander zu verbinden, d . h . — um ein moder¬
nes Schlagwort zu gebrauchen — für diese Ge¬
bietsteile eine West—Ost-Verbindung herzu¬
stellen . Die Oldenburger bauten damals eine
Kleinbahn, die von der Stadt Cloppenburg gen
Westen bis zu der oldenburgisch-preußischen
Landesgrenze führte. In Ermangelung einer
besseren Bezeichnung gab man der olden¬
burgischen Endstation den Namen „Landes¬
grenze

" .
Die noch heute bestehende Linienführung

dieser Cloppenburger Kleinbahn gibt übrigens
ein anschauliches Bild von den Schwierigkeiten,
die damals bis zur Verwirklichungdes Bahn¬
projektes zu überwinden waren . Die Bahn¬
strecke führt tu großen Schleifen durch die
Gegend , die daraus zu erklären sind , daß man
die Zustimmung der verschiedenen Gemeinden
mr durch Herstellung eines Anschlusses aller
möglichen Ortschaften erreichen konnte . Mau
kam sich ein Bild von der Schlangenlinie dieser
Kleinbahn machen , wenn man die Reichsstraße
von Cloppenburg nach Lastrup fährt, die von
der Kleinbahn bald von dieser, bald von jener
Seite her überquert wird.
Reise mit Fußmarsch-Unterbrechung

Auf Hümmlinger Gebiet nahm die Klein¬
bahnihren Anfang bei Lathen (Ems ) an der
Reichsbahnstrecke Meppen—Papenburg . Die
Hümmlinger sagten sich aber damals , daß,
wenn es zu einem Zusammenschlußder beiden
Kleinbahnen kommen würde, die Einnahmen
der Hümmlinger Bahn sich nur in mäßigen
Grenzen bewegt hätten. Aus diesen „wirt¬
schaftlichen " Erwägungen heraus beendeten sie
deswegenihren Bahnbau bei Werlte, d . h.
2 Kilometer vor der oldenburgisch-preußischen
Landesgrenze und der Endstation der Cloppen-
durgerKleinbahn „Landesgrenze" . Um der
«Gefahr" möglichst zu entgehen, doch eines
Tagesdie Verbindung Herstellen zu müssen,
legteman weiter die Endstation der Hümm¬
linger Kleinbahn vor den nach der Grenze zu
breitgelagerten Ort Werlte, so daß für den
Anschluß eine Spitzkehre und ein erheblicher
Umwegerforderlich sind.

Seit rund vier Jahrzehnten haben wir da¬
mit den wohl einzig in Deutschland da¬
stehenden Fall , daß zwei Bahnstrecken, die
an sich für eine durchgehende Verbindung
bestimmt sind , ein „Loch" von rund
2 Kilometer Länge aufweisen.

Dieshat praktisch zur Folge, daß, wenn ein
Passagiervon Lathen nach Cloppenburg will,

zunächstauf der 27 Kilometer langen Hümm¬
lingerKleinbahn bis Werlte fährt . Er mutz
°n»n mit seinem Koffer in der Hand zu Fuß
me 2,5 Kilometer entfernte Station „Landes-
gkenze" erreichen und fährt von dort auf der
« Kilometer langen Cloppenburger Kleinbahn
ms nach Cloppenburg. Mancher Passagier hat
mst auf der Endstation von dem „Loch" bei
perlte Kenntnis erhalten, das auf den Land¬
karten nämlich in der Regel gar nicht ein-
Sezeichnet ist.
Frachtverkehr zu kostspielig

Wennsich das - „Loch" bei Werlte schon sehr
amumend auf den Personenverkehr auswirkt,
1° noch mehr auf den durchgehenden Fracht-
^ rkehr , der fast ganz unterbleibt, da das Aus¬
laden auf der einen Endstation, der Transport
auf der Straße und das Wiederaufladen auf
mr anderen Endstation derartig umständlich

kostspielig sind , daß der durchgehende Ber¬
ühr sich nicht lohnt.

M den vergangenen Jahrzehnten hat man
Ustmer wieder Anläufe gemacht , das „Loch" bet
Elle zu beseitigen , aber selbst dem Zen-
Wins -Arbeitsminister Braun , der als Reichs-
assabgeordneter damals den Hümmlingvertrat,
a das nicht gelungen. Neuerdings schweben
mn wieder Verhandlungen, die sich aber vor-
ausig auf die Hümmlinger Kleinbahn beschrän-
ch, die aus besonderen Gründen streckenweise

andere Linienführung erhalten muß. Man
"unte zwar auf den Gedanken kommen , das

»roch " Werlte als ein historisches , gleich-
Mig aber warnendes Denkmal früherer eigen¬
tlicher Mißverhältnisse zu erhalten. Ernst¬
est kommt das aber natürlich nicht in Frage.
-W wird's verschwinden!

. X
»M

X

Älle beteiligten Stellen haben vielmehr die
Pflicht, so schnell wie möglich diese Anstände
zu beseitigen. Es ist selbstverständlich, daß
diese Aenderung nur nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten stattfinden darf.

Wenn man früher schon für den Hümmling die
Notwendigkeit einer West-Ost-Verbindung be¬
jaht hat, so ist dies heute um so notwendiger.
Der Hümmling ist nicht mehr die „verlassene
Gegend" von früher, sondern ein Gebiet, das
sich bereits seit Jahren in einer großen wirt¬
schaftlichen Entwicklung befindet. Es hat eine
Wachsende Ausfuhr eigener Produkte, insbeson¬
dere von Kartoffeln, andererseits eine noch,
größere Einfuhr vor allM von Kunstdünger.
Für diese Ein- und Aussühr ist eine nnmitM

bare Verbindung nach Osten , d . h. nach den
Hansestädten , nach Niedersachsen und weiter
nach Mitteldeutschland erforderlich. Hingewie¬
sen sei in diesem Zusammenhang auf das An¬
laufen der Hermanü-Göring-Werke (Thomas¬
mehl ) und auf den Ausbau der Reichsbahn¬
strecke Oldenburg-Osnabrück.

Zusammengesaßt, wäre zu sagen, daß der
jetzige Zustand im dortigen Verkehrsraum
nicht länger verantwortet werden kann, und
daß eine durchgehende vollspurige West-
Ost -Bahnverbindung unter gleichzeitiger
Verbesserung der heutigen Linienführung
für den Hümmling eine wirtschaftlicheNot¬
wendigkeit ist.

' "

Die Feuerschuypolizei erhält jetzt , um auch
äußerlich ihre Zugehörigkeitzur Polizei in Er¬
scheinung treten zu lassen , eine Feuerwehrdienst¬
kleidung , die der Unisorm der Ordnungspolizei
angeglichen ist. Die Ossiziere und Beamten der
Feuerschutzpolizei tragen künftig die Uniform
der Schutzpolizei des Reiches (grünmeliertes
Tuch ) mit folgenden Abweichungen : das Besatz¬
tuch ist schwarz , das Abzeichentuch karmesinrot.
An Stelle des Tschakos und des Polizeistahl¬
helms tritt der Feuerschutzhelm (ohne Kamm)
in der Farbe des Besatztuches . An Stelle des
Polizeiseitengewehrs tritt das Faschinenmesser.
Unser Bild zeigt links den alten un drechts den

neuen Feuerwehrdienstanzug

Nordische Kunsthochschule
Reichsbeste

Zum Viertenmal gab der Reichsberufswett-
kampf der Nordischen Kunsthochschule und
Handwerkerschule Bremen Gelegenheit, ihre
überragende Stellung zu dokumentieren. Für
das zum diesjährigen Wettkampf in Gemein¬
schaftsarbeit angefertigte Modell eines HJ-
Heimes für die Gemeinschaft Farge wurde die
Nordische Kunsthochschule Reichsbeste . Damit
hat das bremische Institut , das bis jetzt ins¬
gesamt dreimal Reichsbeste und einmal Reichs¬
siegerin wurde, wiederum seinen einzigartigen
Platz unter allen Kunsthochschulen des Reiches»
behaupten können.

Warum so still um den Votanischen Garte«?
Vergrößertes auf das Dreieinhalbfache— Erweiterung und Neuanbau in vollem Gange

In aller Stille geht hinter dem Haarenesch-
Sportplatz ein großes Werk seiner Vollendung
entgegen: der Staatliche Botanische Garten
wird aus das Dreieinhalbfache seiner bisheri¬
gen Größe erweitert ! „ Gut Ding will Weile
haben" — das ist der Grund , weshalb man so
lange nichts vom Botanischen Garten hörte.
Unsere Leser waren es gewohnt, besonders im
Frühjahr , Sommer und Herbst in regelmäßigen
Abständen kurze Berichte vom Mühen und
Wachsen in diesem Garten, um den die Kenner
und Botaniker Oldenburg beneiden, zu erhal¬
ten. Gegenwärtig ist das . nicht gut möglich , da
die umfangreichenUmbanarbeiten es nicht rat¬
sam erscheinen lassen , das Publikum in großen
Scharen einzuladen. Dafür wird zu gegebener
Zeit um so mehr für den Besuch dieser einzig¬
artigen Einrichtung geworben werden.

Trotzdem mußten wir einmal den Begründer
und langjährigen Betreuer des Staatlichen Bo¬
tanischen Gartens , Direktor Wilhelm Meyer,
aussuchen , ein Stündchen mit ihm plaudern und
seinen Gärtnern bei der mit viel Sachkenntnis
ausgeführten Arbeit zusehen . Dem rüstigen
Siebziger merkt man auf Schritt und Tritt die
Liebe zu Pflanze und Boden an. Das Werk
lobt den Meister; um es recht zu würdigen,
muß man ihn verstehen und schätzen lernen.
Jedermann vermutet in ihm den geborenen
Botaniker. Von Amts wegen war er aber ur¬
sprünglich weder Biologe noch Geologe , sondern
— Zeichenlehrer am Oldenburger Seminar.
Als solcher hatte er eine besondere Vorliebe für
die mannigfachen Formen und Figuren der
Matter und Blüten aller Art . Es ist ein eigen¬
artiger Weg , den dieser verdiente Pädagoge
genommen hat. Im Jahre 1012 bat ihn der
damalige Seminardirektor, den in seinen An¬
fängen steckengebliebenen — um nicht zu sagen
vernachlässigten — Seminargarten mit zu be¬
treuen Er kam also vom Abbild zum Vorbild;
die zeichnerische Nachbildung lockte den Zeich¬
ner zur Natur zurück. Daß er sich dann im
Laufe der Jahre innig mit ihr verband, daß
die Botanik mit all ihrem beglückenden Reich¬
tum ihm zum Lebenselement wurde, ist sozu¬
sagen Schicksal . Der Seminaroberlehrer Wil¬
helm Meyer hatte bis dahin noch nicht eine
einzige botanische Vorlesung gehört. Die
Pflanzenkunde wurde ihm Herzenssache . Wie
er sich jene Kenntnisse erwarb, die nun einmal
nötig sind für das Bestimmen der Gewächse,
das ist sein Geheimnis. Jedenfalls findet seine

Arbeit die höchste Anerkennung der einschlägi¬
gen Wissenschaft ; führende Botaniker Deutsch¬
lands sind seine Freunde, mit denen er korre¬
spondiert und Forschungsergebnisseanstauscht.
Der längst im sogenannten Ruhestand lebende
Erzieher der alten Schule scheint in bezug auf
die Botanik immer noch auf der Höhe des
Schaffens, ist doch ein neues Werk von ihm
gerade jetzt im Druck . Ueber tausend ein¬
heimische Pflanzen , Blumen und Gewächse
werden darin nach einer ganz neuen Methode,
nämlich mit genauer Abbildung der Mattfor¬
men , Stengel , Blütenblätter oder ähnlicher
Merkmale bestimmt und übersichtlich geordnet.
Wir sind gespannt auf das Erscheinen dieses
Standardwerkes. Dte innige Verbundenheit mit
der Natur und ihrem wechselvollen Geschehen,
die Hege und Pflege der Pflanzen nach ihren
Bedürfnissen und Eigenarten ist und bleibt ein
unerschöpflicher Lebensborn.

Ein Hektar Zuwachs
Die Heimatgeschichte wird einst dem Manne

danken , der dem Schulunterricht sin unter
Opfern und Mühe mit ganzem persönlichem
Einsatz geschaffenes , vorbildliches Anschauungs¬
material zur Verfügung gestellt hat« Es dient
daneben aber auch allen Volksgenossen , die sich
gern in die Geheimnisse der Natur einführen
lassen und sich mit den natürlichen, biologischen
Gegebenheiten— besonders der engeren Heimat
— vertraut machen wollen . Das Land Olden¬
burg mußte erst eine nationalsozialistische Re¬
gierung bekommen , um diese Arbeit richtig zu
würdigen und ihr die notwendige staatlich«
Unterstützung und Förderung angedeihen zu
lassen . Das Staatsministerium hat vor Jahres¬
frist veranlaßt, daß der Botanische Garten —
den seine eng umgrenzte Kleinheit bislang trotz
allen inneren Reichtums nicht so zur allgemei¬
nen Geltung kommen ließ, wie er es verdiente,
— erheblich ausgedehnt wird . Der Garten wird
nach Osten und Westen so verlängert, daß etwa
ein Hektar Fläche hinzukommt. Das stellte den
Direktor vor die dankbare Aufgabe, nach einem
ganz neuen Plan die Pflanzengattungen zu
ordnen und ihnen solche Plätze zu geben , daß
sie sich nicht nur gut entwickeln können , sondern
auch für den Unterricht klar und übersichtlich
zur Stelle sind . Der Leiter des Städtischen
Gartenamtes, Gartengestalter Büro, hat sich
mit großem Interesse an der Planung beteiligt.
Wer jetzt einmal den gewohnten Gang zum
alten Botanischen Gatten macht , findet an

seinem Ostende bereits ausgedehnte Flächen
fast fertig bepflanzt vor. Hier wird später vom
Philosophenweg aus der Haupteingang mit
Parkplatz, Gärtnerwohnhans usw. zu erreichen
sein . Das Gesamtgelände des Botanischen
Gartens erstreckt sich von hier aus an der Bahn
entlang bis zum Schützenweg , wo ebenfalls ein
Eingang mit Parkplatz geschaffen wird. Dort
verläuft das letzte Westende des Gartens
parallel zu der projektiertenStraße , die beim
Haarenhos in den Schützenweg münden wird.

Wenn die ganze Anlage fertig ist, ergibt sich
etwa folgendes Bild : Vom Philosophenwegaus
kommend , kann man durch zwei Hauptwegeein¬
mal die Abteilung der nach einem bestimmten
System geordneten einheimischen Pflanzen —
nach ihrer natürlichen Verwandtschaft zu¬
sammengestellt — betreten und zum andern eine
parkähnliche Anlage durchwandern, in der die
Sträucher und Bäume nach Frühlings -,
Sommer- und Herbstblühern eingeteilt sind.
Viele Gewächse sind bereits aus den
alten Beständen umgepflanzt, viele aber auch
zugekanft bzw . gestiftet von Freunden und
Gönnern. Es versteht sich , daß die Gärtner mit
fachmännischer Sicherheit die verschiedenen
Böden, den Bedürfnissen der Pflanzen ent¬
sprechend , Herrichten.

Eine besondere Bereicherung erfährt der
Garten dann später am Westausgang. Dort
wird eine große Flüche aufgeteilt, die alle Ge¬
hölze der Heimat nach der natürlichen Be¬
schaffenheit ihrer Standorte aufweisen wird.
Da wird man den Eichen - Hainbuchenwald
neben dem Nadelwald finden, außerdem die be¬
sonderen Landschaften , wie Hochmoor , Geest,
Marsch usw ., in echten Beispielen. Ueber diese
für Oldenburg besonders bedeutsame Einrich¬
tung wird zu gegebener Zeit noch Näheres zu
sagen sein . In der Nähe des alten Kernstücks
des Gartens sind Neubauten für die Direktion,
Erfrischungsräume usw . vorgesehen.

Es ist ein großes Werk , das hier in der
Stille entsteht . Die Studenten der Hochschule
für Lehrerbildung mit ihren Dozenten, sowie
die älteren Schüler anderer Lehranstalten
sind ständig Gäste im BotanischenGarten. Für
das große Publikum wird es einmal ein Park
werden, der zu Spaziergängen und zur Er¬
holung in freier Natur einlä-dt und gleichzeitig
eine Fundgrube des Wissens um die Pflanzen¬
welt ist. Oldenburg kann sich glücklich schätzen,
das Werk und seinen Meister zu besitzen, -ö-



Aus Stadt und Land
Heute IrrgendluMchutztag

Die Schauvorführungen des Reichslustschutz-
bundes auf dem Schlotzplatz beginnen um
18 . 30 Uhr.

Eltern ! Seht Euch die Hitler - Jugend im
Dienste des Luftschutzes an!

Sämtliche Amtsträger des Reichsluftschutz¬
bundes sind pünktlich zur Stelle . Der BDM
ist ebenfalls rechtzeitig ausmarschiert.

Nach der Vereinbarung , die Anfang März
zwischen der Reichsjugendfnhrung und dem Prä¬
sidium des Reichsluftschutzbundes getroffen
wurde , wird jedes Jahr ein gemeinschaftlicher
Jugendlustschutztag durchgeführt, der von der
geleisteten Arbeit Zeugnis ablegt . Dem dies¬
jährigen Jugendluftschutztag kommt insofern
besondere Bedeutung zu, als in diesem Jahr
zum erstenmal an die jahrgangsweife Luftschutz¬
ausbildung der Jugend herangegangen wird.
In dem Bestreben , das gesamte Volk luftschutz¬
bereit zu machen, werden in Zukunft alle deut¬
schen Jungen und Mädel im Alter von 13 bis
14 Jahren in jedem Jahr in Sonderlehrgängen
im Selbstschutz ausgebildet . In diesem Zu¬
sammenhang ist auch die Hinzuziehung der El¬
tern zu den Appellen in Stadt und Land zu
verstehen . Daß diesen Jungen und Mädeln
der Gedanke des Luftschutzes und die Praxis
der Bekämpfung der Brandbombe , das richtige
Verhalten gegenüber den chemischen Kampf¬
stoffen, die erste Hilfe , das Melderwesen und
vieles andere zu einer Selbstverständlichkeit
werden , und daß auf dem Wege zu diesem
Ziele schon allerhand getan ist, davon sollen sich
die Eltern am Jugendluftschutztag überzeugen
können.

« Feierstunde der NS -Frauenschaft . Die Mit¬
glieder der NS - Frauenschaft und des Deutschen
Frauenwerkes , Ortsgruppe Ehnern , fanden sich
am Montag im „Lindenhos " zu einer Feier¬
stunde zusammen , um 55 neue Kameradinnen
zu verpflichten . Nach der Verpflichtung durch
die Gaufrauenfchastsleiterin - Klausing nahm
diese das Wort zu ihrem Vortrag . Sie sprach
in ihrer warmen Art von der großen Liebe und
dem großen Vertrauen , das der Führer immer
dem deutschen Volk entgegenbringt , und daß
daraus für uns die Verpflichtung entsteht, ihm
bedingungslos zu folgen.

* Treffen der KdF - Jtalienfahrer . Pg.
Weichardt Von der Kreisdienststelle Olden¬
burg -Stadt hieß die in so großer Zahl zum
Appell erschienenen Jtalienfahrer herzlich will¬
kommen und lud die Volksgenossen zu den
nächsten Jtalienfahrten ein . Gaureferent Pg.
Hohmann von der Abteilung Reisen , Wan¬
dern , Urlaub , erläuterte die Vorschriften , deren
Beachtung für die Reise nötig ist. Dann wurde
ein prächtiger Farbfilm von einer Reise nach
Italien gezeigt , der alle jene Eindrücke vermit¬
telte , die eine solche Fahrt zum unvergeßlichen
Erlebnis machen.

» Frühjahrsschau in den Wasser- und Siel¬
achten. ^Zweimal im Jahre werven die öffent¬
lichen Wasserzüge , die Siele und Kanäle einer
amtlichen Schauung unterzogen , u-m dadurch die
volle Wirksamkeit der vorhandenen Gräben und
Kunstbauten garantiert zu erhalten . Die zu
einer Acht zusammengefatzten Ländereien sind
von den Besitzern als Anlieger auf eigene
Kosten in Ordnung zn halten . Gräben und
Wasserzüge müssen den befiickmäßigen Quer¬
schnitt behalten , die Uferböschungen sind zu be¬
festigen und schließlich ist das im Wasser und
an den Ufern etwa wuchernde Unkraut zu be¬
seitigen . Aus der Userkante lagernde Erdmassen
früherer Gräbenaufbereitungen sind einzu-
plamereü oder abzuführen . Wichtig ist weiter,
daß die Weghöhlen gesäubert werden , um den
Wasserdurchflntz frei und ungehindert zu ge¬
stalten . Die Arbeiten zur beschaufreien Herrich-
tung von . Wasserzügen in den Wasser- , Kanal -,
Siel - , Pump - oder Bewässerungsachten dienen
der Förderung hinsichtlich des Kulturzustandes
und der Bonität der betroffenen Ländereien und
sind ans diesem Grunde von größter Bedeutung
im Rahmen der Erzeugungsschlachten.

* Achtet auf den Holzbock! Sobald im Früh¬
jahr die warmen Tage kommen, regt sich im
Gebälk der Holzbock. Aus den bis zu zwölf
Jahren tm Holz befindlichen Larven entwickeln
sich die Holzbockkäfer, die schwärmen und inner¬
halb weniger Tage das Geschäft der Vermeh¬
rung durch Eierablage in den Holzriffen er¬
ledigen . Um diesen dann entstehenden unermeß¬
lichen weiteren Schaden zu verhindern , ist es
notwendig , daß jetzt die Bekämpfung bei den
vom Holzbock befallenen Dachstühlen energisch
einsetzt, um die Larve vor ihrer weiteren Ent¬
wickelung abzutöten . Die hierfür geeigneten
Mittel sind verschiedener Art , und zum Teil
können sie auch als erprobt gelten : Die ein¬
schlägigen Handwerksmeister oder die Archi¬
tekten werden hierüber Auskunft geben können.
Holzbockbekämpfungen werden in Kürze in
größerem Umfange in der Stadt erfolgen . An
der Weitzenmoorstratze wird ein Dachstuhl ab¬
gebrochen und restlos verbrannt , weil hier der
Befall so groß ist, daß der Dachstuhl in sich
zusammensällt . (In diesem Falle hätte vor zehn
Jahren die Äbtötung erfolgen muffen , doch war
damals die Holzbockgefahr noch nicht so bekannt,
wie das heute der Fall ist.) Weiter wird an
der Nordstratzs ebenfalls ein befallener Dach¬
stuhl so weit bearbeitet , daß für die Zukunft
die Gefahr gebannt erscheint. Hier ist allerdings
die vorübergehende anderweitige Unterbrin¬
gung von Familien notwendig . Schließlich wird
noch bei dem Dachstuhl eines größeren öffent¬
lichen Gebäudes die Holzbockbekämpfung in der
Weise durchgeführt , daß die bereits völlig zer¬
störten Teile des Daches gegen neue ausge¬
wechselt und abgebeilt werden , um hernach die
gesamten Holzteile des Daches und der Holz¬
decken mit einem Schutzanstrich mehrfach zu
isolieren , so daß die im Holz befindlichen
Larven abgetötet oder doch zum mindesten in
der weiteren Entwickelung gestört werden.
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MtteMMt des RMswekterdienites
Ausgabe » » : Bremen «Nachdruck verboten»

Das Mtttelmeerties hat nördlich der Alpen eine
Teilstörung entwickelt . Da aber in dem ganzen
System nur geringe Bewegungslrast enthalten ist,
haben sich auch die zugehörigen Regengebieie nur
wenig verlagert . So lag auch am Dienstag noch
ein großer Teil Süddcutschlands unter einem dort
schon länger befindlichen Regengebtet . Dieses dehnte
sich zeitweise nordwesiwärts bis zur Küste aus ; über
den Inseln und Holland dagegen blieb es vorwiegend
heiler.

Aussichten für den 11. Mai : Weitere Besserung und
Erwärmung.

Aussichten für de« 18 . Mat ; Fortdauer des schönen
Maiwctters.

Amtlicher täglicher Mtermgsberlcht
der Wetterstation Landesbaucrnschast Weser -Ems

Untersuchungsamt und Forschnngsanstalt

Beobachtung vom 10. Mat . 8 Uhr vormittags
Baromtr . Luftremp . Windrtcht . Nlederschl . Niedrigste

wn > Oe!sins n . Stärke mw Erdb .-TP.

768.1 7 .8 öi03 0.0 4 .0
Am Vortage

Lusttemperaturen Sonnen - Temperatur Relativ,
Höchste Niedrigste schsindauer t» 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodenliefe seuchtigkett
15.3 8.4 8 .8 S.O 82 "/.

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten
Luft 10 Wasser 12,5

Am 11. Mai 1939:

Sonnenaufgang 4 .37 Uhr Mondausgang 1.17 Uhr
Sonnenuntergang 20 .96 „ Monduntergang 11 .38 „

Letztes Viertel 11 .48 „
Mond in Erdferne.

Hochwasser: Oldenburg 8.06 , 21 .21 ; Elsfleth
7 .33 , 19 .46 ; Brake . 7 .13 , 19 .26 ; Nordenham 6 .S8,18 .51;
Wilhelmshaven und Dangast 5 .53 , 18 .86 ; Wanger¬
ooge S.03, 17 .16 Uhr.

Oer (-^r-rgt «rorKsrr
11. Mai 1939Donnerstag, den

veutschlanvsender: 6.19 ; Eine NctneMelodie
6.39 : Frühkonzert / 18 .99 : Bolksliederstngen,
11 .39 : Dreißig dnnte Minuten / 12 .99 : Musik
zum Mittag / 14 .99 : Allerlei von zwei bis drei
15 .15 : Hausmusik / 16 .99 : Musik am Nachmittag
zwd . Einlage / 18 .09 : Rumpa räumt den Mutz
18 .19 : Wellwende — Kunstwende / 18 .39 : Die
klassische Sonate / 19 .99 : Deutschlandecho / 1S.15:
Musik zur Dämmerstunde / 29 .15 : Aus Operet¬
ten und Tonfilmen / 21 .09 : Deutscher Kalender
22 .29 : Eine kleine Nachtmusik / 23 .90 : Komm mit
zum Tanz.
Retchsfender Hamburg: 6.29 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.39 : Morgenmusik / 19 .90:
VollSliedfinaen / 19 .39 : So zwischen elf und zwölf
12 .90 und 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .29 : Mu¬
sikalische Kurzweil / 15.25 : Debuffy Ravel / 16.09:

Musik am Nachmittag / 18 .99 : Froher Feierabend
19 .4» : Zeitspiegel / 20 .39 : Schöne Operettenmelo¬
dien / 22 .3» -. SPiitmusik.
« eichSseuder Köln: 6.39 : Freut Euch de»
Lebens / 7.19 : Frühkoiizert / 8.39 : Ohne Sorge«
jeder Morgen / 9 .30 : Ein neues Arbeitsgebiet für
unsere Frauen und Mädel / 19.09 : Bolksliedstn-
gen / 11 .45 : Blumen des Waldes / 12 .00 und
13 .15 : Musik am Mittag / 14 .19 : Melodein aus
Köln am Rhein / 16 .99 : Musik am Nachm ., zwd.
Einlage

'
/ 17 .39 : Wir singen Minnelieder/18 .99:

Junge Welt / 18 .29 : Bildnisse deutscher Kompo¬
nisten / 18 .45 : Wir kommen und bringen Herein
den Sommer . . . / 19 .99 : Begegnung mit Zaren¬
mördern / 19 .19 : Wunschkonzert des Retchssenders
Köln / 19 .55 : Und heute ? / 29 .39 : Verachtet mir
die Meister nicht / 22 .35 - Volks - und Unterhal¬
tungsmusik.

sv°
° VrerSermätzigurig für Anrechtler

Steigende Anrechtszahlen - Anrechtsvereinfachung in der Spielzeit 1939/40
des Staatstheaters

Jede Spielzeit des Staatstheaters hat in den
letzten Jahren ein Anwachsen der Anrechtler¬
zahlen gebracht, die in diesem Jahre einen
Höchststand erreichten. In der auf weite Sicht
vorbereiteten nächsten Spielzeit , über die eine
erste Druckschrift wichtige Angaben brachte,
dürste das Interesse am Anrecht noch steigen.
Allein die Tatsache , daß nunmehr die
Preisermäßigung für Anrechtler
etwa 50 Prozent beträgt, sowie die
Herabsetzung der Preise im 2. und
3. Ring, wird die Nachfrage nach Anrechts¬
plätzen in ungewöhnlichem Matze steigern . Die
Generalintendant des Staatstheaters mußte
daher eine Vereinfachung der Anrechtsshsteme
vornehmen , um die Gewähr zu schaffen, daß
an jedem Anrechtsabend die Zahl der vor¬
handenen Anrechtsplätze voll ausgenutzt wer¬
den kann. Die Vierabend -Anrechte am Diens¬
tag , Donnerstag und Freitag bleiben in der
bisherigen Form bestehen. Für das Don-
nerstags - Vierabendanrecht konn¬

te n, im Zuge der Vereinfachung der Anrechts«
Meine , neue Plätze gewonnen wer¬
den, worauf Interessenten für Neuanrechte
der nächsten Spielzeit besonders hingewiesen
seien.

Einen weiteren Ausbau soll auch noch das
Auswärtigen - An recht erfahren , das
gleichfahD in diesem Jahre Höchstzahlen an
Besuchern brachte. Die Montage des Aus-
Wärtigen -Anrechts waren in dieser Spielzeit
bereits völlig ausabonniert . Neu hinzukom¬
mende Anrechtler des Gaues Weser-Ems , die
zum Teil bereits ihre Wünsche angemeldet
haben , werden vor allem noch an Sonnabenden
und teilweise auch an Mittwochen gute Plätze
finden . Eine möglichst frühzeitige Meldung
von Neu -Anrechtlern in den Städten und Land¬
gemeinden des Gaues Weser-Ems ist er¬
forderlich.

Die Spielplanveröffentlichung des Staats¬
theaters erfolgt in den nächsten Tagen.

Sab SA -Wehkabzeichen
Die Wiederholmrgsübungen1939

Das SA-Wehrabzeichen , das vom Führer alz
das Mittel für eine kämpferische Schulung dez
Leibes und für die Pflege des wehrhaften
Geistes in allen Teilen des deutschen Volkes
bestimmt wurde , legt seinem Träger besondere
Verpflichtungen auf . Das durch den Erlaß des
Führers vom 19. Januar 1939, der der SA die
vor - und nachmilitärische Ausbildung aller

Wehrfähigen deutschen Männer überträgt , zum
SA -Wehrabzeichen erhobene SA -Sportabzeichen
ist em Dokument der charakterlich-weltanschau¬
lichen Haltung seines Inhabers , der sich durch
die Ableistung bestimmter Wiederholungs-
Übungen bis ins hohe Alter hinein seine Wehr-
Ächtigkeit erhält.

In der Neustiftung des SA -Sportabzeichens
vom IS . Februar 1935 bestimmte der Führer,
daß dieses SA -Sportabzeichen auch von Nicht-
augehöligen der Bewegung erworben und ge¬
tragen werden darf , sofern sie rassisch und welt¬
anschaulich den nationalsozialistischen Voraus¬
setzungen entsprechen. Er schuf damit eine stark
verbreiterte Basis , aus der gerade die SA in
deu letzten Jahren in stiller , zäher Arbeit auf¬
bauen konnte. Anderthalb Millionen deutscher
Männer tragen heute bereits dieses Ehren¬
zeichen. Der Stabschef hat für 1939 die Richt¬
linien erlassen , die den SA -Wehrabzeichenträger
aus seine körperliche Leistungsfähigkeit und seine
weltanschauliche Haltung neu prüfen werden.

Der erste Teilabschnitt dieser Prüfungen vom
1 . Mai bis Juni 1939 sieht folgende Bedin¬
gungen vor : a) Kleinkaliberschießen (fünf
Schuß liegend freihändig auf 50 Meter Ent¬
fernung nach der 12er-Brustringscheibe für
das KKS mit einem Zentimeter Ring¬
abstand ) ; b) Handgranaten -Zielwurs (30Meter
auf Kopffcheiben , Zielkreis 4 Meter Durch¬
messer, jeder Man « sechs Würfe ) ; e) 1500-
Meter -GelSttdelauf.

Die zweite Wiederholungsübung 1939 findet am
24. September einheitlich im ganzen Groß¬
deutschen Reich statt- Sie wird durch eine Rund-
funkanfprache des Stabschefs eingeleitet und
besteht aus einem 15-Kilometer -Marsch ohne Ge¬
päck , wobei die Marschstreckemindestens 5 Kilo¬
meter querfeldein gehen mutz.

Zur Teilnahme an den Wiederholungs-
Übungen sind alle Inhaber des SA -Wehr-
abzeichens verpflichtet , denen ihr Abzeichen
vor dem 1 . Januar 1939 verliehen wurde.

Sie haben sie bei dem örtlichen SA -Sturm ab¬
zuleisten . Die Einheiten bzw . Dienststellen
der ss und der Deutschen Polizei einschließ¬
lich Feuerschutzpolizei (Berufsfeuerwehren ), des
RSKK , des NSFK und des RAD führen die
Wiederholungsübungen nur für ihre Führer
und Männer im allgemeinen selbständig durch
Heber alle Einzelheiten geben die Dienststelle»
der SA Auskunft.

Die erste« Silss- ieuttmS-el
verpflichtet

4- Der Obst- und Gartenbau - Verein „Vor
dem Dammtor " veranstaltet am Sonntag , dem
14 . Mai , eine Maiensahrt nach Huntlosen , um
die Mitglieder mit unseren heimischen Früh-
lingsheilkräutern bekanntzumachen. Die Olden¬
burger Pilzsreunde werden sich dem Verein an¬
schließen. Freunds der naturgemäßen Heilkunde
haben hier Gelegenheit , unter sachkundiger An¬
weisung die zur Zeit vorkommenden Heil¬
pflanzen zu sammeln . Die Abfahrt ist um 7 .58
Uhr . Radfahrer müssen gegen 9 Uhr m
Hosüne sein.

4-

Ofenerdiek.
Der Tonftlmwagen der Gausilmstelle kommt

am Freitag , dem 12. Mai , nach hier . Es wird
der Film „Geheimzeichen I - —- L — 17" mit
Willy Birgel als Hauptdarsteller vorgeführt.

Barßelermoor.
Viehwagen mit 34 Kälbern umgekippt . In

einer Kurve kippte ein Viehwagen um . In dem
Lastwagen befanden sich 34 Kälber . Einige
Kälber schwammen durch den Kanal , andere
liefen in Gräben und in die Seitenwege . Es
war nicht leicht, die Tiere wieder einzufangen.

Brake.
Aus dem Kreispropagandaamt . Der Kreis-

propagandäleiter ist für die Zeit vom 8 . Mai
bis 3. Juni ortsabwesend . Sein Vertreter ist
Kreisamtsleiter Pg . W . Schnier, Brake,
Kreisgeschäftsstelle , Adolf -Hitler -Stratze 10. —
Zum Kreishauptstellenleiter für Aktivpropa¬
ganda ist der frühere Propagandaleiter der
Ortsgruppe Rodenkirchen, Pg . R . Meyer,
Golzwarden , berufen worden.

Der Handwerker auch Kaufmann . Auf einer
Tagung der Schneidermeister gab Modewart
Zeinert einen Bericht über die Modetagung
in Hannover . Der Haushaltsplan 1939/40
wurde angenommen und Obermeister Klaas
das Vertrauen erneut ausgesprochen . Auch der

bisherig » Beirat wird für ein weiteres Jahr
arbeiten . Nach Erweiterung der Altersversor¬
gung wurde noch auf den Verarbeitungskursus
hingewiesen . Die Berusskameraden beschlossen
dann , in Zukunft zugebrachte Stoffe zurück¬
zuweisen . Ebenso sollen Reparaturen an
Fertigkleidung sowie Aenderungsarbetten ab-
gelehnt werden . Schließlich wurde in längerer
Aussprache das Borgunwesen behandelt.

- Golzwarden.
Neue Frauenschaftsleiterin . Infolge Fort¬

zuges von Golzwarden legte die Ortsfrauen¬
schaftleiterin Frau Addicks ihr Amt nieder.
Frau Addicks hat die NS -Frauenschaft Golz¬
warden seit Gründung geführt und sich durch
ihren Einsatz große Verdienste um den Ausbau
der Frauenorganisation erworben . Als Nach¬
folgerin wurde Frau Athing, Schmalenfleth,
bestimmt und vom Ortsgruppenleiter eingeführt.

Der Große Saal des Zivil -Casinos konnte
die Menge der Frauen der NS -FraueiischB
und des Deutschen Frauenwerkes kaum fasst",
die gestern abend erschienen waren , um an d«
Verpflichtung der neuen Kameradinnen um
der Hilfsdienstmädel teilzunehmen . Nach de«
Fahneneinmarsch ' und dem Liede „Wenn du
Stürme Leben Wecken " überreichte Kreissraue«
schafMeiterin Frau Joel den Hilfsdienst
Mädeln die Ehrennadel . Diese jüngste der del
NS - Frauenschaft angeschlossenen Abteilung
hat es sich zur Aufgabe gemacht, in enger M
sammenarbeit mit der NSV überall zu MM-
wo Frauenarbeit , sei es wegen Krankheit od«

Ueberlastung der Hausfrau oder aus welch«
Grunde sonst, not tut . Vorläufig ist diese Ab¬

teilung noch im Aufbau , aber Frau Joel

Ammerland wieder ieuOenirei!
Nachdem auf dem Gutshof in Grotz-Garnholt

die Maul - und Klauenseuche erloschen ist, ist
das Ammerland wieder völlig seuchensrei.
Amtstierarzt Or. Töllner nimmt diese er¬
freuliche Tatsache zum Anlatz , einen Rückblick
auf den Seuchengang zu werfen . Er kommt
darin zu dem Schluß , daß der durch den
Seuchengang hervorgerufene Schaden ohne die
getroffenen veterinärpolizeilichen Maßnahmen
und die verständnisvolle Mitarbeit der Besitzer
etwa vier - bis fünfmal so groß gewesen wäre.
Der ganze Seuchengang hat sich auf rund
IV2 Jahre erstreckt und im Ammerland 872 Ge¬
höfte bzw . Weiden (das sind 16,5 Prozent ) und
10 985 Rinder (— 21,8 Prozent ) ersaßt . Ver¬
endet sind 69 Rinder , 160 Kälber , 70 Ferkel und
1 Sau . Wenn der durch Sterbefälle , Milch « und

Fleischverlust und Nachkrankheiten entstände"
Schaden nach einer Schätzung des Alittstie-
arztes auf 50 RM je erkranktes Rind ver » '

schlagt wird , so ergibt sich ein GesanttsaM
auf dem Ammerland von mehr als einer Halo
Million Reichsmark . Daraus geht die enor
Bedeutung hervor , die die intensiv betrieben
Bekämpfungs « und Verhütungsmaßnahmen
reicht haben . Der Amtstierarzt kommt zu " ,
Schluß , daß mit einer großen Wiederaus"

, tung der Seuche bei einer vernünftigen «

stellung des kampf- und opferbereiten MN
länder Bauern nicht zu rechnen ist, ja, da»

ausgeschlossen ist, wenn jeder Volksgtt
seiner Pflicht restlos nachkommt und auch

leisesten Verdacht eines Seuchenfalls sofort
Behörde zur Kenntnis bringt.
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Gesundheitsappell der HI
Die Gefolgschaft IS/91 führt am Donnerstag ihren

Gesundheitsahhelldurch. Sie tritt dazu um 20 .00 Uhr
beim Heim an.

HJ -Mortorgefolgschaft „Gerd Munderloh"
Heute abend Sv.vü Uhr tritt die gesamte Gefolg¬

schaft beim Heim an.

Betr. : Reichs -Jugend -Lustschutztag
Alle abkömmlichenJgg . des Standortes Oldenburg

treten heute, Mittwoch, den 10 . Mai , um 18.VV Uhr,
auf dem Schloßplatz an

der Hoffnung Ausdruck, daß die Schar der
Hilfsdienst -Mädel schnell wachsen möge.

Im übrigen wurden weitere Mitglieder des
Deutschen Frauenwerks ebenfalls feierlich ver¬
pflichtet. Ein gemeinsam gesungenes Lied lei¬
tete über zu einer Rede des Gauamtsleiters
Zeus Müller, der den Frauen eindringlich
ihre großen Gegenwartsaufgaben im Dasein
des Volkes vor Augen stellte.

Der Landesbauernführer Pg . Jag . Groeneveld
erlaßt zum Leistungskampf der deutschen Be¬
triebe folgenden Aufruf:

Der Reichsbauernführer rief am Reichs¬
bauerntag 1834 die deutsche Landwirtschaftauf,in der Crzeugungsschlachtdie Nahrungsfreiheitdes deutschen Volkes ficherzustellen . Zum Reichs¬
parteitag 1938 konnte der Führer verkünden,
daß dank der unermüdlichen Einsatzbereitschaftdes deutschen Landvolkes das Ziel erreicht sei.

Blicken wir zurück auf die in diesen Jahren
vollbrachten Leistungen, so erkennen wir in
jedem landwirtschaftlichenBetrieb eine andere
Entwicklung. Sie zeigt uns , daß es der Mensch
ist,' der die Wirtschaft gestaltet , daß der land¬
wirtschaftliche Betriebsleiter das Gesicht seinesBetriebes formt. Entscheidendfür die Leistungeneines Betriebes ist die Mitarbeit eines einsatz¬
bereiten Mitarbeiterstammes. Erst dann, wenn

landwirtschaftlicherBetriebsführer und Gefolg¬
schaft zu einer festen Betriebsgemeinschastzu¬
sammengeschmiedet sind und gemeinsam dem
Betriebe dienen, kann das letzte Ziel der
Leistungssteigerung in unseren Betrieben er-
reicht werden.
- Gerade die Erzeugungsfchlachtverlangt einen
erhöhten Arbeitseinsatz. Diesen zu sichern und
der Landflucht Einhalt zu gebieten , ist Aufgabeeiner gesunden Betriebsgemeinschaft. Möge der
Leistungskampf der Betriebe dazu beitragen,allen die dem Boden dienen wollen, aus dem
Lande eine Heimat zu schassen.

Ich fordere deshalb alle landwirtschaftlichenBetriebsleiter im Gau Weser -Ems auf, sich am
Leistungskampfder Betriebe zu beteiligen und
sich bei den Kreisbauernschaftenzu melden.

Der Landcsbauernsührer
I . V. : H o b b i e.

Das luftgefchützte Haus

..Sie beste Demokratie der Welt"
Vei-Men zurr Förderung

-eSSoMchuSleheernaÄwuÄseS
Der Reichserziehungsminister hat die För¬

derung des Hochschullehrernachwuchses neu ge¬
regelt. Durch die neue Besoldungsregelung für
den Dozenten und Assistenten bleibt die Ge¬
währung zusätzlicher einmaliger Beihilfen un¬
berührt . In besonderen Fällen können Do¬
zenten und Assistenten auch neben den Diäten
für die Durchführung besonderer wissenschaft¬
licher Arbeiten einmalige Beihilfen bewilligt
werden. Es bleibt ferner die Möglichkeit , Do¬
zenten, die weder Diäten noch eine Lehrauf-
tragsvergütung beziehen , zur Förderung ihrer
wissenschaftlichen Bestrebungen einmalige oder
laufende Beihilfen zu gewähren. Die Förde¬
rungsmaßnahmen sollen solchen Dozenten und
Assistenten zuteil werden, deren wissenschaftliche
Leistungen und Persönlichkeit eine erfolgreiche
akademischeLaufbahn erwarten lassen . Der Er¬
laß regelt weiter die Förderung angehender
Dozenten. Die Förderung von Persönlichkeiten,
welche die Lehrbefugnis erstreben, fetzt neben
einem angefchlossenen Studium voraus , daß der
Bewerber durch seine bisherige Haltung und
Leistung sich würdig erwiesen hat, Mittel der
Allgemeinheit für seine berufliche Entwicklung
in Anspruch zu nehmen. Die Entscheidungüber
alle Förderungsanträge ist in Preußen dem
Minister Vorbehalten. In den autzerpreußischen
Ländern entscheiden die Landesunterrichtsver¬
waltungen über die Gesuche.

Gauorganisationsleiter Walkenhorst sprach auf der Mitgliederversammlung
der Ortsgruppe Ehnern

Tödlicher Motorradunfall
Papenburg , 9 . Mat.

Auf der Landstraße zwischen Halte und
Mage wurde ein Fußgänger von einem Mo¬
torrad angesayren und so schwer verletzt, daß
er sofort tot war . Der Motorradfahrer stürzte
bei dem Unfall und erlitt ebenfalls schwere
Verletzungen.

Drei Wilddiebe verhaftet
Osteressen , 8. Mai.

Durch spielende Kinder kam man in Oster-
e>!m Wilddieben aus die Spur . Die Polizei
»ahm Häussuchungen vor und beschlagnahmte
mehrere Gewehre. Drei Personen konnten
lvegen Wilddieberei verhaftet werden.

Die Ortsgruppe Ehnern der NSDAP war
zu ihrer gestrigen Mitgliederversammlung im
„Lindenhof" nahezu vollständig versammelt,als Ortsgruppenleiter Lührs die Versamm¬
lung eröffnete. Außer den Mitgliedern der
Ortsgruppe begrüßte er den Redner, Gau-
organtsationsleiter Walkenhorst, sowie als
Gäste die Ortsgruppenleiter des Kreises Olden¬
burg-Stadt und die Mitglieder des Kreis¬
stabes.

Gauorganisationsleiter Walkenhorsthielt den
Anwesenden ein eindrucksvollesPrivatissimum
über Organisation , Bedeutung und Aufgaben
der Partei und die sich daraus ergebenden
Pflichten für alle Parteigenossen und
-genossinnen . Die Bedeutung der Partei — so
sagte er — liegt vor allem auf ihrer breiten
Grundlage, nur muß sich jeder einzelne dessen
bewußt sein . Zweck der Organisation ist, die
Ideen des Nationalsozialismus ins Volk zu
tragen, das Volk zu führen und zu betreuen.
Nicht die Vielgestaltigkeitder Meinung ist zu
bekämpfen , sondern lediglich die Viekgestaltung
über die Grundfragen . Im Gegenteil: Jeder
aus der Partei soll seine Sorgen Vorbringen
und seine Beobachtungen über Dinge, die er
für Schäden hält , der richtigen Stelle vor¬
tragen, offen und ehrlich , und ohne
befürchten zu müssen , als Meckerer und Stän-

Schtillan-Hekme
im ganzen Schulwesen
Eine Reichsarbeitsgemeinschaft

Die Reichswaltung des NS -Lehrerbundes
veranstaltete in Bayreuth eine Führertagung
der Gausachbearbeiter für Schullandheime.
ReichshauptstellenleiterStricker betonte den un¬
bedingten Willen der Reichswaltung zum end¬
gültigen Durchbruch der Schullandheimarbeit
im ganzen deutschen Schulwesen. Sie gehöre
zum Wesensbestandteil nationalsozialistischer
Erziehung. Sie sei jetzt auch in den amtlichen
Lehrplänen verankert, und im Reichsschulpflicht-

kerer zurückgewiesen zu werden. Hier liegt die
große Mission der Block- und Zellenwalter, die
von den von ihnen betreuten Volksgenossen
genau wissen sollen , wes Geistes Kind sie sind
und wo sie der Schuh drückt , mnd die ihre
Sorgen und Wünsche weiter nach oben leiten,bis sie, systematisch gesammeltund geprüft, als
Meinung und Stimme des Volkes zur obersten
Parteiführung gelangen, wo sie gebührende
Berücksichtigung finden. Denn, so hat der
Führer gesagt: Wir sind die beste Demokratie
der Welt.

Die zweite Aufgabe der Partei ist die , die
Idee des Nationalsozialismus zu verankern,
ist die einheitliche Menschenführung, und die
dritte ist die , die Führung des Reiches für alle
Zeiten sicherzustellen . Hier kommt der Jugend¬
führung eine bedeutende Rolle zu . Aus der
breiten Masse des Volkes wächst die neue
Führergeneration heran. Dabei entscheiden nur
Charakter und Können, nicht etwa Stand und
Einstellung der Eltern.

Der ungemein starke Beifall bewies, wie sehr
die Hörer und Hörerinnen von den Aus¬
führungen beeindruckt waren, und Orts¬
gruppenleiter Lührs brachte ihre Gefühle zum
Ausdruck , als er in einem Schlußwort sich mit
ihnen zur gewissenhaften Erfüllung der hohen
Pflichten als Parteiangehörige bekannte.

gesetz sei ausdrücklich die Verpflichtungfür alle
Schüler zur Teilnahme au Schulveranstaltun¬
gen außerhalb des Schulgebäudes und der
üblichen Schulzeit festgelegt . Auf der Tagung
wurde zu den Fragen des Unterrichts in
Heimen, der Gesundheitsführung und der land¬
verbundenen Erziehung Stellung genommen.
Sämtliche Träger der deutschen Schulland¬
heime, Elternvereine, Körperschaften , Gemein¬
den usw. schlossen sich in einer Reichsarbeits¬
gemeinschaft unter Betreuung und Förderung
des NS -Lehrerbundes zusammen. Damit er¬
hält das deutsche Schullandheimwerk eine ein¬
heitliche feste Grundlage.

schaffung der Volksgasmaske ausfüllen und unter¬
zeichne«

Die Morgenveranstaltung des Reichslust¬
schutzbundes am Sonntag , dem 14. Mai 1939,
in den Capitol-Lichtspielen , Heiligengeiststraße,
wird als Höhepunkt und Abschluß der Luft-
schutzwerbewoche den Freunden der Luftschutz¬
bewegung Wege und Richtlinien geben für die
praktischen Luftfchutzmatznahmen im Hause . Die
Luftschutzwerbewoche hat sich die ganz besondere
Aufgabe gestellt , den Luftschutzgemeinschaften,
welche nunmehr zum großen Teil bereits eine
Ausbildung im Luftschutz erfahren haben, die
Ausgestaltung des lustschutzbereiten Hauses
durch Vorschläge und Hinweise zu erleichtern.
Die Luftschutzarbeit kann erst dann wirksam
werden, wenn die Selbstschutzkräfte einer Lnft-
schutzgemeinfchaft sich zu einer Arbeitsgemein¬
schaft für praktische Luftschutzmatzuahmen zu¬
sammenfinden und im Hause sich ihren „Selbst¬
schutz" aufbauen.

Hierzu gehört u. a. die Geräteausstattung,
vornehmlich die Ausrüstung der Selbstschutz¬
kräfte mit der Volksgasmaske. Die Pflege und
Handhabung der Volksgasmaske wird daher
in der Morgenveranstaltung des Reichsluft¬
schutzbundes einen besonderen Raum ein¬
nehmen. Die Volksgasmaske ist der Freund
und Helfer, unter Umständensogar der Lebens¬
retter der Familie , so daß jeder ihre Vorzüge
und Eigenschaften genau kennen und aus-
werten mutz . Die Ausstattung der Bevölkerung
mit Volksgasmasken ist daher einer der wich¬
tigsten Schritte der praktischen Luftschutzarbeit.
Ausgabestelle: Kreisleitung NSV , Stau 14,
Dienstags 20 bis 21 Uhr.

Die Ausstellung, welche die Ortsgruppe des
Reichslustschutzbundes in dem Ewo-Häuschen
am Wall der Bevölkerung zeigt , läßt viele
Gerätschaften und Ausrüstungsgegenstände er¬
kennen , die von den Luftschutzgemeinschaften
beschafft und in Gebrauch genommen werden
müssen . Die Besichtigung wird hierdurch der
Oefsentlichkeit dringend nahe gelegt.

Mndgang durch die Keimst
Wer kennt den Toten?

Bremen, 9 . Mai.
Immer noch nicht ermittelt ist der am 15.

April 1939 aus der Weser bei Lankenau ge¬
borgene unbekannte Tote. Die Leiche kann etwa
Ms bis sechs Wochen im Wasser gelegen haben.
Der unbekannte Tote ist etwa 55 vis 60 JahreE , 1,70 Meter groß, untersetzt, hat Stirnglatze,
grauen Schnurrbart und kleine Fliege an der
Unterlippe. Auf dem rechten Unterarm befindet
M eine Tätowierung , darstellend zwei Löwen
>>ut erhobenen Vorderpfoten, darüber eine
None. Unterhalb der Löwen befindet sich eine
Aretzel und in den Ecken die Buchstaben I . L.
Der Tote war bekleidet mit graumeliertem
Mantel mit Riegel, blauem Jackett, schwarzer
Mste, schwarzgestreifter Hose , braungestretfter
Unterhose, weißem Einsatzhemd und hohen
Ichkrarzen Schnürstiefeln. Bei der Leiche be¬
enden sich noch über 100 RM Bargeld . An¬
gaben Wer die Persönlichkeitdes unbekannten
Men werden bei der Kriminalbereitschast tm
MizeipräMum sowie an jeder Nevierwache°Megengenommen.

Drei Finger abgehackt
Cloppenburg, 9 . Mai.

. Einen schweren Unfall erlitt ein Anwohner"^ardwehr . Beim Holzhacken schlug er sichM der Axt so unglücklich auf die Finger , das;
Finger sofort abgehackt und zwei wettere

schwer verletzt wurden, daß sie im Kranken-
Mse sofort abgenommen werden mußten.

Durch den Arm geschossen
Bad Zwischenahn, 9. Mai.

. Ein junger Mann aus Kayhauserfeld machte^ Westerholtsfelde einen Besuch . Sein Bruder
'Mm im Stall einen Flobert von der Wand. .
Mtzlich g^ g ein Schutz los , und die Kugel
Mug dem anderen durch den Unterarm.

Tweelbäke . Mit der Schaffung
einesSPort - und Spielplatzes ist auf
dem Gelände- der Schule Tweelbäke am Bor-
chersweg begonnen worden. Der neue Sport¬
platz wird in erster Linie dem Schulbetrieb
dienen, dann aber auch den Gliederungen der
Partei , vornehmlich der HI , zur Verfügung
stehen.

Kreyenbrück. Neben anderen Wege-
und Stratzenbauarbeiten wird nun
auch daran gegangen, die Fahrbahn des für
den Verkehr wichtigen Verbindungsweges An
den Voßbergen vom Schastristsweg bis zur
Bümmorsteder Stratze zeitgemäß auszubauen
und zu befestigen.

Sandkrug. Im Zuge der Landstraße
Astrup—Sandkrug ist eine Kurvenverbes-

erung durch Abflachung und Umpflasterung
eim „KaffeehausStreek" durchgeführt worden.
Ofenerdiek. Neben der Siedlungsbau-

tätigkeit in Ofenerdiek kommt auch die pri¬
vate Neubautätigkeit weiter zur Durch¬
führung . Vorgestern konnten zwei Neubauten,
einer an der Weitzenmoorstratze und einer an
der Ofenerdieker Stratze gerichtet werden.

Rastede. Die Anlagen auf dem Markt-
Hamm werden für den Sommer instandgesetzt
und besonders schön hergerichtet . Die jungen
Rhododendronpflanzungen finden ihre beson¬
dere Pflege und erfreuen schon jetzt durch die
beginnende Blüte.

Barßel. Der letzte Sonntag stand ganz im
Zeichen des Barßeler Marktes. Der Platz war
mit Buden und mehreren Karussells beschickt.
Das schöne Wetter brachte sehr viele Besucher
nach hier.

Brake. Für Brake sind 99 ehrenamtliche
und 13 Oberzähler für die Volkszählung ein¬
gesetzt worden.

Brake. Zur Reichskolonialtagungnach Wien
fahren aus der Wesermarsch drei Vertreter.

Brake. Eine neue Stratze entsteht in Kirch¬
hammelwarden. Sie bildet die Verbindung der
nach Oberhammelwarden führenden Stratze
und dem Deich.

Brake. Kreisamtsleiter Pg . Joh . Werken
nimmt als Vertreter des Kreises Wesermarsch
an der vom 8. bis 14. Mai in Frankfurt statt¬
findenden Beamtentagung teil.

Brake. Das Staatliche Gesundheitsamt des
Landkreises Wesermarsch gibt bekannt, daß
wegen der im Mai durchzuführendenImpfun¬
gen die Mütter- und Säuglingsberatungen im
ganzen Wesermarschbezirk ausfallen müssen.

Rodenkirchen. Am 11. Juni macht der
Gesangverein „Harmonia" eine Fahrt ins
Blaue . Da ein dritter Gesellschastswagen ge¬
mietet wurde, können noch Anmeldungen ab¬
gegeben werden.

Rodenkirchen. Eine praktische Schul¬
konferenz hielten die Erzieher der Gemeindein
der Oberstufeder Alser Schule ab.

Aumund. Ein Von zwei jungen Leuten
besetztes Paddelboot kenterte plötzlich und die
beiden Insassen fielen ins Wasser . Ein Miotor¬
boot konnte einen der Insassen aufnehmen,
während der zweite schwimmend das Ufer er¬
reichte.

Nordenham. Auf der Versammlung der
Sportfischer wurde bekanntgegeben , datz das
Anangeln in Butjadingen am 14. Mai ist. Treff¬
punkt um 8 Uhr morgens bei August Büsing,
Stollhammermitteldeich.

Nordenha m . Am Mittwochabend ist das
erste Futzball-Abend spiel um 18.30 Uhr. Die
Mannschaft der MarineschuleWesermüNde stellt
sich dem Sportclub Nordenham.

Nordenham. Am Sonntag sühn der
Rüstringer Heimatbund mit über 130 Teilneh¬
mern nach Ostfriesland. Im Juni wird die 25.
heimatkundliche Fahrt nach der Insel Spieker¬
oog folgen.

Bockhorn. Das seltene Fest der Diaman¬
tenen Hochzeit feiern hier am 20. Mai die Ehe¬
leute Johann Hermann HinrichSchmidt und
Anna geb . Renken . Der Ehemann steht im
82. Lebensjahre, seine Frau wird im August
80 Jahre alt. Schmidt war 22 Jahre lang
Kirchendiener.

Neuenburg. Ihre Goldene Hochzeit
rönnen am 12. Mai die in Neuenburgerfeld
wohnhaften Eheleute Reinh. Gerhard Fang-
mann und Anna Gcsine geb . Schäfer feiern.

Ellenserdammersiel. Das Jahrhun¬
derte alte Gasthaus Rust am Sieltief , das weit¬
hin bekannt ist, ist jetzt einer gründlichen Er¬
neuerung unterzogen worden. Das Gebäude
hat eine neue Edelputzfassade und ein neues
Dach aus naturroten Pfannen erhalten. In
Verbindung mit der später hier entstehenden
neuen Straßenbrücke ergibt sich durch diese
Maßnahme ein architektonisch schönes Bild.

Jever. Das seltene Fest der Diamantenen
Hochzeit feierten am 9. Mai die Eheleute
Johann Friedrich Athen ' und Johanna
Christina Helena geb . Päben in Jever.

Sillenstede. Das hohe Alter von 85 Jah¬
ren erreicht heute der weit über das Jeverland
hinaus bekannte Gärtner Abels in Sillen¬
stede.

Hohenkirchen. 25 Jahre Hebamme ist in
diesen Tagen Frau Potinius.

Dötlingen. Zur Zeit findet in der Gau¬
schule des NS -Lehrerbundes in Dötlingen ein
weltanschaulicher Schulungslehrgang für Er¬
zieherinnen statt.

Dötlingen. Himelfahrt wandern die
Turner des Landkreises nach Ostrtttrmn, wo
nachmittags mehrere Kameradschastsspiele statt-
sinden, und abends wird getanzt.

Dötlingen. Die Gaufilmstellewird wegen
der bisherigen großen Erfolge 14tägig Vorstel¬
lungen geben.

Dötlingen. Eines der ersten Schützenfeste
ist das Dötlinger. Es wird am kommenden
Sonntag nach altem Brauch gefeiert.

Quakenbrück. Ein heftigerLuftkampfent¬
wickelte sich zwischen acht Störchen über Qna-
kenbrück. Die Auseinandersetzungen dauerten
mehrere Stunden.

Bersenbrück. Bei Hesepe wurde eine äl¬
tere Frau in der Nähe eines Geschäftes tot
aufgefunden. Wie die Feststellungen ergaben,
hat sie einen Herzschlag erlitten.
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AeilunMen
auch im Sommer

Jetzt im Frühjahr , da die Arbeit auf den
Bauernhöfen wieder zunimmt, dann bestellt
vielfach der Bauer die Zeitung ab und vergißt
bei dieser Abbestellung , daß er damit die Ver¬
bindung mit der Volks - und Staatsführung
unterbricht. Nicht allein vom fachlichen Stand¬
punkt ist es für den deutschen Bauern heute
notwendig, seine Fachzeitung zu halten. Vor
allem das politische Geschehen unserer Tage
wendet sich unmittelbar an das Landvolk , greift
in seinen Lebenskreis hinein und will von ihm
verstanden werden.

Wer aber könnte dieses Verständnis besser
fördern und immer weiter vertiefen als die
Zeitung? Die Zeitung ist der „ direkte Draht" ,
der vom Dorf, vom Bauernhof zum Leben des
Volkes , zum politischen Geschehen unserer Tage
führt. Neue Gesetze, neue Verordnungen, poli¬
tische Willenskundgebungender Staatsführung,
der Führungswille der Partei , alles wird von
der Zeitung in das letzte Haus getragen.

Gegenüber dieser Bedeutung des Zeitung¬
lesens fällt der Grund, daß man in den Früh¬
jahrs -, Sommer- und Herbstmonaten keine
rechte Zeit habe , um in die Zeitungen hinein¬
zusehen , nicht ins Gewicht . Die 10 oder 15 Mi¬
nuten, die notwendig sind , um sich über das
politische Geschehen des Tages zu unterrichten,
sind trotz aller Arbeit und trotz der unerhörten
Leistungen , die der deutsche Bauer heute voll¬
bringen muß, übrig Sei es nun , daß man
während der Mittagspause draußen auf dem
Feld eben einen Blick in die Zeitung wirft , die
man am Morgen auf das Feld mit hinaus¬
genommen hat, oder sei es , daß man abends
nach dem Esten sich eben noch in die Gescheh¬

nisse des Tages vertieft. 10 Minuten , sind be¬
stimmt übrig.

Aber nicht nur das politische Geschehen inter¬
essiert den deutschen Bauern heute. Auch die
täglichen Ereignisse in der unmittelbaren Um¬
gebung im Lebenskreis des Bauern selbst spie¬
gelt die Zeitung Wider . Sie kündigt ihm alle
wichtigen örtlichen Erlaste und Bekanntmachun¬

gen an, sie sagt ihm wann und wo er sein Ge¬
treide verkaufen kann, wie die Preise für seine
Erzeugnisse sind , kurz , alle Gebiete seines Le¬
bens werden von ihr ersaßt.

Fachliche und politische Gründe also zwingen
den Bauern , auch im Sommer seine Zeitung zu
halten, denn er ist ja nicht der „Herr Hase "

, der
von nichts weiß."

Oldenburger Lichtspiele
„Der grüne Kaiser"

Es läßt sich in einigen Sätzen sagen , was in diesem
packendem Filmwerk binnen , kurzer Zeit alles ge-
geschieht . Die Feststellung aber , daß es sich um eine
Kriminalgeschichte handelt , die bei Vermeidung jeder
Uebertreibung in höchstem Maße spannend ist, mag
Gewähr dafür sein , daß sich der Besuch bestimmt
lghnen wird . Die Rollen find besetzt mit Gustav
Dteßl, Rens Dell gen , Ellen Bang Hilde
Hildebrand, Paul Westermeier, Hans
Leibelt und Aribert Wäscher. Die Regie führte
P . Mundorf. Besondere Anerkennung verdienen
dann noch Karl Schulz' technische Aufnahmen.

kseb-

Schauburg
„Der Außenseiter"

Aus dem „Harmlosen " Rühmann der Zeit der
ersten ansprechenden Tonersolge , ist heute unser bester
Komiker geworden . Seine Filme tragen seinen
Stempel , und ihre Erfolge sind sein Werk . So ist es
auch beim „Außenseiter ". Der alles beherrschende
Punkt ist Heinz Rühmann. Sein Name garantiert
beste Unterhaltung . — Im eBiprogramm läuft neben
der aktuellen Wochenschau ein wunderbaMr Film von
der neuen deutschen Wehrmacht „Die Waffenträger der
Nation ". ksek.

OldenburgischeS StaalStheater
Heute abend:

„Komödie tm Forsthaus"
von Karl Bunje
Inszenierung : G , R . Seltner

Morgen abend: Letzte Aufsührungl
„Komödie im Forsthaus"

Aum letzten Male:
„ Komödie im Forsthaus"

Heute und morgen abend finden die letzten
Aufführungen der „Komödie im Forsthaus"
von Karl Bunje statt.

Familien -MOriÄ -en
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
August Gehardi und Frau Aenne geb . Lünenborg

Vechta , ein Sohn
'

Dominikus Schröder und Frau Bernice geb . Bercker,
Vechta , eine Tochter

Karl Stiller und Frau Annemarie geb . Döpke,
Norden , ein Sohn

Heinz Bakenhus und Frau Hanna geb . Luschen,
Oldenburg , eine Tochter

Georg Frerichs und Frau Gertrud geb . Ulbrich,
Oldenburg , ein Sohn

Hermann Peters und Frau Asta geb . Bode,
Oldenburg , eine Tochter

Wilhelm Purnhagen und Frau Frieda geb . Brunken,
Südbollenhagen , ein Sohn

Verlobte:
Bernhardine Gerdes mit Franz Wienhold,

Caroltnsnhos/Fetgenhos
Gleichen Greven mit Gottlieb Jürgens,

Westerburg/Reilland
Martha Einemann mit Georg Janßen,

Oldenburg/Leer
Wilma Rosenbohm mit Johann Moritz , Emden

Vermählte:
Berhard van der Wall und Frau Johanna

geb . Bienzeisler , Emden -Wolthusen
Ulrich Stürenberg und Frau Johanne geb . Visier,

Emden
Oberarzt Di Günther Meher und Frau Nosl

geb . Schreiber , Dinklage/München
Josef Mecling und Frau Helene geb . Arlinghaus,

Damme
Karl Röben und Frau Gesine geb . Deepen,
Spiekeroog
Georg Reith und Frau Wilma geb . Knmmerhoss,

Varel
Heinrich Wieling und Frau Anna geb . Holländer,

Winkel
Bernhard Schniitger und Frau Frieda geb . Themse «,

Brake/Grohn
Friedrich Henkel und Frau Anna geb . Munderloh,

Gestorben:
Franz Josef Steverding , Lohne , 2'/« Jahre
Adelheid Heinken geb . Meyer , Moordeich , 81 Jahre
Theodor Rohde , Tossens , 55 Jahre
Frieda Kühne geb . Hullmann , Abbehausen , 72 Jahrs
Helene Hobbte geb . Renken , Zetel , 77 Jahre
Fenke Eikers Witwe geb . Helmerichs , Bohlsnbergerfeld

79 Jahre
Clemens Ahrens , Sevelten , 74 Jahre
Petra Bourdeaux , Wilhelmshaven , 87 Jahre
Heye Remis Ftsser , Westermoordorf , 74 Jahre
Louise Johanne Magdälene Wagener geb . Hülsebus,

Hinte , 42 Jahre
Carl Ostermann , Rethorn , 49 Jahre
Heino Bielefeld , Großenmeer , 18 Jahre
Helens Beckhusen Witwe geb . Onksn

verw . Schwettmann , Ofenerdiel , 77 Jahre
Eliese Grunemann Witwe geh . Schnittler , Rostrup,

KV Jahre
Heinz Küler , Oldenburg , 12 Jahre
Peterke Schröder geb . Roedenbeck , Oldenburg , 86 I,
Helens Meyer Witwe geb . Hillje , Klein -Scharrel , 7VI.
Heinrich Mehrens , Lübeck/Ohmstede , 53 Jahre

LMchutzrüuine im Keller
Ausführungsbestimmungen des Reichsarbeitsministers

Der Reichsarbeitsminister hat im Einver¬
nehmen mit dem Reichsluftfahrtminister Aus¬
führungsbestimmungen zu den Schutzraum-
bestimmnngen erlassen , in denen auch einige
Fragen von allgemeiner Bedeutung behandelt
werden. So ist darauf hingewiesen worden,
daß der Einbau der Luftschutzräume im Keller¬
geschoß von Wohngebäuden häufig dadurch er¬
schwert wird, daß das Kellergeschoß in seiner
ganzen Ausdehnung für die den Wohnungen
zuzuteilenden Wirtschastskeller beansprucht fei.
Hierzu wird bemerkt , daß in den Fällen, in
denen es auch bei sparsamster Einteilung des
Kellergeschoßgrundrisses nicht möglich ist, neben
den Wirtschaftskellernnoch den für den Luft¬
schutzraum nötigen Teil sreizumachen , eine
Möglichkeit gefunden werden muß, wie sie nach
den Schutzraumbestimmungenossengelassen ist,
daß nämlich die Räume einer Luftschutzraum¬
anlage im Frieden anderweitig benutzt werden
können , wenn Gewähr gegeben ist, daß sie bei
Aufruf des Luftschutzes in kurzer Zeit und
ausschließlich ihrem Hauptzweck zugeführt wer¬
den können . Ist auch diese Möglichkeit erschöpft,
so sind Sonderbauten zu errichten , für die noch
besondere Bestimmungen ergehen. In geeig¬

neten Fällen können auch für nebeneinander
liegende Gebäude gemeinsame Luftschutzraum¬
anlagen in einem dieser Gebäude geschaffen
werden. Sofern ein Sonderbau notwendig ist,
soll durch Auflage bei der Baugenehmigung die
Nachholung dieses Sonderbanes fichergeftellt
werden. Es sind ferner Zweifel darüber ent¬
standen, ob - jeweils zu einem Lustschutzraum
oder zu einer Gruppe von mehreren Räumen
eine Gasschleuse gehört.

Als Richtlinie gilt, daß mindestens für je 100
Personen ein Zugang und eine Gasschleuse
anzuordnen sind . Schließlich wird darauf hin¬
gewiesen , daß die Höchstbelegungszahl eines
Luftschutzraumesvon 50 Personen unter keinen
Umständen überschritten werden darf. Gleich¬
zeitig sind in einem Erlaß über den Einbau
von Luftfchutzräumen in HJ - Heimen Bestim¬
mungen getroffen worden. Alle künftig zu
errichtenden HJ -Heime erhalten Luftschutz¬
räume. In kleinen Heimen bis zu drei Schar¬
räumen wird der Einbau jedoch im allgemeinen
nicht gefördert, es fei denn, daß die Heime in
stark luftgefährdeten Gebieten liegen. Bei der
Auswahl der Plätze für HJ - Heime wird des¬
halb empfohlen, von vornherein solche gefähr¬
deten Gebiete zu vermeiden.

Aus Oldenburger LichlWelböulern
Hier seht ja alles durcheinander!
ErfolgreichesDebüt von Dinah Grace in „Spaßvögel" — Capitol

„ Hier geht ja alles durcheinander!" ruft ent¬
setzt der Bürgermeister eines kleinen Mosel¬
städtchens , als er zum ersten Mal in seinem
neuen Amt kopflos geworden ist. Aber wer
würde bei solchen Verwicklungen nicht die
Ueberstcht verlieren. Tüchtig haben ihn die
Spaßvögel mit dem Hochsitz angeschmiert , und
die Sache mit dem Kinderwagen war ja auch
nicht gerade angenehm. Aber was ein schlauer
Bürgermeister ist, der weiß sich zu helfen . Ex
nimmt Revanche . Er ladet seine „Freunde" zu
einer fröhlichen Moselfahrt ein , um kurz vor
dem Ziel den Kahn in Stich zu lasten . Die
ganze Nacht sollen die - launigemBrüder von der
Wassermühle schwimmen , und währenddessen
kann er iü ' aller Rühe die hübsche Wirtin Mt«
schwärmen . Doch er ist zu gutgläubig und wird
von dem blonden Racker arg ins Hintertreffen
gebracht . Aber auch aus dem Schiff riecht man
Lunte. Im Nu springt Hans , so heißt der junge
Fahrensmann , dem das hübscheste Kind des
Dorfes gehört, ins Wasser und eilt zum Haus
seiner geliebten Frau . Doch was ist dort alles
passiert . Der nasse Anzug, der Blick durchs
Schlüsselloch , — da muß etwas vorgefallensein.
Revanche heißt die Parole . Schnell ist der

schlanke Bursche bei der Gemahlin des Stadt¬
oberhauptes. Und hier platzt endlich die Bombe.
Zunächst sind alle sprachlos , dann lachen zuerst
die Unbeteiligten, darauf die beiden Wirtsleute.
Ob der Bürgermeister noch über seine Geschichte
am selben Abend — oder bester Morgen — ge¬
lacht hat, weiß man nicht . Auf jeden Fall aber
hat das Publikum, das diese nette Episode in
dem Film „Spaßvögel" mit erlebt, einen
„ Heidenspaß" .

Fritz Peter Buch ist derjenige, welcher . Er
hat die Idee zu diesem Lustspiel gehabt, und
wahrlich, es war eine ausgezeichnete Idee . Die
Hauptrolle -gab er Fritz Kamp ers , der wie¬
der einmal ganz prächtig herauskommt. Die
große Ueberraschnng bereitet Dinah Grace,
die hier ihr erfolgreiches Debüt gab . Die übri¬
gen lustigen Leute sind Fita Benkhosf,
.Heinz Schorlemer , Leo Peukert, Aribert
Wäscher , Fritz Odemar und viele andere.
Eine wirkungsvolle Musik mit mehreren Schla¬
gern schrieb Werner Bochmann zu diesem
Liebeskrieg , der mit höchster Strategie , mit List
und Tücke bis zu seinem glücklichen Ende von
beiden Parteien mit äußerstem Einsatz geführt
wird . Kurt Schmücker.

des Nachlasses der Erben der
verstorbenen Witwe Wiese , Ol¬
denburg, Katharinenstr. 23, sin

det amDie Lieferung des Bedarfs an Fleisch - und Wurstwaren für
die Truppen des Standortes Oldenburg i . O. für die Zeit vom
1 . Juli bis 31. Dezember 1939 soll getrennt nach Truppenteilen
und Lazarett in je einem Lose am Mittwoch, dem 17. Mai 1939
im Geschäftszimmer des Heeresverpflegungsamtes, Gasweg,
um 9 Uhr vergeben werden.

Angebote mit der Aufschrift:
„Fleischverdingung"

sind bis zu diesem Zeitpunkt nur durch die Post einzureichen.
Die Bedingungen können beim Heeresverpflegungsamt ein¬

gesehen und nebst Angebotsformularen von diesem zum Preise
von 1 RM bezogen werden.

HeeresverpflegungsamtOldenburg t. O.

Freitag , 12 . Mai d. I .,
nachm . IS Uhr anfangend,

statt . Es kommen eichene Möbel
und der gesamte Hausrat ' zum
Verkauf . Kausliebhaber lad. ein

Artz . Ming . Versteigerer
Hauptstr. 27, Fernsprecher4914
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^ umener-
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8k. Hsrlug , OlcksuRung
kichtsmstr . 34 4- sssrnrui 23Ä

Ladenhüter
vermeiden Sie , wenn Sie
durch regelmäßige Zei¬
tungsanzeigen ständig
Ihr Geschäft beleben.

M
gegen Mttvoek , 4.Msng 7.30 tlkr

LSMMSSN-
krsitag , Lonnabsnci

unck Sonntag MMHeRSD

Mklsnil
0,75 Hektar

im Haarenseld Habe ich auf so¬

Jch suche anzukaufen einen
4—5-Tonner-

fort zu verpachten.

Gerh - Lölling ^ unUMs.
Hauptstr. 27, Fernsprecher 4914.

auch mit Anhänger, in bestem
Zustand, auch der Motor . An¬
gebote mit Preis erbitte ich an

Johann Aylers, Jever,
am Bahnhof, Telephon 530.
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an ssciskmann,
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^ isrigsn
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Kulturleben - er Gegenwart
3. Beilage zu Nr . 12S der „Oldendurger Nachrichten" vom Mittwoch, dem 10. Mai 1939
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Deutscher Frühling : dieses völlig einzig¬

artige Erlebnis , das es auf der ganzen Welt
sonst wirklich nirgendswo anders gibt . . . es
ist wahrhaftig kein Wunder , daß dieses Motiv
die deutschen Maler immer und immer wie¬
der zur Darstellung angeregt hat.

Es ist selbstverständlich, daß unter ihnen
vor allem die Romantiker den Frühling
besonders gern und häufig dargestellt haben.
Vergleicht man diese „Frühlingsbilder"
untereinander, so zeigt sich , daß sie fast alle
eine gewisse Aehnlichkeit miteinander haben.
Die blumigen Wiesen, der Wald mit seinem

Hans Thona : Frühlingsreigen

zarten Grün sind oft belebt durch jauchzende
Kinder, die vor Lebenslust tanzen und sprin¬
gen, manchmal finden wir an Stelle der Kin¬
der kleine Engelsgestalten . Vögelchen, deren
munteres Lied man beim Anblick dieser
lebensnahen Bilder beinahe zu Horen meint,
fehlen nie, und die Tiere des Waldes , vor
allem die Rehe, sind fast auf jedem „ romanti¬
schen" Frühlingsbild anzntrefsen.

Der deutscheste aller deutschen Maler , L u d-
lvig Richter, hat das Frühlingsmotiv
"st behandelt. In seiner Sammlung „Für 's
Haus" räumt er den vier Jahreszeiten je ein
Kapitel ein, und die Bilder , die den Frühling
in allen seinen Beziehungen zum menschlichen
Leben zeigen, sind ihm besonders gut ge¬

lungen . Dieser Maler , der stets in engster
Verbundenheit mit der ihn umgebenden Na¬
tur lebte, der das Wesen des deutschen Men¬
schen so besonders innig erfaßt und dar¬
gestellt hat , ist so recht der Schilderer des
deutschen Frühlings geworden. Auf seinen
Bildern grünt und blüht es , die Kinder wissen
sich nicht zu lassen vor Munterkeit und Aus¬
gelassenheit nach dem langen Stubenhocken
des Winters.

Verwandte Züge zeigen die Bilder des
Wiener Malers Ferdinand Wald¬
müller. Seine Frühlingsmotive schöpft er
vor allem aus seinem geliebten Wiener Pra¬
ter . Meisterhaft trifft er besonders die Vor¬
frühlingsstimmung des Waldes mit seinen
schüchtern belaubten Aestenin zartesten Tönen,
die sich stlhouettenhaft vom tiefblauen Himmel
abheben. Wie bei Richter sind auch seine Bil¬
der meist von Kindern oder jungen Liebes-
leuten belebt, das ganze jauchzende, so oft
gerühmte Wiener Praterleben scheint aus
seinen Bildern zu sprechen.

Ein anderer Maler , der uns die deutsche
Landschaft besonders nahe gebracht hat , ist
Hans Thoma. Seine zwischen Wirklichkeit
und Dichtung stehenden Schöpfungen sind
aus der Landschaft geboren ; er ist ein deut¬
scher Malerpoet im wahrsten Sinne des
Wortes . Seine Verträumtheit und Märchen¬
seligkeit offenbart sich besonders in seinen
Arühlingsbrldern . Tanzende Kinder oder
Engel treten auf allen diesen Werken auf , von
dieser Tanzseligkeit werden sogar die Tiere
ergriffen ; auf seinen „ Frühlingsreigen"
zeigen die Ziegen ihrerseits in lustigen Bock¬
sprüngen die Freude über das neue Leben
in der Natur . Echt deutsch ist die Landschaft
Hans Thomas . Im Hintergrund ragt das
Kirchlein eines deutschen Gebirgsdörschens
hervor ; die in der Ferne leuchtenden Schnee¬
berge bilden einen wirksamen Kontrast zu
den schon im vollen Frühlingskleide stehenden
Wiesen im Vordergrund . Thomas Phantasie
steht ringsherum Märchengestalten. Die weißen
Wolken droben im Aether sind lauter kleine
Putten , die nichts weiter zu tun haben , als
im Frühling die Erde zu schmücken , mit Blu¬
men zu bestreuen und ihre ausgelassenen
Tänze zu vollführen . Das Märchen selbst tritt
auf einem anderen Bilde als holdes Jung-
sräulein mit einem Kranz im Haar aus dem
Walde, die Rehe und andere Tiere kommen
zutraulich näher , das Bächlein sprudelt lustig

Eduard Steinle : Madonna in den Blüten

und scheint sich auch zu freuen, daß Schnee
und Eis nicht mehr seinen Lauf hemmen.

Arnold Böcklin, der sonst meistens
heroische Motive in der Landschaft gemalt
hat und dessen Wesen sich nicht so heiter und
lebensüberschäumend in seinen Werken zeigt,
hat uns in seinem Bild „Maipfeifen " doch
auch ein rechtes deutsches Frühlingsbild ge¬
schenkt. Ein größerer Knabe blickt freundlich
lächelnd auf einige kleinere Kinder, die sich
aus Schilf Pfeifchen geschnitzt haben und
lustig in die Welt flöten. Das ganze Bild
atmet reine Frühlingslust.

Zu den deutschen Malerpoeten ist auch
Karl Seibels zu zählen, der uns in
seinem „Frühlingsmorgen auf dem Lande"
ein schlichtes Bild des spezifisch norddeutschen
Frühlings gibt. Naiv und frisch , unbefangen
und kindlich ist seine Auffassung der Natur.
Ein zarter Dunst liegt über seiner morgend¬
lichen Frühlingslandschaft . In ruhigem
Schritt zieht die Herde aus dem Stalle auf
die Weide. Nichts von übersprudelnder Le¬
bensfreude ist in diesem Bilde zu spüren, und
doch geht ein frohes Ahnen des Frühlings
von ihm aus.
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Karl Seidels : Der Frühltngsmorgen
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Schrcckcnsszene in einem Kabarett

Ein Kabarett der Rue de l 'Hirondelle in
Paris wurde zum Schauplatz eines grauen¬
haften Dramas , das wegen der eigenartigen
Begleitumstände besonders tragisch wirkt , Ter
63jährige Louis Victor Catelain, ein Ganz¬
invalide — er hat im Weltkriege eine schwere
Schädelverletzung davongetragen — hatte
abends das Kabarett ausgesucht . Er Wollte die
dort auftretende Madame Daniella, deren
Kunst ihm ein Bekannter gerühmt hatte, singen
hören. Als Madame Daniella ihr« Gesangs-
nummer beendet hatte, lud Catelain, offenbar
begeistert , sie ein, an seinem Tisch Platz zu
nehmen und sein Gast z-u sein . Nach einigen
Minuten angeregter Unterhaltung versank Ca-
telain in Schweigen . Dann zog er Plötzlich und
unversehens sein Taschenmesser heraus und
stieß es der Madame Daniella in die linke
Brust. Im Lokal entstand eine furchtbarePanik.
Die anderen Gäste machten Miene, den Täter
zu lynchen . Doch die eiligst herbeigerufene
Polizei entzog ihn solcher Rache und brachte
ihn zur Wache . Dort wollte er zunächst kein
Wort sagen . Ms er endlich sprach , war das
Verhör sehr schwierig , weil Catelain taub ist.
Er behauptete, sich an nichts erinnern zu kön¬
nen. Im übrigen verwies er auf seinen Zu¬
stand und erklärte, letzthin sehr nervös gewor¬
den zu sein . Es ist wahrscheinlich , daß er die
sinnlose Tat im Dämmerzustand verübt hat.
Die verletzte Sängerin wurde ins Hospital ge¬
bracht . Dort stellte es sich heraus , daß die er¬
haltene Wunde nicht lebensgefährlichist.

Ratte verursacht Kurzschluß
Kürzlich ereigneten sich im Elektrizitätswerk

von Great- Darmouth in der englischen Graf¬
schaft Norfolk, kurz hintereinander zwei
schwere Explosionen. Ein Elektriker verlor da¬
bei sein Leben . Die Städte Great Darmouth
und Lowestost waren Isl Tage lang in Dunkel
gehüllt , die Fabriken lagen still , weil die
Stromquelle versagte . Die Untersuchung der
Ursachen des Unglücks blieb zunächst ergebnis¬
los. Schließlich wurde zur allgemeinen Ueber-
raschung festgestellt , daß eine Ratte an allem
Schuld gewesen war. Die Ratte hatte in einem
Kellerraum den Draht einer Hochspannungs¬
leitung zernagt, wodurch Kurzschluß hervor¬
gerufen wurde.

Jüdischer Einbrecherzerschneidet Hoheitszeichen
Der Berliner Kriminalpolizei ist es ge¬

lungen, in dem 22 Jahre alten Volljuden Fritz
Israel Hirschberg einen Schwerverbrecher zur
Strecke zu bringen, der den Osten und die
Innenstadt Berlins durch fortgesetzte Ge¬
schäfts - und Büroeinbrüche in Unruhe versetzt
hat. Eben erst war der Judenbengel aus der
Strafhaft entlassen , da wurde er schon wieder
verbrecherisch tätig . Ueber Feuerleiter und

Hausdächer ging es in die Stockwerke von
Geschäftshäusern und Fabrikgebäuden. Der
Verbrecher stemmte Wände durch und war
nicht nur auf Raub aus , sondern zerstörte
alles, was ihm unter die schmutzigen Hände
kam , in sinnlosester Weise . In einem Beklei¬
dungsgeschäfthatte er sogar die Frechheit be¬
sessen, eine größere Anzahl Hoheitszeichen aus
Stoff aus reiner Niedertracht zu zerschneiden.
Auch beschmutzte er die Räumlichkeiten , in die
er einbrach . Bei einem Einbruch in einem
Cast warf er Lebensmittel, die er nicht ver¬
zehren konnte , darunter eine ganze Anzahl
roher Eier , an die Wand. Dem Verbrecher und
Bolksschädling konnten nicht weniger als
30 Einbrüche einwandfrei nachgewiesen werden.
Seme Beute hat er unter der Hand sofort zu
Geld gemacht ; von dem Erlös lebte der arbeits¬
scheue Bursche in Saus und Braus.

Das Testament auf der Schallplatte
Eine Schallplattenfabrikzu Warschau emp¬

fing den Besuch gar seltsamer Kunden. Vier
würdige Herren im schwarzem Rock und Zy¬
linderhut sprachen vor und baten, sogleich eine
Schallplattenaufnahme vorzunehmen. Bei Be¬

ginn der Aufnahme sprach der eine Herr, ein
m Warschau amtierenoer Notar , mit wichtigerAmtsmiene die gesetzlich vorgeschrieoenen
Worte: „ Es erschienen in meinem Büro die
Herren X D von Person bekannt . " Es waren
ein namhafter polnischer Industrieller und
zwei Zeugen. Dann wurde das Testament des
Industriellen auf zwei Schallplatten diktiert.
Dies ist sicherlich das erste Testament auf
Schallplatten. Doch versichern Warschauer Ju¬
risten , daß seine Gültigkeit über jeden Zweifel
erhoben sei.

Acht Minuten in der Klaue der Löwin
Der kleine Zoo der Marineartillerieschuleaus

Whale Island im Kriegshafen Ports¬
mouth war der Schauplatz einer furchtbar auf¬
regenden Szene. Der elfjährige Seekadett Peter
Hogg war in seiner Freizeit nach dem Zoo
gegangen. Er wollte sich wieder einmal die
Löwin Topsy ansehen , die er besonders gern
hatte. Unvorsichtig kletterte der Junge über das
vier Fuß hohe Schutzgitterund kam dem Käfig
auf eine Elle Entfernung nahe. Sechs Fuß
tiefer lag Topsh im Schlummer. Als der kleine

Peter mit den Füßen an das Gitter stieß
schreckte die Löwin auf. Ueber die Störuna
ihres Schlafes in Wut geraten, streckte die
Bestie die eine Tatze durch die Gitterstäbe und
packte den Jungen bei den Knien Dieser faßte
mit den Händen die Gitterstäbe und versuchte
sich dem Griff der Löwin zu entreißen. Auf
seine gellenden Hilferufe eilten der DeckofsizUr
Knapmann und der Obermaat Spalding zu
Hilfe. Spalding ergriff eine Oelspritze und
schlug damit der Löwin auf die Schnauze. Doch
sie ließ von dem Jungen nicht ab . Inzwischen
waren Peters Hosen in Fetzen gerissen . Eine
Menge Leute war yerbeigeströmt und blickte
entsetzt auf die Löwin und den vorwitzigen
Seekadetten. Da rief Deüofsizier Knapman:
„ Hat jemand einen Stock da ? " Im nächsten
Augenblick hielt der Obermaat Spalding einen
in den Händen und stieß ihn der Löwin ins
Maul . Topsy brüllte laut , ließ aber sogleich ihr
Opfer los . Peter Hogg wurde, glücklicherweise
nicht allzu schwer verletzt , ins Marinehospital
von Portsmouth übergeführt. Deckofsizier
Knapman sagte hernach , der Kleine habe sich
sehr mutig gezeigt . Im übrigen sei es gut, daß
er , Knapman, in jungen Jahren als Tierwärter
tätig gewesen war . Daher habe er gewußt, daß
der Stoüstoß ins Maul der Löwin das Richtige
war . Die Löwin hatte immerhin die Knie des
Jungen ganze acht Minuten in der mächtigen
Klaue gehabt.

Zu den Aufgaben 248a und b gingen richtige
Lösungen ein von Heinz Frilling, Hans Ger¬
de s , Anneliese Isntsch, Heinz bei der Köllen,
Ewald Klein, Herta Ripken, Walter
Stratzburg.

Richtig« Lösungen zu den Aufgaben 249a und b
sandten ein: Heinz Frilling und Anneliese
I e n t s ch.

Heute veröffentlichen wir die lurzschriftlichen
Lösungen zu den Ausgaben 24Sa und b und geben
Ihnen die neuen Aufgaben 250a und b.

Aufgabe ZSOa
Herren Krämer und Herda, Liegnitz, Gärt-
nerstr. 2.

Ich erhielt Ihr Mahnschrei¬
ben vom 8. d. M ., das erst
heute bei mir einging. Zu meinem Er¬
staunen beklagen Sie sich darüber,
daß ich bereits zum zweiten Male mei¬
nen Verpflichtungen nicht nachkäme . Da¬
zu bemerke ich, daß zur Zeit nur noch
eine Ihrer Rechnungen unbegli¬
chen ist, und diese ist erst Ende die¬
ses Monats fällig. Ich wäre Ihnen
dankbar, wenn Sie mir Mitteilen würden ,
auf welche Rechnung sich Ihre Mahnung
bezieht. Es müßte übrigens leicht sein,
in Ihren Büchern festzustcllen , daß
keine meiner Zahlungen überfällig
ist . Desgleichen bitte ich. nachzuprü¬
fen, ob ich schon je einen Zahlungster¬
min überschritten habe. Auch in die¬
ser Hinsicht werden Sie finden, daß Ihr
Mahnschreiben auf einem für Sie und für

mich unangenehmen Irrtum beruht.
Ich darf zum Schluß bemerken, daß der Ton
Ihres Schreibens auch für eine berech¬
tigte Mahnung reichlich scharf ist . Im vor¬
liegenden Falle mutz ich Ihr Schreiben
sowohl der Form als auch dem Inhalte
nach zurückweifen.
(28 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 27S Silben .)

Ausgabe Z5VV
Interessantes aus der Geschichte
der Banken (Fortsetzung).

Allgemein war
bis dahin das Kreditgeschäftnicht von
den Bankherren beabsichtigt, ja , im
größeren Umfange betrieben, führ¬
te es oft zu Zusammenbrüchen
oder wenigstens Schwierigkeiten. Der
Hauptgrund dafür lag wohl mit darin , datz
neben den kleinen Kreditsuchenden
die Landesherren Kredite in gro¬
ßem Umfange in Anspruch nahmen. Bei
dem kleinen Eigenkapital des ein¬
zelnen Bankherrn konnte er auch meist nicht
als Geldgeber auftretsn . Vielmehr ver¬
mittelte er nur zwischen Darlehnsge-
ber und -riehmer. Dieses Verfahren konn¬
te aber den Ansprüchen der neue¬
ren Zeit nicht mehr genügen. Der gewal¬
tige Aufschwung der Landwirtschaft, des Ver¬
kehrs und der Industrie , dis wachsende
Bevölkerung, das Ansteigen des Wohl¬
standes schufen ander« Verhältnisse,
denen sich die Banken anpasfen muß¬
ten . (Fortsetzung folgt.)
(24 Zeilen je 10 Silben , insgesamt 23S Silben,)
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SrVifmen Gteom ««d steppe
Ein Theißfischer-Roman von Michael Zorn

Zeitungsrechtenur durch Prometheus-Verlag, Gröbenzell bet München
29. Fortsetzung Nachdruck verbotenI

Behaglichwurde das Lammverzehrt. Es war
gar nicht zu groß für diese Leute, die mit
größtem Eifer bei der Sache waren. Silo hatte
sich neben Paku gesetzt. Er aß mit Vergnügen;
es war ausgezeichnet. Und er nahm sich vor,
Stefan ans der Steppe einmal zu besuchen . Zum
Schluß reichte Stefan die dickbäuchige Holz¬
flasche herum; es war wirklicher , guter, starker
Wein darinnen, der auf den fetten Braten herr¬
lich schmeckte. Dann schickte man Weiber und
Kinder in die Hütte und zündete sich die Pfeifen
an. Den ansehnlichen Rest des Weines verteilten
die Männer untereinander.

„Höre, Stefan "
, sagte Barnabas , „das hast du

gut gemacht . Es kommt mix vor, als ob wir
Feiertag hätten! Und nun , da wir Männer jetzt
beisammeysitzen , so könnte Alexander wohl
Maria holen; sie soll uns erzählen, was der
Zigeuner wollte."

Barnabas ' Wunsch war Befehl —; die
Männer wollten wissen , was verging daheim,
wenn sie am Fluß arbeiteten. Alles war wichtig.
Jeder hatte das Recht , Neuigkeiten zu erfahren.
Das wußte Alexander Wohl . Er erhob sich und
ries nach Maria , die , an den Türpfosten ihrer
Hütte gelehnt, gegen den Fluß blickte. Sie hob
den Kops , als ihr Name erklang , und kam dann
ein wenig schwerfällig zu den Männern . Stefan
frug, und Maria berichtete das , was sie vom
Zigeuner wußte. Nur das letzte, was der Mann
zu ihr gesagt hatte, verschwieg sie.

Silo hörte mit gespannter Aufmerksamkeit zu.
„Sonst sagte der Mann nichts ? " fragte er und

blickte Maria fest an.
„Nein!" sagte Maria . Sie konnte nicht ver¬

hindern datz sie von einer rosigen Welle über¬
flutet wurde, die ihr über Stirn , Wangen, Hals
und Busenansatzfloß.

Sie lügt — dachte Silo —, aber weshalb?
Was hat der Bursche noch gesagt , das sie nicht
verraten will?

Lebhaft erörterten die Männer das Ansinnen
des Zigeuners ; sie kamen überein, kein Boot
zu geben , salls er nochmals kommen sollte . Es
war durchaus wahrscheinlich , daß der das
Boot aus Nimmerwiedersehenmitnahm. Dann
konnten sie ihm nachlausen.

Silo hörte zu , was die Männer beschlossen.
Wohl fiel mancher fragende Blick aus ihn. Aber
der Landstreicher hielt mit seiner Meinung zu¬
rück. Er sagte:

„ Macht , was ihr wollt — , schließlich sind es
eure Boote. Meines bekommt er ganz gewiß
nicht . — Ich habe zwei Nächte nicht geschlafen.

Wer müde ist , macht es so wie ich — ; ich lege
mich und ruhe!"

Schwere Nachtarbeit und eine gute Mahlzeit
geben eine sehr schöne Unterlage für einen
langen, tramnlosen Schlummer. Die Männer
suchten ihre Hütten auf ; Stefan ging zu Tanga
und Silo zu seinem Schilfdach , wo er sich legte
und einschlief.

Das Nachmittagsschläfchen der erschöpften
Männer war ausgiebig. Silo erwachte gegen
fünf Uhr und richtete sich auf seinem Lager auf.
Stille lag noch über der Siedlung . Pista, der
bei den Booten war , kam herber, als er Silo
sitzen sah.

„Wann werden wir mit dem Bootsbau be¬
ginnen? " fragt« der Junge . Silo lächelte.

„Geh ' zu Alexanders Hütte und sieh'
, ob er

schon erwacht ist . Wenn ja — so sage ihm, daß
er zu mir kommen soll . Wir drei werden dann
die Rippen nach unserem Muster schneiden und
für morgen die Kiel - und Seitenplanken zu¬
richten . Morgen ist ja Sonntag , und wir fahren
nicht aus . Da ist Zeit genug zur Arbeit."

Der Junge lies zu Renkas Hütte. Ehe er aber
noch fragen konnte, trat Alexander heraus ; er
kam mit Pista zum Schilfdach . Silo nickte dem
Fischer zu und forderte ihn auf, die Zeichnungen
durchzusehen . Alexander war mit dem Entwurf
Wohl einverstanden — aber aus den Zeich¬
nungen konnte er nicht klug werden.

„Du mutzt mir das erklären"
, sagte er . „Aus

Kreisen und Strichen kann ich nichts heraus¬
finden. Ich weiß Wohl , wie ein gutes Boot ans-
fehen mutz . Sprich, und ich werde dann sagen,
ob es gut werben wird oder nicht !"

Silo begann zu erklären. Es war eine ganz
einfache Sache. An der Theiß wurden nach
tausendjährigem MusterKähne gebaut— Ladiko
nannte sie der Volksmund — „Kistchen" . Flache,
lange, viereckige Dinger, die aussahen wie ein
Sarg . Alexander verstand ganz gut. Die Leiden
Männer begannen die Kielbretter in der rich¬
tigen Länge zu schneiden , patzten die Rippen
ein, und Silos prächtig geschärfte Säge tat gute
Dienste . Dann schraubten sie die Bootsrippen
an den Kielbrsttern fest. Sie arbeiteten, bis die
Dämmerung da war . Silo sagte , datz , wenn sie
am nächsten Tage tüchtig zugrtffen, sie mit dem
Boot bis Montag zurechtkommen würden. Das
Dichten nehme noch einen Tag in Anspruch . Am
Mittwoch könnte man den Kahn schon erproben.
Für heute sei es aber genug.

Dann zündeteer sich seine Pfeife an und setzte
sich in sein Boot. Von den Hütten aus sah man

ein glühendes Pünktchen am Wasser stehen ; das
war Silos Pfeife, die brannte . So saß er lange,
bis Maria zum Abendbrot rief. Stefan war da¬
bei , und man atz einträchtig wieder Fischsuppe.
Die Abende waren schon frisch , was nur an¬
genehm war.

„Morgen kommt Tobias !" meinte der alte
Barnabas , der hinzutrat . „Ich möchte dich
bitten, Silo , mit ihm wegen des beschlossenen
Kilopreises zu reden. Wir haben hier etwa
zweihundert Kilogramm Fische ; er mutz vierzig
Kronen dafür 'geben !"

Silo sagte ja, er wolle gern mit Tobias reden.
Er sei überzeugt, daß der Händler diesen be¬
scheidenen Preis bewilligen werde.

„Er wird natürlich zuerst ein Geschrei machen,
dann aber wird er bezahlen!" sagte Silo . „Ich
werde ihm erklären, daß wir sonst einen
anderen Händler nehmen oder die Fische in
Szolnok selbst verkaufen werden. Warum denn
nicht ? Fische werden in Szolnok immer gesucht.
Da die Händler alles nach Budapest schleppen,
so bekommt man in Szolnok oft wenig Fische — ;
die Leute dort werden froh sein , wenn wir ein¬
mal in der Woche kommen und Fische ver¬
kaufen !"

Barnabas schüttelte den Kops . Er war alt und
ein Gegner von neuen Einführungen . Wer
konnte sagen , ob es gelingen werde, die Fische
in der Stadt zu verkaufen? Dann saß man da
mit seinen Fischen und konnte sie wieder heim¬
bringen. Und dann kam auch kein Tobias
mehr — ; nein — das ging nicht . Man wollte
schon bei bereiten Ordnung bleiben. Silo sagte
beruhigend:

„Aber — natürlich, Barnabas —, wenn du
es nicht willst ; es war ja nur so ein Gedanke
von mir . Selbstverständlich bleiben wir bei
Tobias . Diese Art des Verkaufes geht ja ganz
gut. Ihr habt euch um gar nichts zu kümmern
als um eure Fischbehälter, die gefüllt sein
müssen , wenn der Händler kommt . Da mutz
man eben mit einem geringeren Preis - vorlieb
nehmen!"

Stefan war auch gegen eine Aenderung, ins¬
besondere, weil der Vorschlag von Silo kam.
Dieser Silo — er wollte scheinbar wieder etwas
Neues einführen. Warum gab er keine Ruhe
und ließ die Leute machen , was sie wollten und
wie sie es gewohnt waren ? SAo hatte neuen
Wind in die Siedlung gebracht . Jetzt baute er
ein Boot. Was würde er tun , wenn dieses fertig
war ? Stefan dachte , daß es viel besser wäre,
wenn der Mann seinen Wanderstab weiter¬
tragen würde. Er war kein Fischer ; was wollte
er hier? Wollte er vielleicht gar bleiben? Stefan
glaubte nicht daran . Ein Landstreicher bleibt
Landstreicher —, der vermag Wohl einige Zeit
irgendwo zu ruhen — aber bleiben? Nein — da
kannte der Hirte die Gilde der Ruhelosen viel
zu gut. Das zog und zerrte so lange, bis man

wieder aus der staubigen Landstraße war. ES
wäre besser, Silo ginge so bald als möglich.
Die Gastfreundschafthatte schon lange genug
gedauert. Und Stefan erinnerte sich eines alten
ungarischen Sprichworts , das sagt „Fische und
Gäste stinken am dritten Tag " .

Stefan war gegen fremde Menschen ein¬
genommen. Besonders gegen solche wie dieser
Silo , der nicht sagte, woher er kam und was
er getrieben hatte. Es konnte ja sein , daß eines
Tages die berittenen Panduren kamen und
diesen Silo Mitnahmen wegen eines Ver¬
brechens — ; alles konnte möglich sein. Also fort
mit ihm — je eher, desto besser.

Das waren die Gedanken Stefans , der a«l
Feuer saß und an seiner Pfeife sog . Als der
Abend vorgeschritten war , erhoben sich die
Männer . Sie schüttelten sich die Hände und
suchten ihre Schlafstellen.

Silo ging heute nicht unter sein Schilsdach.
Er legte sich in das eigene , eroberte Boot, dessen
Boden er mit einer Lage dichten Sandgrases
zu einem Lager mnformte. Er deckte sich mit
dem alten Rock zu , den er geschenkt bekommen
hatte. Lange sah er in die Sterne . In den
Hütten erlosch rasch das Licht , nur in Alexanders
Hütte brannte es noch eine Weile lang. Endlich
erlosch auch dieser . Schimmer. Silo lag wach
und hatte gar keine Lust zu schlafen . Er dachte
an den Zigeuner, der dem Lager einen Besuch
gemacht hatte. Er faßte den Entschluß, diesen
Mann zu suchen . Es war doch möglich , daß der
in die Dinge verwickelt war , die sich am FM
abspielten. Er wollte ihn finden und befragen-
Er zweifelte zwar, datz er genügende Antwort
bekommen werde. Den Versuch aber wollte er
machen.

Silo schlief erst , als der Mond schon schiel
stand . Es war nichts geschehen ; bisher war die
Nacht ruhig verlausen.

„Verdammt" , dachte Silo , „wenn ich ein Boot
benötigen würde, so holte ich mir sicher eines;
der Bursche hat keinen Mut . — Hier liegen Ms
Boote — , alles schläft , und er holt sich keines.
Hol' ihn der Teufel!"

Damit schlief er ein.
«-

Silo schlief sehr fest. Er erwachte erst , als er
die Stute Stefans wiehern hörte. Als er sich
ausrichtete , sah er zu seinem Erstaunen, das
Alexanders Boot hinter dem seinen , ssE
abwärts , angebunden war . Und er erinnerteM
doch genau, sein Boot als letztes hinabgezog^
zu haben. Das machte ihn nachdenklich . War
Alexander des Nachts am Fluß gewest" '
Warum ? Ging er , wenn alle schliefen , heiE
lichen Wegen nach ? Der Fischer wurde V
immer rätselhafter. Nun — er wollte abwärts

(Fortsetzung folgt)
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